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(Techn. TeU.)

I. Analyse. Laboratorium.

I 1. P la to , D ie Reichsanstalt fü r M aß und Gewicht, ihre Aufgaben und E in 
richtungen. Vf. schildert den W irkungskreis der Reichsanstalt für Maß und Ge
wicht, der früheren Normaleichungskomirdssion. Dahin gehört die Aufbewahrung 
der Urmaße für das Meter und das Kilogramm, die nur zur Richtighaltung der 
Arbeitsnormalen der Reichsanstalt verwendet werden. D ie Anstalt hat ferner die 
Fürsorge für die strenge Durchführung der Zehnerabstufung bei den Meßgeräten 
des eichpflichtigen Verkehrs; sie hat mit den internationalen Maß- und Gewichts
einrichtungen zusammenzuwirken. D ie Regelung und Beaufsichtigung des Eich- 
wesens wird durch Erlaß von Vorschriften ausgeübt, die eine eingehende Prüfung 
der Meßgeräte auf ihre Eignung für den Verkehr zur Voraussetzung haben. D ie  
Zulassung von Meßgeräten erfordert wissenschaftliche Unterss., unter anderem über
D., Ausdehnung und Capillarität der Lsg. von reinem Rohrzucker, wie solche für 
die Sicherstellung der Skalen von Zuckerspindeln erforderlich sind. Neben den  
fiir den öffentlichen Verkehr bestimmten und ihr durch die Maß- und Gewichts
ordnung zugewiesenen Eichungen führt die Reichsanstalt noch eine große Anzahl 
von Eichungen, Prüfungen und Beglaubigungen aus, teils für Behörden, teils für 
Institute und einzelne Gelehrte oder für andere Betriebe und Privatleute. Auch  
hat die Anstalt an der technischen Gesetzgebung mitzuwirken. D ie Einrichtungen 
der Behörde umfassen solche für Längenbestimmungen und MM.-Bestst. Für den 
ersten Zweck dient eine Anzahl Komparatoren, für den letzteren die W agen. 
Einen großen Raum in der Tätigkeit der Anstalt umfaßt die Aräometrie. Zur Best. 
der Qualität von Getreide dienen sogenannte G e t r e i d e p r o b e r ,  die das Ver
hältnis des Gewichtes einer bestimmten Menge Getreide zu seinem Volumen be
stimmen, also sein spezifisches G ew icht, soweit man bei einem aus Körnern mit 
Luftzwischenräumen bestehenden Haufen davon reden kann. Im allgemeinen  
wechselt dieses spezifische G ewicht stark mit der Art der Schüttung. D er in  Ge
brauch befindliche App. regelt diese genau und macht dadurch die Messungen mit
einander vergleichbar. W eiter sind Abteilungen für Gasmesser und Prüfungen u. 
Unterss. von Fl.-Maßen vorhanden. Endlich beschreibt V f. die Aufstellungen der 
Sammlungen und das Gebäude der Anstalt. (Naturwissenschaften 7 . 97— 104. 14/2. 
117—123. 21/2.) B y k .

P. Sch in d ler, A pparat für sterile Umfüllungen. Anordnung, um eine Pipette 
automatisch füllen und entleeren zu können, je  nachdem man das eine oder das 
andere von zwei Sehlauchrohren, mit denen sie durch ein T-Stück in Verb. steht, 
öffnet. Das eine Schlauchrohr führt zu einem Druckgefäß, das andere zu einem 
lakuumgefäß, in denen beiden die Luftverdünnung, bezw. Kompression durch die
selbe Wasserluftpumpe erzeugt wird. Quecksilberventile verhindern übermäßige 
Wrkgg. — Um nicht jedesm al P ipetten auswechseln zu müssen, kann man zwischen  
Pipette und Druck-, bezw. Vakuumrohr ein Hauptrohr mit mehreren Auslässen, die
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mit je einer Pipette zu verbinden sind, einsclmlten. D ie Apparatur ist durch Ab
bildung erläutert. (C. r. soc. de biologie 81. 446—50. 27/4. 1918.) S p i e g e l .

F. M. B ayer, Neuerungen an Meßapparaten für Gase, Dämpfe, Flüssigkeiten 
und Körnergut. Zusammenfassende beschreibende Darst. nach der Patentliteratur 
an Hand von 40 Abbildungen. (Chem. Apparatur 5. 73—74. 25/5. 83—-85. 10/6. 
89—91. 25/6. 99—101. 10/7. 106—8. 25/7. 122—24. 25/8. 1918.) E ü h l e .

F. M oser, A pparate zur Betriebskontrolle. Vf. gibt eine kritische, beschreibende 
Zusammenstellung an Hand von 80 Abbildungen der meisten der gebräuchlichen 
u. bewährten Betriebskontrollapp., wobei besonderer W ert auf selbstaufzeichnende 
App. gelegt worden ist. Soweit es möglich w ar, hat Vf. die Genauigkeitsgrenzen 
der beschriebenen App. mitgeteilt. D ie Einteilung des Stoffes ist so getroffen, daß 
die App. je  nach ihrem Verwendungszwecke in Gruppen behandelt werden. D ie  
besprochenen App. betreffen Druekmessung, Geschwindigkeits- und Volummessung, 
Temperaturmessung, verschiedene Zwecke. (Chem. Apparatur 5. 1—4. 1/1. 11— 12. 
25/1. 2 5 -2 8 .  25/2. 67—69. 10/5. 75—77. 25/5. 113— 17. 10/8. 137—41. 25/9. 170—73. 
25/11. 179—81. 10/12. 185—88. 25/12. 191S. Leipzig.) R ü h l e .

W ilh e lm  Sch m idt, Vorrichtung zum Eichen von Aspiratoren a u f ihre Förder
menge. D ie selbst zusammengestcllte Vorrichtung, die an Hand einer Abbildung 
nach Handhabung u. Wirksamkeit erörtert wird, hat den Zweck, Aspirationsthermo
meter nach A s s m a n n  auf ihre Fördermenge zu prüfen. (Ztschr. f. Instrumenten- 
kunde 38. 180—81. Nov. 1918. W ien. K. K. Zentralanstalt f. Meteorologie u. Geo
dynamik.) R ü h l e .

W . P orstm an n , Ultrafiltration. Populäre Darst., des von W o. O s t w a l d  
(Kolloid-Ztsckr. 23. 143; C. 1918. II. 1) beschriebenen spontanen Ultrafilters. (Prome
theus 29. 453. 28/9. 19 IS.) L i e s e g a n g .

G. F . C om stock, Eine metallographische Untersuchung von Schienen mit Quer
rissen, mit besonderer Berücksichtigung der phosphorreichen Streifen. In den letzten 
Jahren hatte Vf. wiederholt Gelegenheit, die Struktur von Schienen, die Querrisse 
aufwiesen, auf nichtmetallische Einschlüsse zu untersuchen. Beim Atzen mit 
Pikrinsäure oder alkal. Natriumpikratlsg. ergab sich hinsichtlich der Verteilung 
des Kohlenstoffs in den meisten Fällen kein Strukturunterschied zwischen dem 
normalen T eil und jenem, wo die Querrisse auftraten. Später zeigte sich bei An
wendung von Cupriehlorid enthaltenden Ätzfll., daß an den Rißstcilen eine An
reicherung von Phosphor vorhanden war. D ie Ursachen des Auftretens solcher 
phosphorrcichen Seigerungeu u. die Ergebnisse der UnteTS. einer größeren Anzahl 
von fehlerhaften Schienen werden an Hand von Sehliffbildern eingehend erörtert. 
(Bull. Amer. Inst. Mining Engineers 1918. 1699—1714. Nov. 1918.) D i t z .

F r itz  K öh ler , Über Ermüdungsmessungen an Selenzellen. Man ist jetzt zu 
einem Selenmaterial gekommen, welches als Selenzelle ein genau ebenso gesetz
mäßiges Verhalten zeigt, wie es etwa Kupfer, Eisen, Silber oder irgend ein anderes 
chemisches Element in  seinen physikalischen und chemischen Eigenschaften tut. 
Das normale Verhalten dieser Selenzellen zeigt sich in der Konstanz des Dunkel
widerstandes nach erfolgter Belichtung. Jedoch gibt es für jede Belichtungsstärke 
eine bestimmte Wartezeit, nach welcher bei W iederbelichtung der W iderstand der 
Selenzelle auf seinen alten W ert zurückgeht. Je stärker die Beleuchtung, desto 
länger ist die Wartezeit. Es empfiehlt sich, für technische Messungen nicht nur
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eine einzige Selenzelle zu verwenden, weil zwischen zwei aufeinanderfolgenden 
Messungen eine zu große Zeit der Verdunklung verstreichen muß, damit die Zelle 
einen der wirklichen Beleuchtung entsprechenden W iderstandswert ergibt. Für 
solche Zwecke ist vielmehr eine Anzahl von Zellen unter entsprechender Um
schaltung zu benutzen, so daß zwischen zwei aufeinanderfolgenden Meßbean
spruchungen eine ausreichende Erholungszeit zur Verfügung steht. D ie benutzten 
Selenzellen stammten von der Radiologie G. m. b. H. in  Berlin 35. (Elektrotechn. 
Ztschr. 4 0 .  104—6. 6/3. Berlin.) M e y e r .

K a r l D ie te r ic h , D ie Dracorubin- und Dracorubin-Capillarprobe als einfaches 
Hilfsmittel zur Kennzeichnung und Unterscheidung farbloser Flüssigkeiten in der 
pharmazeutischen und chemischen Laboratoriumspraxis. In der nachstehend beschrie
benen Dracorubin- und Dracorubin-Capillarprobe besitzen wir in Verb. mit der 
Best. der D ., des Geruches und der Flüchtigkeit ein recht einfaches Mittel, um un
gefärbte oder schwach gefärbte Fll. ohne eine umständliche chemische Analyse 
voneinander unterscheiden zu können. Den beiden Proben liegen folgende Be
obachtungen zugrunde. D as rote, aus Benzoesäuredracoresinotannolester und Ben- 
zoylessigsäuredracoresinotannolester bestehende Reinharz des sumatranischen Pal
mendrachenblutes wird mit P A e., Petroleum, Extraktbehzin und Leichtbenzin so 
lange ausgekocht, bis der Rückstand k. au benzolfreies Bzn. keine Spur von rotem 
Farbstoff mehr abgibt. D as so erhaltene, in Bzn. uni., als Dracorubin  bezeichnete 
Farbstoffpulver reagiert bereits auf Spuren von Bzl. und A. mit prachtvoll blutroter 
Farbe. Durch Tränken von Filtrierpapier mit Lsgg. des Dracorubins in Bzl., bezw. 
A. wurde Dracorubinreagenspapier hergestellt.

Zur Anstellung der Dracorubinprobe benutzt man entweder Glascylinder aus 
farblosem Glas mit Glasstöpsel von etwa 10 cm Höhe, 3 cm Durchmesser und 40 ccm 
Fassungsvermögen oder gleichgroße W eithalsgläser aus farblosem G las, die mit 
Korkstöpseln verschlossen werden. Man füllt diese Gläser mit der zu untersuchen
den F l. b is nahe an den Rand, gibt 4 Streifen des Reagenspapieres hinein, derart, 
daß die Streifen völlig  bedeckt sind, und noch etwas F l. übersteht, verschließt, läßt 
möglichst 24 Stdn., mindestens aber über Nacht stehen und beobachtet die Art 
der Färbung der F l. in der ersten Viertelstde., schüttelt daun gut um, nimmt nach 
zeitweiligem Umschütteln nach Ablauf von 24 Stdn. die Reagenspapiere heraus 
trocknet sie an der Luft und stellt die Färbung der F l. fest. — Zur Vornahme der 
Dracorubincapillarprobe, die gleichzeitig mit der Dracorubinprobe angestellt werden 
muß, füllt man eines der erwähnten Gläser etwas über die Hälfte mit der zu unter
suchenden Fl., steckt durch das obere Ende eines Reagenspapierstreifens eine Steck
nadel und hängt das Papier so in die F l. ein, daß der untere Teil des Papiers 
genau 1 cm in die Fl. eintaucht und frei nach allen Seiten hängt, wobei die quer 
über dem Flaschenhals liegende Nadel als Träger dient. D ie Flasche bleibt hier
bei unverschlossen. Man beobachtet in der ersten Viertelstde., ohne zu schütteln, 
die Färbung des Papiers und der F l., läßt 2 Stdn. ruhig stehen, nimmt den Rea
genspapierstreifen vorsichtig heraus und trocknet ihn an der Luft. D ie Flasche 
wird jetzt verschlossen und umgeschüttelt, und die Färbung der F l. festgestellt. 
Sowohl die Färbung der F l. nach >/* Stdc. und nach 2 Stdn., sowie das Aussehen 
des wieder getrockneten Reagenspapieres, insbesondere die B. von Zonen und die 
Veränderung des eingetauchten Teiles sind maßgebend.

Es folgt sodann eine ausführliche Beschreibung des Ausfalles der beiden Pro
ben bei Aceton, A., Ätherweingeist, absol. und 96°/o>g- A., Amylalkoh., Bzn., Bzl., 
Brennspiritus, Chlf., E ssigester, Form aldehydlsg., M ethylalkoh., Petroleum, CS2, 
amerikanischem, deutschem und französischem Terpentinöl, CC1<, Toluol, versüßtem 
Salpetergeist, verd. A . und X ylol unter Beigabe photographischer Abbildungen.
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In einer besonderen Tabelle sind dann sämtliche Dracorubinpapiere, w ie sie bei 
den beiden Proben erhalten werden, in Gegenüberstellung vereinigt. Von der 
Kunstanstalt S c h u p p  & N i e r t h ,  Dresden-A., Schumannstr., ist eine farbige W ieder
gabe der bei den beiden Proben erhaltenen Farbstoffpapiere zu beziehen. — Am 
Schlüsse der Beschreibungen ist noch ein „analytischer Schlüssel“ beigefügt, der 
gestattet, nach Anstellung der beiden Proben die Identität einer F l. festzustellen, 
bezw. die einzelnen F ll. voneinander zu unterscheiden.

Bei der Unters, der Motorbetriebsstoffe leistet der Prüfungsapp. „Motol“ der 
Helfenberger Fabrik gute Dienste. Er enthält die Einrichtung zur Best. der D .,  
der Verdunstungsgeschwindigkeit, der Neutralitätsprüfung, der Dracorubinproben, 
der Geruchsprüfung und der Prüfung auf fettige Rückstände. Auch zur Unterschei
dung der obengenannten Fll. kann der App. mit Vorteil benutzt werden. (Ber. 
Dtsch. Pharm. Ges. 28. 449—92. [19/12.* 1918.] Helfenberg.) D Ü ST E R B E H N .

A rthur B. C lark und H erb ert A. L ubs, D ie Verwendung von Thymolsulfo- 
phthalein als Indicator bei acidimetrischen Titrationen. Thymolsulfophthalein besitzt 
die Eigenschaft, Farbänderungen bei zwei weit auseinanderliegenden Hs-Ionen- 
konz. zu zeigen. Bei H2-Ionenkonz. von 10—1 bis 10- 3  ändert sich die Färbung 
von tief Magenta in Gelb, bei 10—9 beginnt die gelbe Färbung, sich in eine blaue 
Farbe umzuwandeln. E s sind Gemische von Benzoesäure und H C l, von Eg. und 
HCl, Eg. und H2S0< mit Hilfe des Indicators titrimetrisch bestimmt. Anilin konnte 
mit HCl in Ggw. von Thymolsulfophthalein direkt bestimmt werden. D ie erhal
tenen Resultate sind äußerst genaue. (Joum. Americ. Chem. Soc. 4 0 . 1443—1448. 
September [26/6.] 1918. Washington D . C. Dept. of Agriculture, Bureau of Chem., 
Color Investigation Lab.) ST E IN H O R ST .

John  B. C. K ersh aw , Kohlensäurebestimmungsregistrierapparate im Kesselhaus. 
Nach kurzer Erörterung der Wärmeausnutzung im Dampfkesselbetrieb und der 
Faktoren, d ie  die Wärmeverluste beeinflussen, werden einige Daten über die Aus
nutzung des Heizwertes der Brennstoffe in Beziehung zu der Temp. und dem 
Kohlensäuregehalt der Rauchgase mitgeteilt. Anschließend daran wird an Hand 
von Abbildungen eine Anzahl der für die Ermittlung und für die automatische 
Registrierung des Kohlensäuregehaltes der Rauchgase vorgeschlagenen Apparate 
ausführlich beschrieben. (Engineer 126. 45 — 47. 19/7. 67 — 69. 26/7. 1918.)

D i t z .

H arold  S. D av is und M ary D avid son  D avis, K in  neues Verfahren zur quanti
tativen Bestimmung von Dämpfen in  Gasen. E in  Differentialdruckverfahren. Das 
Verf. beruht auf folgender Überlegung: Es werden zwei verschließbare Flaschen  
mittels eines Hg-Manometers derart verbunden, daß der eine Schenkel mit der 
einen, der andere mit der anderen Flasche in  Verb. steht. Gibt man jetzt in jede der 
Flaschen ein kleines Gefäß mit einer flüchtigen F l. und zerbricht dieses in der 
Flasche, so wird die Fl. zum T eil verdunsten, u. es wird, wenn die Temp. beider 
Flaschen die gleiche bleibt, in beiden Flaschen der gleiche Druck hinzutreten, so 
daß das Manometer keinen Druckunterschied anzeigt. Es werde nun vorausgesetzt, 
daß die eine der beiden Flaschen (o) bereits eine gew isse Menge der Dämpfe der 
flüchtigen Fl. enthielte, die aber nur einem Drucke entspricht, der geringer als der 
Sättigungsdruck ist. W enn man jetzt in beiden Flaschen wieder von der F l. zum 
Verdunsten bringt, so wird in a nicht eine dem Sättigungsdrucke der F l. ent
sprechende Druckzunahme eintreten, weil ein T eil des in a bereits herrschenden 
Druckes von dieser selbst bereits herrührt. Es wird also eine Druckzunahme nur 
so weit stattfinden, als zur Erreichung des Sättigungsdruckes erforderlich ist. In 
der anderen Flasche (5) dagegen, die nur mit reiner Luft gefüllt war, wird eine
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dem gesamten Sättigungsdrucke entsprechende Druckzunahme eintreten, u. es wird 
somit das verbindende Manometer einen Druck anzeigen, der dem Dampfdrücke 
des ursprünglich in o vorhanden gewesenen Gasgemisches entspricht. Hierin liegen  
die Grundlagen des Verf., das hinsichtlich seiner Ausführung an Hand mehrerer 
Abbildungen des verwendeten App. eingehend beschrieben wird. Hinsichtlich der 
Einzelheiten muß auf das Original verwiesen werden (vgl. Joum. Ind. and Engin. 
Chem. 10. 712; nachf. Ref.). (Journ. Ind. and Engin. Chem. 10. 709—12. 1/9. 
[27/3.] 1918. W innipeg, Canada. Dep. of Chemistry, U niversity of Manitoba.)

R ü h l e .
H aro ld  S. D avis, M ary D av id son  D avis und D on a ld  G. M ac G regor, D ie

Anwendung des Differentialdruckverfahrens zur Bestimmung des Gehaltes von Gasen 
an Benzol und an gesamten Leichtölen. Yff. haben die Grundlagen des Differential- 
druckverf. (vgl. Joum. Ind. and Engin. Chem. 10. 709; vorst. Ref.) weiter durch
gearbeitet und an Hand weiterer theoretischer Betrachtungen u. deren experimen
teller Prüfung das Differentialdruekveif. ausgedehnt auf die Best. des Gehaltes 
von Gasen an Bzl. und an Leichtölen überhaupt. Mittels dieses erweiterten Verf. 
haben VfF. bereits feststellen können, daß der Gehalt des Leuchtgases an Leicht
ölen in der ersten Stunde am höchsten ist und dann stetig abnimmt. D ie Einzel
heiten entziehen sich der W iedergabe in einem kurzen Referat. Vgl. auch die 
Verff. von G r a y  (Joum. Chem. Soc. London 111. 179; C. 1917. ü .  518) u. A n d e r s o n  
(Joum. Ind. and Engin. Chem. 10. 25; C. 1918. H . 399). (Joum. Ind. and Engin. 
Chem. 10. 712—18. 1/9. [27/3.] 1918. W innipeg, Canada. Dep. of Chemistry, Uni
versity of Manitoba.) R ü h l e .

H arold  S. D av is und M ary D av id son  D a v is , Untersuchungen über die Ab
sorption der Leichtöle aus Gasen. D ie vorher (vgl. Joum. Ind. and Engin. Chem.
10. 709. 712; vorst. Reff.) ausgearbeiteten Verff. u. Erfahrungen sind auf die theore
tische u. praktische Durcharbeitung der Absorption der Leichtöle (Benzol u. Toluol) 
aus Gasen angewendet worden. Es zeigte sich dabei, daß der Dampfdruck des 
Benzols in seiner Lsg. in dem absorbierenden Öle abhängig ist von H e n r y s  Ge
setz der Proportionalität des Dampfdruckes und der Konzentration des Bzl. in dem 
Absorptionsmittel u. von B a b o s  Gesetz, nach dem das Verhältnis des Dampfdruckes 
des Bzl. in einer Lsg. bestimmter Konzentration zu dem Dampfdrücke des reinen 
Lösungsmittels unabhängig von der Temp. ist. W egen der Einzelheiten vgl. Ori
ginal. (Joum. Ind. and Engin. Chem. 10. 718—25. 1/9- [27/3.] 1918. W innipeg, 
Canada. Dep. of Chemistry, University of Manitoba.) R ü h l e .

E lem ents und anorganische Verbindungen.

V. M acri, E in ig e  B eobachtungen über Wasserstoffsuperoxyd. H2Oä verhindert 
die Fällung- von Ammoniumphosphormolydat, es entsteht eine gelbe Lsg. A us einer 
Mischung von H aOs und CaCl2-Lsg. fällt N H , einen weißen amorphen, pulverigen 
Kd. 1. in Essigsäure (C a02). Beim Abdampfen von H20 2 in Ggw. von HCl in einer 
Pt-Schale bilden sich geringe Mengen von Chloroplatinsiiure. Bei der Gehaltsbest, 
durch Permanganattilration gibt man mit Vorteil das H20 2 zur angesäuerten IvMn04- 
Dsg. Zur Best. eines Gehaltes an freier H2SO, geht Vf. von der Tatsache aus, daß 
reines H20 2 KM n04 nicht reduziert. Er versetzt es deshalb mit bedeutend weniger 
H2S 04, als zur Auslösung der Rk. mit K M h04 nötig ist, und titriert vorsichtig mit 
letzterem bis zum Auftreten einer gelbbraunen Färbung. D ie Berechnung erfolgt nach 
der Gleichung: 2K M n04 +  5H 20 2 - f  3II2S 0 4 =  K2S 0 4 - f  2M nS04 +  S 0 2 +  8 H ,0 ,  
wobei von der gefundenen Menge H2S 0 4 die zugesetzte abgezogen wird. (Boll. 
Ckim. Farm. 56. 417—18. 30/8. 1917.)' " G r i m m e .
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M. Busch, Katalytische Reduktion organischer Halogenverbindungen. Der Vf. 
teilt mit, daß früher als Katalysator benutzte Palladiumpräparate ( B u s c h  u .  S t ö v e ,  

Bor. Dtsch. Chem. Ges. 49. 1063; C. 1916. II. 199) an Wirksamkeit stark ein
gebüßt hatten, u. daß auch neu hergestellte Proben von palladiniertem Calcium
carbonat, entgegen allen Erfahrungen ihren Dienst versagten. Er nimmt an, daß 
irgendwelche Infektion der Arbeitsräume vorliege.

Bei der Katalyse des H ydraeins wurde gefunden, daß der durch Palladium  
unter geeigneten Bedingungen eingeleitete Zerfall in Stickstoff und W asserstoff 
sich für die Reduktion organischer Halogenverbb. vortrefflich verwerten läßt. Ge
meinschaftlich mit M. Staritz hat der Vf. eine Methode zur quantitativen  Best. von 
organisch gebundenem Halogen ausgearbeitet. Etwa 0,2 g Substanz wird in A. gel., 
2 g palladiniertes Calciumcarbonat oder Bariumsulfat (l°/0ig.) eingetragen, 2 '/s ccm 
50°/„ig. KOH, sowie 10 Tropfen Hydrazinhydrat hinzugefügt u. die F l. '/s Stde 
zum Sieden erhitzt. Nach dem Absieden des A. u. Entfernen des Katalysators, 
wird im Filtrat das Halogen bestimmt. (Ztschr. f. angew. Ch. 31. 232. 26/11. 
[28/9.*] 1918.) J u n g .

A. W ogrinz und J. Kuber, Über die Bestimmung von Chlorat u. Perchlorat 
im Salpeter. D ie Methoden zur Best. von Chlorat u. Perchlorat im  Salpeter nach 
F ö r s t e r  (Chem.-Ztg. 22. 357; C. 98. I. 1308), T s c h e r n o b a j e f f  (Chem.-Ztg. 29. 
442; C. 1905. I. 1617), W i n t e l e r  (Chem.-Ztg. 21. 75; C. 97. I. 560), sowie von 
H k n d r i x s o n  (Amer. Chem. Joum. 32. 242; C. 1904. II. 1166) wurden naehgeprüft 
u. ihre Anwendbarkeit auf Ammoniumsalpeter untersucht. A us einer großen Ver
suchsreihe mit reinem Chlorat u. Perchlorat u. vergleichende Unterss. von Kalium
salpeter ergab sich, daß alle untersuchten Verff. ohne weiteres verwendbar sind; 
denn selbst beim größten absoluten Fehler betrug die prozentuale Abweichung vom  
richtigen Wert nur 0,01°/„. Zur Best. von Perchlorat in Ammoniumsalpeter ist das 
Verf. von T s c h e r n o b a j e f f  nicht brauchbar, da es stets um etwa 50—75°/0 zu 
niedrige W erte lieferte, u. auch die Methode von W i n t e l e r  kann nicht empfohlen 
werden; dagegen ist die Methode von F ö r s t e r  ohne weiteres brauchbar. (Chem.- 
Ztg. 43. 2 1 -2 2 .  11/1.) J u n g .

J. E. C lennell, Bestimmung des Nitratgehaltes der Caliche und der daraus 
hergcstellten Produkte. Die in Chile übliche Methode der Best. des Nitrats der 
Caliche ist nicht genügend genau, besonders bei niedriggrädigem Material. Sie 
besteht darin, daß der nitrathaltige Auszug mit H ,S 0 4 stark angesäuert, auf 70—80° 
erhitzt u. direkt mit einer etwa 12°/0ig ., mit H ,S 0 4 angesäuerten Lsg. von FeSO* 
titriert wird. L e s t e r  S t r a u s s  (Mining and Scientific Press 1914. 13), der die 
Ausführung der Methode beschrieben hatte, gab an, daß dieselbe auf 2°/o genau 
ist, was für praktische Zwecke ausreichen soll. Vf. hat festgestellt, daß die Bk. 
unvollständig ist und durch die Ggw. von Chloriden beeinflußt wird. Durch die 
Eiuw. von H .S 0 4 auf vorhandene Nitrate und Chloride wird CI frei, wodurch der 
Verbrauch an FeSOj größer is t, als wenn Nitrat allein vorhanden wäre, und ein 
zu hoher Wert für das Nitrat gefunden wird. W ird das überschüssige F eS 04 
mittels Permanganat ermittelt, so verursachen vorhandene Chloride infolge der 
reduzierenden W rkg. des HCl auf KM n04 einen kleinen Fehler. Doch kann bei 
genügender Verdünnung der Lsg. nach erfolgter Zers, des Nitrats dieser Fehler 
für praktische Zwecke ausgcschaltet werden. Es empfiehlt sich , eine schwach  
angesäuerte Standardlsg. von FeSO< anzuweuden und für jede Best. den erforder
lichen Überschuß von starker Schwefelsäure und dann nach dem Erkalten die 
Nitratlsg. hinzuzufügen. 5—10 g  (je nach dem Nitratgehalt) der Probe werden 
mit 100 ccm W . gekocht, filtriert, dreimal mit je 25 ccm h. W . ausgewaschen und
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das Filtrat nach dem Erkalten auf 200 ecm aufgefüllt. 5—25 ccm dieser Lsg. 
werden zu der Mischung von FeSO* u. H._,S04 (das Mischungsverhältnis und der 
erforderliche Überschuß an FeSO* müssen für verschiedene Materialien durch 
Vorverss. ermittelt werden) hinzugefügt, bis zur Vollendung der Rk. gekocht und 
hierauf mit KMnO< titriert. D ie Ferrosulfatstandardlsg. wird auf eine der Zus. 
der Caliche entsprechenden Lsg. von NaNOs u. NaCl eingestellt. (Engin. Mining 
Journ. 1 0 6 .  660—63. 12/10. 1918.) “ D i t z .

Siegfried  H ilpert, N otiz über die Bestimmung der Kohlensäure im Kokerei- 
ammoniak. CaCl2 löste sieh in einem untersuchten konz. Ammoniakwasser glatt 
auf; beim Erhitzen der Lsg. fiel etwas CaCOj aus, entsprechend einem Gehalt von 
0,023 g  Kohlensäure (als Carbaminsäure) in 100 ccm Lsg. Durch Zusatz einer Lsg. 
von Ammoniumdicarbonat wurde festgcstellt, daß die anwesende Menge freier C 02 
unter 0,03 g  in 100 ccm liegt. — Cadmiumacetatlsg. gab mit dem leicht gelb ge
färbten Ammoniakwasser keine Verstärkung der Gelbfärbung; der Schwellenwert 
für den Nachweis von Schwefelwasserstoff mit Cadmiumacetat wurde für die amrno- 
niakalische F l. zu 0,0002 g H2S in 100 ccm ermittelt. Gesammelte Abhandlungen 
zur Kenntnis der Kohle 1917. I. 293—94. Febr. 1919. Sep. vom Vf.) H ö h n .

L. W. W inkler, Beiträge zur Geicichtsanalyse. X I. Bestimmung des Calciums 
neben Phosphorsäure, Arsensäure und Borsäure. (X. vgl. Ztschr. f. angew. Ch. 3 1 .  

214; C. 1 9 1 9 .  II. 225.) Neben Phosphorsäure, Arsensäure oder Borsäure läßt sich 
die Best. des Calciums als CaC20 4, H20  recht genau ausführen, wenn mau das 
Fällen aus h. Lsg. in Ggw. von Essigsäure und Ammoniumchlorid vornimmt. 
(Ztschr. f. angew. Ch. 3 2 .  24. 21/1. 1919. [2S/11. 1918.] Budapest.) J u n g .

F. A. Gooch und M. A. Sodermann, K ine Methode zur Trennung und B e
stimmung von Barium , das von Strontium begleitet ist. Im Anschluß an eine 
Unters, von M a r  (Amer. Journ. Science, S i l u m a n  [3] 4 3 .  521; C. 9 2 .  II. 186), 
der Barium quantitativ von Calcium u. Magnesium trennte, indem er das Gemisch 
der Chloride in w enig W asser löste und dann das Barium durch Zusatz von Salz
säure ausfällte, wird hier die Trennung von Ba u. Sr durchgeführt. Zu dem Ge
misch der trockenen Chloride in einem Becherglase wird unter Erwärmen u. A b
kühlen nur so viel W . gegeben, als gerade zur Lsg. notwendig ist. Zu der kalt 
gesättigten Lsg. gibt man dann ein Gemisch von 33°/0ig. Salzsäure und Ä. im Ver
hältnis 4 : 1 tropfenweise unter Rühren hinzu. Nach Zusatz von 2—3 ccm gibt 
man die Hauptmenge rasch hinzu. B is zu 0,5 g Salzgemisch und bis zu 0,3 g  
SrCl2 sind 50 — 75 ccm Salzsäure-Ä. notwendig. D ie Fl. wird dann durch Asbest 
filtriert, u. der Niederschlag mit dem Salzsäure-Äthergemisch gewaschen, abfiltriert, 
bei 150° getrocknet und als BaCl2 gewogen. D ie Beleganalysen zeigen bei 0,5 g  
BaC^ Verluste bis zu 0,0004 g. (Amer. Jourri. Science, S i l l i m a n  [4] 4 6 .  538—40. 
September 1918. Aus dem Kent. Chem. Laboratorium der Y a l e  UniverBity.)

M e y e r .

Hans A rnold , Quantitative Bestimmung der Ceritmetalle in  Gegenwart von 
Ferrosalzen. Der V f .  macht im Anschluß an die Arbeit W ö b e b s  (Chem.-Ztg. 42. 
470; C. 1918. II. 920) auf seine v iel älteren Mitteilungen (Ztschr. f. anal. Ch. 53. 
496. 678; C. 1914. II. 1069) über die gleichen Ergebnisse aufmerksam. (Chem.-Ztg. 
43. 35. 18/1. 1919. [10/12. 1918.] Essen.) J u n g .

Charles W . Bnrrows, Beziehungen zwischen den magnetischen und mechanischen 
Eigenschaften des Stahls. Vf. gibt eine Übersicht über die Arbeiten, welche die 
Beziehungen zwischen den magnetischen Eigenschaften der Stähle u. ihrer Härte, 
den elastischen Eigenschaften und dem W iderstand gegen die Ermüdung zum
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Gegenstand hatten. D iese Frage kompliziert sich dadurch, daß oft eine sehr ge
ringe Änderung der chemischen Zus. oder der Art der Wärmebehandlung genügt, 
um sehr merkliche W rkgg. auf die mechanischen und magnetischen Eigenschaften  
hervorzurufen. Auch die Ungleichmäßigkeit des Versuchsmaterials und häufig 
beobachteten Unregelmäßigkeiten, die noch aufzuklären sind, setzen der praktischen  
Anwendung der magnetischen Methode eine Grenze. Doch kann man erwarten, 
daß die magnetische Methode zu einer wertvollen Ergänzung der mechanischen 
Unters, ausgebildet werden könnte. (Bureau of Standards Nr. 272. März 1916; 
Eev. de Metallurgie 15. Eeferatenteil. 225—41. Juli-August 1918. Eef. F. S c h w e r s . )

D i t z .

J . D. F ergu son , Zirkonbestimmung in  E rzen und Legierungen. Für die Best. 
von Zirkon in Erzen oder in  Ferrozirkon werden 0,5 g  der fein zerkleinerten Probe 
mit 5 g  Soda in einem Platintiegel aufgeschlossen, die Schmelze ausgelaugt, mit 
HCl neutralisiert u. nach Zusatz von 20 ccm überschüssiger Salzsäure zur Trockne 
eingedampft. D ie weitere Arbeitsweise entspricht der folgenden für die Best. von 
Zirkon in  Stahl. Zu 3 g Stahl werden in einem Becherglas 15 ccm h. W . und 
15 ccm konz. HCl und hierauf zu je  1 ccm konz. H N 0 3 in kleinen Intervallen zu
gefügt, bis Lsg. eingetreten ist, was nur einige Minuten in  Anspruch nimmt. Nun 
werden aus einer Bürette 6 ccm konz. H 2SO< zugesetzt und die Fl. zur Trockne 
eingedampft. Man versetzt mit 30—50 ccm h. W . u. 1 ccm HäS 0 4, erhitzt zwecks 
Auflösung, filtriert unter Saugung, wäscht die SiOs mit h. W ., dann mit h. HCl 
(1 :1), hierauf wieder mit h. W . S i0 2 wird verglüht, mit konz. H2S 0 4 (wenigstens 
2 ccm) und H F abgeraucht, der Eückstand in W . gel. und zum Hauptfiltrat dazu
gegeben. Man neutralisiert dieses mit NHS bis zur sch-wach sauren Ek., setzt unter 
Umrühren 6 ccm Ammoniumbisulfitlsg. (dargestellt durch Einleiten von S 0 2 in konz. 
NH3) z u  u .  erhitzt langsam zum Kochen; es erfolgt Eeduktion des Fe. Man setzt 
dann verd. NH0 bis zum Beginn der Fällung zu, hierauf 10 Tropfen konz. HCl (bei 
Fällung mittels Phenylhydrazin) oder 2 ccm konz. IL S 04 (bei Fällung des Zr als Phos
phat), verd. auf etwa 400 ccm mit h. W . und erhitzt zum Kochen. Unter starkem 
Erwärmen wird nun für je  100 ccm Lsg. 1 ccm Phenylhydrazin hinzugefügt; Zr 
u. A l zusammen mit etwas F e fallen als Hydroxyde aus. Man läßt in der Wärme 
Ys Stde. stehen, filtriert, wäscht einigemale mit h. W ., löst den Nd. in h. verd. HCl 
und H3S 0 4 und wiederholt nach nochmaliger Eeduktion mittels 1 ccm Bisulfitlsg. 
die Fällung, die nun eisenfrei erhalten wird. Der Nd. wird verglüht u. gewogen  
(oder er kann in HCl [1 :1 ]  gelöst und das Zr von A l durch Kupferron getrennt 
werden). Das Oxydgemisch (von A l und Zr) wird mit N a9C 03 aufgeschlossen, die 
Schmelze mit h. W . behandelt und mittels Natronlauge das A l in Lsg. gebracht. 
Das zurückbleibende Natriumzirkonat wird filtriert., verglüht, mit K2S20 ,  aufge
schlossen und die Schmelze mit h. W . gelöst. Das Zr kann nun als Hydroxyd 
mittels NHS oder, falls noch Fe vorhanden wäre, mit Phenylhydrazin gefällt 
werden. Vf. bespricht auch noch die Fällung des Zr (nach der Eeduktion und 
Neutralisation, s, oben) als Phosphat, die Trennung von Zr u. A l mittels Kupferron, 
ferner die Best, des Zr durch wiederholte Fällung desselben (mit dem Al) mit 
Phosphat, wodurch die Trennung von Fe erzielt wird. D ie Ergebnisse der vom 
Vf. durchgeführten Analysen nach der Phosphat- u. Phenylhydrazinmethode ergaben 
sehr gute Übereinstimmung. D ie Phenylhydrazinmethode kann auch für die Best. 
von A l in Eisen- u. anderen Erzen verwendet werden. (Engin. Mining Journ. 1 0 6 .  

7 9 3 -9 4 . 2/11. 1918.) “ D i t z .

L. A . W ilso n , D ie Bewertung von Zinkstaub ; eine für dessen Untersuchung 
geeignete Methode. (Chem. Metallurg. Engineering 1 9 .  32—34 .1 /7 . 1918. — C. 1 9 1 9 .

I I .  3 2 0 . )  D i t z .
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J. E . C len n e ll, D ie Bestimmung von Zink im Zinkstaub. D ie  hierfür von L . 
A. W i l s o n  (Engin. Mining Joum . 106. 334; C. 1919. II. 320) angegebene Methode 
ist ähnlich der vom Vf. (Engin. Mining Joum. v. 6-/5. und 12./S. 1916) beschrie
benen Arbeitsweise, hat aber den Vorteil, daß eine Korrektur für die aus dem Ent
wicklungsgefäß stammende Luft fortfällt. Nach einigen vom Vf. durchgeführten 
Verss. eignet sich das Verf. auch für die Unters, von grobkörnigem Aluminiumpulver 
bei Anwendung von reiner konz. Salzsäure an Stelle der für Zinkstaub anzuwen
denden BLjSO* (1 :1 ). Es darf aber nicht übersehen werden, daß das Verf. und 
ähnliche gasometrische Methoden nicht den tatsächlichen Gehalt an metallischem  
Zn im Zinkstaub ergeben, da alle anderen vorhandenen, in  der Säure 1. Metalle 
zur Gasentwicklung beitragen. B ei der Zinkstaubuntersuchung wird das Resultat 
durch Fe, Cd und möglicherweise durch Al, bei der Unters, von Aluminiumstaub 
durch Fe, Zn und möglicherweise durch Cu beeinflußt. Für manche Zwecke 
können allerdings die dadurch hervorgerufenen Fehler vernachlässigt werden. Bei 
der täglichen Durchführung einer größeren Anzahl von Analysen zieht Vf. die 
Ferrisulfatmethode von W a h l  dem umständlicheren gasometrischen Verf. vor und 
verwendet dann letzteres nur, um die Standardlsg. von KM n04 auf einen Zinkstaub 
von bekannter Zus. einzustellen. (Engin. Mining Joum. 106. 672. 12/10. 1918.)

D i t z .

V . M acri, E ine Reaktion der Mangansalze. Versetzt man eine stark verd. 
Mangansalzlsg. nach schwachem Alkalisieren unter Umschütteln mit einigen Tropfen 
Alkalioxatlsg. und säuert mit Essigsäure schwach an, so tritt eine beständige rote 
oder rötliche Färbung ein. Aufkochen der alkal. F l. und Zusatz des Oxalats nach 
dem W iedererkalten verstärkt die R k., freie Mineralsäure verhindert sie. Andere 
Schwermetalle sind ohne Einfluß auf den Verlauf. D ie Rk. tritt schon ein mit 
1 oder 2 Tropfen einer l 0/00ig- Lsg., sie läßt sich außerdem noch verstärken durch 
Zusatz von 1—2 Tropfen HäOs vor dem Alkalisieren. (Boll. Chim. Farm. 56. 377. 
30/7. 1917.) G r i m m e .

A. KL Sm oot, Bestimmung von Z inn in  Konzentraten. Für die Analyse von 
zinnhaltigen Wolframkonzentraten wurde von. M. T r a v e r s  (C. r. d. l ’Acad. des 
Sciences 165. 187; C. 1917. II. 831) eine Methode beschrieben, gemäß welcher das 
feinzerkleinerte Material mit wasserfreiem Na^SO, aufgeschlossen wird. Vf. hat 
diese Methode nachgeprüft und gefunden, daß der Aufschluß rasch und vollständig  
vor sich geht, und beim Auslaugen der Schmelze mit W . Sn und W  in Lsg. geben. 
Auch hochgradige Cassiteritkonzentrate mit über 70°/o Sn, sowie Woiframitkonzen- 
trate mit 60°/o W Oa konnten durch 10 Minuten andauerndes Schmelzen vollständig 
aufgeschlossen werden. Aus der schwach angesäuerten Lsg. der Schmelze fällt 
Stannisulfid, nicht, w ie T r a v e r s  angab, Stannosulfid aus; der Nd. enthält SiOa, aber 
nur Spuren Fe. Man löst den Nd. in gelbem Schwefelammonium, filtriert von 
Eisensulfid usw. ab, fällt aus der Lsg. das Zinnsulfid abermals und erbält es fast 
frei vonW O jj es dürfte aber etwas SiOä enthalten. D ie Mitfällung von W 0 3 kann 
durch Zusatz von W einsäure oder Natriumtartrat zur alkalischen Lsg. der Schmelze 
verhütet oder vermindert werden. B ei der Best. kleiner Mengen von Sn in W olf- 
framitkonzentraten muß das Zinnoxyd auf Verunreinigungen, besonders auf SiOa, 
geprüft werden. D ie Anwendung von Na,SO, ist vorteilhafter als die von wasser
freiem Na2S20 5 oder einer Mischung von Na2C 03 und S. Vf. beschreibt ferner 
eine Methode zur Best. kleiner Mengen Sn in  Wolframerzen und Konzentraten, bei 
¿er das W O, vor der Best. des Sn vollständig entfernt wird. 2 g  des fein zer
kleinerten Erzes werden mit 100 ccm konz. Salzsäure eine Stde. lang bei 50° unter 
häufigem Umrühreu stehen gelassen, hierauf die Fl. bis auf 50 ccm eingedampft 
und nach Zusatz von 5 ccm HNO, wieder unter Umrühren bis auf 15 ccm einge-
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dampft. Mit dem W O, bleiben Kieselsäure und Zinnoxyd (Cassiterit) zum größten 
Teil ungelöst, doch kann etwas Sn, besonders bei Anwesenheit von Zinnsulfid in 
Lsg. gehen. Der Rückstand wird mit 100 ccm W . versetzt, einige Minuten erhitzt, 
filtriert, mit verd. ( ö l ig e r )  HCl ausgewaschen und das Filtrat bei Seite gestellt. 
Man spritzt den Rückstand vom Filter in ein Becherglas und erhitzt ihn nach 
Zusatz von 15 ccm konz. NH „ bis WOs gelöst ist. Man filtriert durch das gleiche 
Filter und wäscht mit verd. NH3. Der Rückstand, der noch etwas unzersetztes 
Wolframmineral enthalten kann, wird in einem Eisentiegel verglüht und mit der 
zehnfachen Menge an Na,Oa aufgeschlossen. D ie Schmelze wird in W . gelöst, das 
überschüssige N aaO, durch Kochen zers., hierauf 5 g W einsäure und 20 ccm HCl 
zugefügt und die erhaltene klare Lsg. zu dem früher erhaltenen Filtrat hinzugefügt. 
D ie Fällung des Sn mittels H ,S und die weitere Behandlung des Nd. (Überführung 
des Sulfids in Oxyd durch Verglühen, Aufschluß mit Na.,0,, Lösen in HCl, Fällung  
mittels Zn, A uflösung des filtrierten Sn in verd. HCl in einer Kohlensäureatmosphäre, 
Titration des SnCL, mit 1/20 n.-Jodlsg.) wird, näher besprochen. Schließlich wird 
noch eine einfache Anordnung von C p . A I G  für die Entw. der Kohlensäure aus einer 
konzen. Lsg. von NaHCO,, die für die Zinnbestimmung und sonstige Arbeiten in 
luftfreier Atmosphäre sich empfiehlt, an Hand einer Zeichnung beschrieben. (Engin. 
Mining Journ. 1 0 6 .  25—26. 6/7. 1918.) D i t z .

P h ilip  E. B ro w n in g  und S e w e ll E. Scott, Über die Trennung des Germaniums 
vom Arsen durch D estillation der Chloride in Gegenwart eines Chromates. Im A n
schluß an ein Verf. B u c h a n a n s  hatten die VfF. (Amer. Journ. Science, S i l l i m a n  

[4] 4 4 .  313; C. 1 9 1 8 .  I. 948) das Gemisch von Ge- u. As-Salzen nicht mit Chlor 
destilliert, sondern hatten der salzsauren Lsg. Permanganat oder Chlorat zugesetzt, 
um die B. von flüchtigem A s C 1 3  zu verhindern, so daß nur das Ge überdestillierte. 
Diese Oxydation kann nach K e s s l e r  ( P o g g e n d o r f f s  Ann. 9 5 .  204) auch mit 
Chromat vorgenommen werden. D ie Destillationsflasche besteht aus einem Pyrex- 
Erlenmeyerkolben von 75 ccm In h alt, der mit einem zweifach durchbohrten 
Stopfen versehen ist. Aus der einen Öffnung führte ein zweifach gebogenes Rohr 
zu einer Vorlage mit ungefähr 3 ccm gekühltem W ., während durch die andere 
Öffnung COa eingeleitet wurde. In die Flasche wurde dann die Mischung von 
arseniger Säure u. Germaniumoxyd gegeben, mit 5 ccm einer 10°/oig. KsCraO,-Lsg. 
und einigen Tropfen Schwefelsäure versetzt u. einige Minuten zur Lsg. der Oxyde 
und zur Oxydation der arsenigen Saure zu Arsensäure erwärmt. Dann wurden 
10 ccm starker Salzsäure zugegeben und im COa-Strom destilliert, bis die Hälfte 
der Fl. übergetrieben war. Schließlich wurde im COa-Strom erkalten gelassen. 
Durch Behandeln des Destillates mit H aS konnte die Abwesenheit von As fest- 
gestellt werden. Nach den Beleganalysen ist die Methode zur Trennung der beiden 
Elemente geeignet, selbst wenn nur 0,0005 g GcOa neben 0,1 g  A sa0 3 vorhanden 
ist. (Amer. Journ. Science, S i l l i m a n  [4] 4 6 .  663—65. November [Juli], 1918. 
Aus dem Kent. Chem. Laboratorium der Y a k e  University. New Haven. Connect.)

M e y e r .

R o y  F . H ea th , Nachweis von Wolfram. Zu 5 g  der auf 60 Maschen zerklei
nerten Probe werden 25 ccm konz. HNO, zugesetzt, unter Umrühren gekocht, Salz
säure zugefügt, wieder gekocht, mit W . verd., vom Uni. (Kieselsäure, Zinnoxyd usw.) 
abfiltriert. Gewöhnlich ist die so erzielte Zers, für die meisten Erze ausreichend. 
15 ccm des Filtrats werden in einem Probierrohr mit 5 —10 ccm E isessig versetzt 
und nun 8 —12 ccm einer Lsg. folgender Zus. zugefügt: 5 g  CuSO, in  15 ccm W .; 
5 g  SnCL, in 10 ccm W .; 2 g KJ in 10 ccm W . Man mischt durch und löst die 
entstehende Fällung durch. Zusatz von etwa 100 oder mehr ccm Ammoniak. B ei
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Ggw. von W . entsteht unten ein charakteristischer roter Ring. (Engin. Mining 
Journ. 1 0 6 .  27. 6/7. 1918.) D i t z .

W. R. Schoeller und A. R. P ow ell, Colorimelrische Bestimmung von Wolfram. 
D ie geicichtsanalytische Best. des Wolframs in hochgradigen Erzen und Konzentraten 
basiert auf der Schwerlöslichkeit der gelben Modifikation der Wolframsäure in verd. 
Mineralsäuren und ihrer Löslichkeit in Ammoniak und Alkalilaugen. B ei niedrig- 
grädigem und unreinem Material ist die Fällung der Wolframsäure durch Ein
dampfen der sauren Lsg. unvollständig, da die Umwandlung in  die gelbe Modi
fikation unterhalb einer gewissen Konz, nicht erfolgt, und die Wolframsäure die 
Neigung hat, mit einer Anzahl von Elementen 1., stabile Komplexe zu bilden. Bei 
derartigem Material muß zunächst eine Fällung der ,W 0 3 mittels Mercuronitrat, 
Benzidin, Cinchonin usw. erfolgen, wobei aber andere Substanzen mitgefällt werden 
können, und die Reinigung des Nd. die Methode umständlich macht. Eine be
friedigende volumetrische Methode zum Ersatz der gravi metrischen ist nicht bekannt. 
Yf. beschreibt ein colorimetrisches Verf. zur Best. Meiner Mengen von W., das auf 
der Reduktion der W O, zu blauem Oxyd beruht. Eine gewogene Menge des fein 
zerkleinerten Erzes wird in einem Quarztiegel mit Natriumbisulfat aufgeschlossen, 
die erkaltete Schmelze in h. 5°/0iger W einsäure gelöst, die Lsg. von SiO, und un
aufgeschlossener Gangart abfiltriert. D as Filtrat wird ammoniakalisch gemacht, 
erwärmt, mit HaS gesättigt, wodurch Fe, Mn und die Metalle der Kupfergruppe 
ausgefällt werden. D ie F l. wird auf 250 ccm aufgefüllt, davon 200 ccm abfiltriert, 
das Filtrat mit HCl schwach angesäuert, bis zur Koagulation des aus Sulfiden des 
Mo, As, Sb, Sn oder V bestehenden Nd. erwärmt. Man füllt wieder auf 250 ccm, 
filtriert einen aliquoten T eil ab und verwendet das Filtrat, das das gesamte W  
neben Al, Ti, P a0 6 und CaO enthält, für die colorimetrische Best., indem man Zn 
oder besser SnCL, zusetzt. (Engin. Mining Journ. 106. 794. 2/11. 1918.) D i t z .

Louis E. E ckelm aun, Lösung von Zinn-Antimon-Blei-Legierungen. D ie 
Schwierigkeiten bei der Auflösung solcher Legierungen werden hauptsächlich  
verursacht durch zu starke Erwärmung, wodurch bei Anwendung von Königswasser 
oder HCl und KC10, das entstehende CI zu rasch entweicht. Bei der folgenden 
Arbeitsweise gelingt es, 2 g  der Legierung in weniger als 12 Minuten zu lösen. 
Zu 1 g der fein zerkleinerten Legierung werden 60 ccm HCl und 2 ccm konz. 
HNO, zugesetzt und die Fl. mit einer Bunsenflamme zu starkem Kochen gebracht, 
hierauf das Erwärmen mit kleiner Flamme fortgesetzt und kleine A nteile von  
Natrium- oder Kaliumchlorat zugefügt, bis die Legierung gelöst ist. Es muß ge
nügend Chlorat zugesetzt werden, damit ständig die B. des gelben Schaumes zu 
beobachten ist, was ein Zeichen eines Überschusses an CI in  der Lsg. ist. Nach 
der A uflösung wird der Chlorüberschuß weggekocht. (Engin. Mining Journ. 1 0 6 .  

794. 2/11. 1918.) D i t z .

O rganische Substanzen.

H erbert A. Lubs und Arthur B. Clark, E ine Methode zur schnellen Bestim
mung von Gemischen chlorierter Toluole. Benzylchlorid, Benzalchlorid und Benzo- 
trichlorid  erleiden beim 2 sündigen Erwärmen im W asserbad (‘/ s g  Chlorid und 10 g  
W.) völlige Hydrolyse. Man läßt die zugeschmolzenen Glasröhrchen im W asser
bad rotieren. Hexachlorbzl., p-Dichlorbzl., o-Chlornifcrobzl. und o-Chlortoluol er
leiden keine Hydrolyse. D ie Gemische der erhaltenen HCl und Benzoesäure werden 
mit Thytnolsulfophthalein als Indicator (vgl. Journ. Americ. Chem. Soc. 4 0 . 1443;
C. 1919. 11. 540) titriert. D er Prozentgehalt an Benzotrichlorid (äquivalent der 
gebildeten Benzoesäure) ist aus der Titration (x ) bestimmt. D ie Prozentgehalte an
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Benzalehlorid (y) und Benzylchlorid (5) folgen aus den Gleichungen: x  -j- y  -f- z  =» 100, 
0,545« +  0,434y +  0,281« «=» % Seitenkettenchlor. D ie Best. des Gesamtchlors 
ist nach der Methode von D r o g in  und R o s a n o ff  (Journ. Americ. Chem. Soc. 38. 
711; C. 1916. I. 1041) ausgeführt. Unter der Annahme, daß nur 1 Atom Ring
chlor in jedem Molekül ist, berechnet sich aus der Differenz (Gesamtchlor weniger 
Seitenkettenchlor) die äquivalente Zahl der Moleküle, die ein Atom Ringchlor ent
halten, aus folgender Gleichung:

100 01 ° Eig f S « t e n h c t t o i e M c r  =  0/ der Molekiü die 1 Atom Chlor entll. 
£c/196 -f- y j l o l  -f- zj 127 

D ie erhaltenen Resultate sind sehr genau. (Americ. Journ; Chem. Soc. 4 0 .  1449—53. 
September [26/6.] 1918. W ashington D . C., Dept. of Agriculture, Bureau of Chem. 
Color Investigation Lab.) S t e i n h o r s t .

G. A. G eiger, D ie Verwendung der Benzaldehydsulfitverlindung als Standard  
für die quantitative Trennung und Bestimmung von Benzaldehyd und Benzoesäure. 
Benzaldehyddisulfit, CSH5CHO • NaH • SOs • 7sH äO, entsteht durch Einw. von Natrium
hydrosulfit auf Benzaldehyd. In Gemischen von nicht mehr als 0,5 g  Benzaldehyd 
mit 0,5 g  Benzoesäure wird zunächst mit Sodalsg. alkal. gemacht und mit je  25 ccm 
Ä . dreimal extrahiert. Der Ätherextrakt wird mit 1,5 g  Phenylhydrazin und 10 ccm  
1 0°/0ig. äther. Eg. versetzt, zur Trockene verdampft und der Rückstand mit 50 ccm 
W . zur Lsg. des Phenylhydrazinacetats behandelt. Das uni. Benzaldeliydphenyl- 
hydrazon wird direkt gewogen. D ie  Benzoesäure wird durch Chlf.-Extraktion aus 
der angesäuerten, benzaldehydfreien Lsg. erhalten und durch Titration nach Ab
destillieren des Chlf. und Lösen in 50°/<jg- A. mit n. NaOH bestimmt. Ist neben 
Benzaldehyd Benzylalkoh. vorhanden, so wird das Hydrazon mit 10°/oig. A. ausge
waschen. Analysen von Gemischen von Benzaldehydsulfit und Benzoesäure er
gaben die Genauigkeit der Methode. (A-meric. Joum. Chem. Soc. 4 0 .  1453—56. 
September [26/6.] 1918. W ashington D . C., Dept. of Agriculture, Bureau of Chem., 
Color Investigation Lab.) S t e i n h o r s t .

B estan d teile  v o n  P flanzen u n d  Tieren.

F r itz  U e to litz k y , Eine Methode zur makrochemischen Untersuchung von Zell- 
inhaltskörpern. Vorläufige Mitteilung. Drogenpulver werden mit Chlf. geschüttelt, 
die sich absetzenden Zelleinschlüsse durch wiederholte Behandlung mit Chlf. oder auch 
anderen organischen Fll., wie Bromoform u. CC14, von Verunreinigungen getrennt. 
A us dem Pulver der Seifenrinde wurden so reine Krystalle von Calciumoxalat 
CaC20 4 rf- H20  gewonnen, unreinere aus Sesamsamen und Seifenwurzel, deren zu 
geringen Ca-Gehalt Vf. aber nicht nur den Verunreinigungen, sondern auch einem 
höheren Krystallwassergehalte zuschreibt. Noch keine gut stimmenden Werte gaben 
die Krystalle aus Elieum und Bulbus Scillae. — Nicht nur Krystalle lassen sich  
durch Chlf. usw. abscheiden, sondern auch Cystolithen, verkieselte und verkalkte 
Membranen, Haare usw ., Alcuronzellen des Roggens, auch Pigmente. Sehr inter
essante, noch nicht analysierte Inklusen wurden aus der Dattelfrucht und der 
Cratonia durch Dekantieren der Aufschwemmung in W . oder Salzlösungen erhalten. 
(Biochem. Ztschr. 9 3 .  226—29. 8/2. 1919. [13/11. 1918.].) S p i e g e l .

L. L au n oy , Studie über das antitryptische Vermögen des Blutserums. I. Seine 
Grenzwerte; ihr zahlenmäßiger Ausdruck-, II. D as Fortschreiten der Proteolyse in  
einem Medium „Gelatine-Trypsin-Serum“. (Ann. Inst. Pasteur 33. 1—27. Jan. 1919. 
[1/10. 1918.] Paris. -  C. 1 9 1 9 .  II. 324. 325.) S p i e g e l .
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M. Richter-G uittner, Eine Mikromethode der Acetonbestimmung. H arn  wird 
in einem geeigneten App. mit Glasschliffen zweimal destilliert, erst mit W asser
dampf unter Zusatz von verd. Essigsäure, dann das D estillat fraktioniert mit verd. 
H2S 0 4 bis 70°, das D estillat wird in destilliertem W . unter Eiskühlung aufgefangen, 
das Kölbchen sofort mit Glasstöpsel verschlossen. Zur Best. werden '/ioo"n - J°d- 
und Thiosulfatlösungen benutzt und aus Glashahnbüretten mit Einteilung in '/so ccra 
abgelassen. — Für die Best. in B lu t dient der gleiche A p p ., doch wird statt mit 
W asserdampf unter Durchblasen von Luft destilliert, und ist bei der zweiten Dest. 
eine Fraktionierung nicht erforderlich, da sich im Blute keine nachweisbaren 
Mengen A. finden. (Biochem. Ztschr. 9 3 .  163—71. 8/2. 1919. [16/10- 1918.] W ien, 
K. K . Kaiserin-ELISABETH-Spital, Chem. Lab.) S p i e g e l .

S. Bondi und Grete V o lk , Über Vereinfachung der Lipasebestimmung im  
Duodenalinhalt. Es wird folgende Methode der Lipasebest, empfohlen: 1 ccm  
Duodenalinhalt, 1 ccm Olivenöl werden in einem Erlenmeyerkolben ca. 1 Minute 
lang geschüttelt und dann im Thermostaten oder bei Zimmertemp. durch 1—6 Stdn. 
digeriert. Nach Abschluß der Digestion werden 6 ccm A. und einige Tropfen 
Phenolphthaleinlsg. zugemischt. Dann wird mit 1/10 Lauge titriert. (W ien. klin. 
W chschr. 32. 141—42. 6/2. IV. med. Abt. des Garnisonsspitals Nr. 1.) B o k in sk i.

Carlo L u ig i Spica, Über den gerichtlich-chemischen Nachweis des Quecksilbers. 
Vf. führt den N achweis, daß bei Unterss. auf Ivalomelvergiftungen nicht nur die 
Best. des nur in KC104 -j- HCl 1. Anteils heranzuziehen ist, sondern daß im Magen 
auch eine teilw eise Oxydation zu H gCl, stattfindet,.so daß auch die wss.-alkoh. Lsg. 
zur Unters, berangezogen werden muß. (Boll. China. Farm. 56. 437—40. 15/9. 
[Juni] 1917. Padua, Chem.-pharm. und toxikol. Inst, der Univ.) G p .im j ie .

Rubinstein, Serodiagnose der S yph ilis; Schweineserum bei der Wassermannschen 
Beaktion. Unterss. mit zahlreichen Schweineseren, gemeinsam mit S. Duriez, zeigten, 
daß sie für Hammelblutkörperehen hämolytisch wirken, aber bei der Seroreaktion 
der Syphilis unsichere Ergebnisse liefern, daher das Meerschweinchenserum nicht 
zu ersetzen vermögen. D ieses liefert das beste Alexin. — Behandelt man Meer
schweinchen mit gewaschenen Hammelblutkörperchen, so erhält man ein hämo
lytisches Serum, das zugleich Alexin und Sensibilisator enthält, vergleichbar dem 
gewöhnlich benutzten komplexen hämolytischen System aus Meerschweinchenserum  
und Antihammelserum vom Kaninchen. (C. r. soc. de biologie 8 1 .  916—19. 26/10. 
1918.) S p i e g e l .

A.-D. Ronchöse, Verfahren zahlenmäßiger Schätzung der Intensität bei der 
Bordet-Wasscrmannschen Beaktion. Es wird vorgeschlagen, das spezifische Potential 
eines positiven Serums durch die Höchstzahl von Raumteilen negativen Serums 
auszudrücken, die es stark positiv zu machen vermag. Das Ergebnis wird als 
s ta r k e  s y p h i l i t i s c h e  E in h e i t e n  ausgedrückt. Für die teilw eisen Rkk. sollen  
konventionell 3 Grade unterschieden werden, indem man sagt, daß ein  Serum 1, 
2 oder 3 s c h w a c h e  E in h e i t e n  besitzt, je nach der Zahl der Antigenröhrchen, 
in denen keine Hämolyse eintritt. W enn das Ergebnis nach Erhitzen auf'56* sich 
ändert, hat mau noch t h e r m o s t a b i le  und th e r m o la b i le  E in h e i t e n  zu unter
scheiden. (C. r. soc. de biologie 8 1 .  922—25. 26/10. 1918.) S p i e g e l .

R. K oritschoner und O. M orgenstern, Über Fehlerquellen der N inhydrin- 
reaktion nach Enteiweißung in  saurer Lösung. Bei Verss., quantitative Unterschiede 
hei den Rkk. der ABDEBHALDENschen Fermente aufzufinden, ergaben sich Un-
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stimmigkeiten, die auf Fehlermöglichkeiten in  der benutzten F k e u n d - K a m i n e r -  

schen Methode hinwiesen. D ie daraufhin vorgenommenen Unterss. über einen  
etwaigen Einfluß der zur Koagulation des E iw eißes verwendeten Reagenzien er
gaben folgendes: Konzentrationen von NaaS04 in der Nähe der Sättigungsgrenze 
üben bei niedrigem Peptongehalte einen geringfügigen, aber immerhin nachweis
baren ungünstigen Einfluß auf die Farbintensität der Ninhydrinreaktion aus, bei 
höherem Peptongehalte nicht; weniger hohe Salzkonzentrationen beeinflussen die 
Rk. auch bei niedrigem Peptongehalte nicht nachweisbar. In außerordentlich hohem  
Grade beeinflussen dagegen schon sehr geringe Säurekonzentrationen. Das Erhitzen 
mit der zur völligen Eiweißfällung nötigen Menge HCl (4—5 ccm 1/J5-n. HCl auf 
2 ccm Serum) erzeugte aus den Proteinen keine filtrierbaren Reaktionsprodd., die 
positive Ninhydrinreaktion gaben. Pepton wird bei der Fällung nicht in nach
weisbarer Menge adsorbiert. — Verss. an Krankenseren unter Ausschaltung der 
ermittelten Fehlerquellen lieferten immer noch ca. 30% Fehlresultate. D ie Rk. ist 
daher als Grundlage für quantitative Unterss. ungeeignet, könnte aber als diag
nostisches Hilfsmittel immerhin verwendet werden, wenn man die schwache 
„Tinktion“ überhaupt vernachlässigt und bei gleichzeitigem  Abbau zweier Proteine 
die stärkere Färbung als für die Diagnose maßgebend behandelt. (Biochem. Ztsehr. 
93. 172—86. 8/2. 1919. [28/10. 1918.] W ien, K. K. Krankenanstalt Rudolfsstiftung, 
Pathol.-anat. u. bakteriol. Inst.) S p i e g e l .

L. L apicqiie und L. D e v ille r s , Hydraulische Anordnung für künstliche Ver
dauung. Um eine gründliche Durchmischung der Verdauungsfl. mit dem Sub
strat zu erzielen, befindet sich das aus dünnwandigem Kautschuk (Fahrradluft
schlauch) bestehende, oben durch Kautschukstopfen mit einem Kugeltrichter ver
bundene Verdauungsgefäß in einer durch denselben Kautschukstopfen oben abge
schlossenen, zu % mit W . gefüllten W aschflasche, deren seitlicher Ansatz mit 
einem System von an die W asserleitung angeschlossenen Hebergefäßen verbunden 
ist, so daß nach Öffnen des Hahnes das Verdauungsgefäß abwechselnd komprimiert 
und ausgedehnt wird. D ie Saugflasche wird in ein W asserbad von der gewünschten  
Versuchstemperatur eingestellt. (C. r. soc. de biologie 81. 438—40. 27/4. 1918.)

S p i e g e l .

ü. Allgemeine chemische Technologie.
P a u l R azous, Hie Verwertung der Neben- und Abfallprodukte in  der chemischen 

Industrie. In Fortsetzung der früheren Mitteilungen (Ind. chimique 153. 50. 74. 
99; C. 1919. II. 329) wird die Verwertung der Kohlensäure als Nebenprodukt bei 
der alkoh. Gärung und bei der Gewinnung von gebranntem Kalk für die Herst. 
von fl. Kohlensäure, die Verwertung von Schwefelwasserstoff, soweit er in hin
reichend konz. Form bei chemischen und metallurgischen Prozessen auftritt, zur 
Überführung in S 0 3 durch Verbrennung und Verwendung des SOa-haltigen Gases 
für den Bleikammerprozeß, die Verwendung des bei der Alkalichloridelektrolyse 
entstehenden Wasserstoffs, die Gewinnung und Verwertung von Ammoniak bei der 
Verarbeitung des Bauxits auf Tonerdehydrut nach dem Verf. von S e k p e k ,  die Aus
nutzung des Stickstoffs der Melasscnschlempe und des Stickstoffs der Steinkohle bei 
ihrer trockenen Dest. besprochen. Ferner werden die mögliche Verwendung von 
Kohlenoxyd, wenn es in entsprechender Konz., wie z. B. bei der H erst von Calcium- 
carbid erhalten wird, zur Herst. von Formiaten, Oxalsäure usw., die Verwendung 
von Stickstoffoxyden (N ,0 ?, NsO<), dann die Nebenprodukte bei der Schwefelsäure
fabrikation, speziell die Verwendung des Kiesabbrandes für den Hochofenprozeß
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und für die Darstell, von Ferrisulfat und -clilorid in Besprechung gezogen. (Ind. 
chimique 5. 127—30. Juni 1918.) D i t z .

K., Wassermessung und Kraftberechnung. Kurze Erläuterung der Methoden 
zur Best. der aus Bassinausläufen oder durch Kanäle fließenden Wassermengen. 
D ie für diese Zwecke geeignete BRASCHMANNsche Formel wird an Zahlenbeispielen 
erläutert. Es wird ferner skizziert, w ie man Geschwindigkeitsmessungen mit den 
WOLTMANNsclien Flügeln in den Kanälen vornimmt, u. die Best. der Leistung erläutert. 
D ie für Ermittlung der Kraft geeignete Formel wird initgeteilt, ebenso eine Formel 
für den Leistungskoeffizienten oder Wirkungsgrad, die alle durch Stoß u. Reibung 
des W assers im Motor stattfindenden Verluste berücksichtigt. Für die wirkliche 
Leistung des Wassermotors werden Bremsversuche mit dem PitONYscken Zaum 
oder elektrischer Messung empfohlen. D ie W irkungsgrade bei besten Turbinen 
betragen 0,8, bei untersehlächtigen Wasserrädern nur 0,33. (Wclibl. f. Papierfabr. 50 . 
252—53. 1/2.) S c h w a l b e .

Andrew Ham und H arrison Streeter Coe, Berechnung der JSxtraktion bei 
Anwendung kontinuierlicher Rührer. Bei Durchführung von hydrometallurgischen 
oder chemisch-technischen Prozessen, bei welchen chemische Rkk. durch mecha
nisches Rühren beschleunigt werden, hat man in den letzten Jahren die primitive 
intermittierende Bewegung vorteilhaft durch eine kontinuierliche ersetzt. Für kon
tinuierliche Systeme der Extraktion wird nun eine mathematische Formel abgeleitet 
und deren A nwendung für die Berechnung der Extraktion an einigen Beispielen  
erläutert. (Chem. Metallurg. Engineering 19. 663— 6 6 .  1/11. 1918.) D i t z .

D. R. Sperry, Waschen in  Filterpressen. D ie verschiedenen Methoden des 
W aschens in Filterpressen und die hierfür in Betracht kommenden Einrichtungen 
derselben werden an Hand von Zeichnungen beschrieben. (Chem. Metallurg. En
gineering 19. 680—82. 1/11. 1918.) D i t z .

M ax K essler, Mannheim, Um ihre Längsachse drehbare Filterpresse für Bier, 
Trub, Maische u. dgl., dadurch gekennzeichnet, daß die Platten nur um etwa eine 
Achteldrehung um die A chse verstellt werden können, um die während der Arbeits
periode in der oberen und unteren Lage zur Mittelachse der Presse stehenden Ein-
u. Auslaufkanäle zwecks Einlegens von Filtertüchern oder feinen Geweben in eine 
Lage seitlich zur Mittelachse zu bringen, so daß sich einerseits die Tücher leicht 
einlegen lassen, andererseits in der Betriebsstellung ein schnelles Füllen und Ent
lüften, sow ie ein vollständiges Leerlaufen stattfinden kann. (D.R.P. 3 09570 , 
Kl. 12 d vom 29/4. 1917, ausgegeben 30/11. 1918.) Mai.

O. H. E schholz, Fleldrostatischc Fällung. Ursprünglich für die Niederschla
gung von Schwefelsäurenebeln vorgeschlagen, ist die elektrostatische Fällung der
art vervollkommnet worden, daß sie gegenwärtig praktisch für alle nebelhaltige 
Gase anwendbar ist. So wird das Verf. bei der Gewinnung des Flugstaubs in 
metallurgischen Betrieben, des Hochofenstaubes, Zementstaubes und der Nebel von 
Kaliumverbb. verwendet. Obgleich H o i i l f e l d  schon im Jahre 1824 zeigte, daß 
eine mit Rauch beladene Atmosphäre durch ein elektrostatisches Feld geklärt 
werden könnte, und S i r  O l i v e r  L o d g e  und A . 0 .  W a l k e r  die metallurgischen 
Anwendungsmöglichkeiten der Erscheinungen im Jahre 1886 erkannten, so war die 
praktische Anwendung der elektrischen Fällung so lange ausgeschlossen, als nicht 
elektrische Energie von entsprechend hoher Spannung hierfür zur Verfügung stand, 
was erst durch die Einführung der Transformatoren möglich war. Vf. bespricht
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an Hand von Abbildungen die verschiedenen Systeme der hierfür geeigneten elek
trischen Anlagen. D ie Einrichtungen für die Fällung, die sich viel höher als die 
für d ie elektrische Einrichtung stellen, sind, w ie Vf. näher ausführt, noch in mancher 
Hinsicht vcrbesserungs- und entwicklungsfähig, wodurch die Gesamtkosten der A n
lage eine beträchtliche Reduktion erfahren könnten. (Bull. Amer. Inst. Mining En
gineers 1918. 1293—1306. August 1918.) D i t z .

E lektrostatische Fällung. In einer Erörterung der diesbezüglichen Mittei
lungen von 0 . H. E s c i i h o l z  (Bull. Amer. Inst. Mining Engineers 1918.1293; vorst. Ref.) 
werden von Harm on F. Fisher ausführliche Mitteilungen über die verschiedenen 
Systeme der elektrischen Einrichtungen, auch mit Berücksichtigung der Anlagekosten, 
gebracht. — Im Anschlüsse daran werden kurze Bemerkungen von L. D. R i c k e t t s ,

B. L. S a c k e t t , H. D . R a n d a l l  und E. P . M a t h e w s o n  gemacht. — Von E. P. 
M athewson werden einige für den Betrieb der Cotrellanlagen in Betracht kom
menden Faktoren erörtert. Bei Einführung des Verf. wurden zunächst feuchte 
Dämpfe oder Gase, die fällbares Material enthielten, behandelt. Nach den Erfah
rungen verschiedener Betriebe ist ein gewisser Feuchtigkeitsgehalt der Gase für 
eine erfolgreiche Fällung des Staubes notwendig. In einer Anlage wurde als gün
stigstes Verhältnis eine relative Feuchtigkeit von 42% festgestellt, und auch auf der 
Anlage der International Smelting Co. zu Miami wurden mit derart feuchten Gasen 
günstige Ergebnisse erzielt. W eitere Angaben betreffen Einzelheiten der elektri
schen Anlage. Schließlich wird darauf hingewiesen, daß Zinkoxyd  Störungen her
vorrufen kann, und im Cottrcllapparat größere Mengen von ZnO nicht gefällt werden 
können, weshalb es notwendig erscheint, eine Filtrationsanlage, w ie z. B. ein Saek- 
haus> vorzuschalten. — F. H. V iets bemerkt im Anschlüsse daran, daß eine weit
gehende Abschoidung von ZnO bei ausreichendem Feuchtigkeitsgehalt der Gase 
möglich erscheint. Seine weiteren Angaben betreffen Einzelheiten über die elek
trische Anlage, sowie über einen Betrieb zur Gewinnung von Kaliumsulfat aus 
Aluuit. — Über den Einfluß der Feuchtigkeit und die Art der Zuführung des W . 
werden von Sackett kurze Bemerkungen gemacht. — F. G. C ottrell bespricht die 
elektrische Einrichtung und die Fällung von ZnO-rcichcn Gasen. B ei zinkreichen 
Erzen ergaben sich bei trockener Fällung Schwierigkeiten, so daß die erforderliche 
Spannung schwer gehalten werden konnte. Zuführung von Feuchtigkeit brachte 
Abhilfe; ist der Zinkgehalt des Erzes gering, so macht der Schwefelsäuregehalt 
den Nd. etwas leitend. D ie Schlußfolgerung, daß ein etw as leitendes Präcipitat 
für die Fällung wesentlich ist, ließ sich aber nicht verallgemeinern, denn in Zement
fabriken wurden auch bei Tempp. von 450° und darüber iu den Fällungsapparaten 
mit dem trockenen und anscheinend nicht leitenden Staub befriedigende Resultate 
erhalten. Vielleicht besteht der Unterschied im elektrischen Verhalten von Zement
staub und ZnO hauptsächlich im Feinheitsgrad. — G. B. R osenblatt bespricht die 
elektrischen Einrichtungen , F. E. Thum Einzelheiten von Cottrellanlagen in der 
Zementindustric, woran S a c k e t t  kurze Bemerkungen knüpft. — D ie folgenden Mit
teilungen von Ricketts betreffen die Behandlung von Konvertergasen zu Miami. 
Die heißen Gase enthalten kupferreiche Staubteilchen, die praktisch vollständig ge
fällt werden, während dichte weiße N ebel, welche Pb und Zn enthalten, entweichen. 
Läßt man xii den Gasen Dampf solange zutreten, als dieselben noch PbO und ZnO 
enthalten, so vereinigt sich auch die freie H äS 0 4 mit W . und es werden durch die 
verd. H sSOt eiserne Apparatenbestandteile angegriffen. An der Erörterung beteilig
ten sich ferner noch E . R. W o l c o t t  und L i n k  B r a d l e  y .  (Bull. Amer. Inst. Mi
ning Engineers 1918. 1654—67. November 191S.) D i t z .

Anton H u w iler , Basel, Schweiz, M it D am pf beheizte Trockentrommel, dadurch
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gekennzeichnet, daß in  dem Dampframn der Trommel elektrische Heizkörper (5) 
(Fig. 51) augeordnet sind, welche 
dem Dampf Wärme zuführen. —
Hierdurch wird der Wärmeverlust, 
den der Dampf durch Berührung 
mit der Trommelwandung erleidet, 
ergänzt u. die Temperatur in der 
Trommel auf einer solchen Höhe 
gehalten, daß ein Niederschlagen  
des Dampfes nicht oder nur in un
erheblichem Maße eintritt. Mit G 
ist ein Schöpfwerk bezeichnet, daß 
etwaiges Niederschlagswasser durch den hohlen Zapfen 3 und Leitung 7 aus der 
Trommel abführt. (D.R.P. 310353, Kl. 82a vom 1/2. 1917, ausgegeben 14/1. 1919.)

S c h a r f .
E in  neues Trockensystem  für F lü ssigk eiten . Es wird ein Verf. von G e r a l d  

A. L o o g h  zur Gewinnung der festen Bestandteile von Lsgg. in trockener, fein- 
pulvriger Form beschrieben, w ie es z. B. für Gerbstoffextraktionsanlagen angewendet 
wird. Das Verf. wird in einer aus Mauerwerk hergestellten Kammer, die aus zwei 
Abteilungen besteht, durchgeführt. In die eine Abteilung wird die einzudampfende 
F l. in feiner Verteilung eingeführt; durch einen eintretenden h. Luftstrom wird das 
W . aufgenommen, so daß die Hauptmenge der festen Bestandteile der Lsg. dort 
zur Abscheidung kommt. D ie spezifisch leichteren Toilchcn gelangen in die zweite 
Abteilung und werden dort als feiner Staub niedergeschlagen. D ie Vorteile des 
Verf. bestehen in den niedrigen Betriebskosten durch die unmittelbare Wärmeüber
tragung auf die einzudampfendc, fein verteilte F l. D as Verf. soll auch zum Trocknen 
von Milch, Malzextrakt u. dgl. verwendbar sein. (Chem. Metallurg. Engineering 
19. 48. 1/7. 1918.) D i t z .

F. E. Coombs, E inrichtung einer Laboratoriumsretorte. Vf. beschreibt an Hand 
von Zeichnungen einen App. für die trockene Dest., der für Laboratoriumsuntersa. 
oder auch für Verss. mit größeren Mengen geeignet ist und bei einfacher Hand
habung die Aufsammlung der kondensierbaren und gasförmigen Kondensationsprodd. 
gestattet (Chem. Metallurg. Engineering 1 9 .  0 5 5 .  1/11. 1918.) D i t z .

Hans W indkoff, Berlin-Schöneberg, BingJeühler oder Jlingteilkühier, der von 
der Luft axial und von der zu kühlenden Flüssigkeit radial durchströmt wird, 
gekennzeichnet durch Röhrenbündel von rechteckigem Querschnitt, die bei gleichem  
Maß in den inneren Ringreihen hochkantig, in  den äußeren Ringreihen flachkantig 
gestellt sind, zu dem Zwecke, mit nur einer geringen Anzahl von Rohrquerschnitten 
auszukommen. — Zur Herst. dieser Röhren bedarf man infolgedessen einer wesent
lich geringeren Anzahl W erkzeuge, als bei der bisher für Ringkühler üblichen 
Anwendung vielfacher Querschnitte erforderlich sind. (D. R. P. 310429, Kl. 17 f, 
vom 6/12. 1916, ausgegeben 17/1. 1919.) S c h a r f .

M artin Krause, Berlin, Kondensator für Kältemaschinen (Fig. 52), bei dem die 
Dämpfe in einem vor dem Kondensator angeordneten Sättiger mit Kondensat zu
sammengeführt werden, dadurch gekennzeichnet, daß der Dampfsättiger (ffl) nur 
durch eine Leitung (d) mit der Flüssigkeitsleitung (f) so verbunden ist, daß durch 
diese nur ein Zufluß zur Ergänzung der im Sättiger verdampfenden F l. erfolgen 
kann. — Der Dampfsättiger a ist mit Kondensat gefüllt, durch welches aus den 
Sieböffnungen der vom Kompressor kommenden Dam pfleitung h der überhitzte

I. 2. 38
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Dampf strömt. Bei der Berührung mit der Fl. sättigt sieli der Dampf und wird 
durch die Rohrleitung c zum Kondensator e geleitet. (D .E .P. 3 1 0 3 0 4 , Kl. 1 7 a  vom 
1 3 / 4 .  1 9 1 7 ,  ausgegeben 1 2 / 2 .  1 9 1 9 . )  M a i .

Fig. 52.

Hans W orgitzky , Nürnberg, 1. Kompression*verfahren für Kältemaschinen, 
bestehend darin, daß der im Verdampfer gebildete nasse Dampf in trockenen Dämpf 
und Flüssigkeit geschieden wird, der trockene Dampf dann vom Kompressor an
gesaugt wird, und die abgeschiedene F l. am Ende des Saughubes wieder in die 
trockenen Dämpfe eingespritzt und mit denselben vermischt w ird, worauf das Ge
misch komprimiert und in den Kondensator gedrückt wird. — 2. Einrichtung zur 
Ausführung des Verfahrens nach 1, dadurch gekennzeichnet, daß der Zylinder des 
Kompressors in der Mitte des Mantels einen Schlitz (6) (Fig. 53) besitzt, welcher 
mit dem Flüssigkeitsaustritt eines in die Saugleitung eingeschalteten Flüssigkeits
scheiders in Verbindung steht, ferner dadurch, daß der Kolben (a) so lang ist, daß 
er den Schlitz (b) nur am Ende des Saughubes abwechselnd nach rechts und links 
freilegt, sonst aber verschlossen hält. — Der Oberteil des Flüssigkeitsabscheiders (<I) 
ist mit den Säugventilen (f) des Kompressors verbunden, so daß nur trockene 
Dämpfe angesaugt werden können, während am Ende des Saughubes die ab
geschiedene Fl. durch den Schlitz (5) in den Zylinder einspritzt, wobei sic mittels 
einer in b eingebauten Zerstäubungseinrichtung durch den mit eintretenden Dampf 
zerstäubt wird. Bei der Umkehr der Kolbenbewegung wird zunächst der Schlitz (b) 
vom Kolben verschlossen und dann der Zylinderinhalt komprimiert, wobei die dem 
Dampf beigemischte Fl. kühlend wirkt, so daß die Kompresssion nahezu isothermisch 
erfolgt. (D. E . P. 3 1 0 9 9 5 , Kl. 17 a ,  vom 11/11.1917, ausgegeben 18/2.1919.) S c h a r f .

G. K le in , Flammenschutz mittel aus Ersatzstoff. Mit den von der Firma V o r n -  
p a m m e  in Schötmar (Lippe) hergestellten Flammenschutzhaubon aus Zellstoff mit 
Gewebefenstern an Stelle der bisherigen Cellon- oder Glimmerscheiben sind nach 
Bericht des Vf. günstige Erfahrungen gemacht worden. (Braunkohle 17. 247—48. 
30/8. 1918. Halle a. S.) P f l ü c k e .
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III. Elektrotechnik.
W . P h ilip p i, D ie deutsche Elektrotechnik in  den Kriegsjahren. D ie E lektrizität 

im Berghau. Es werden die Neukonstruktionen u. die Vervollkommnungen schon 
bestehender Maschinen geschildert, die im Bergbau gebraucht werden, w ie z. B. 
die elektrisch betriebenen Fördermaschinen von I l g n e r ,  die Grubenlokomotiven, 
die Kraftübertragungen in Erdölgebieten und in Koblengebieten. (Elektrotcchn. 
Ztsehr. 40. 89—90. 27/2.) M e y e r .

G uido L azzarin i, Transformator zum Gehrauch in  Laboratorien. Beschreibung 
eines Transformators, der mit Einphasenstom von gewöhnlich 110 V. und im Maxi-* 
mum 200 Amp., aber auch mit Spannungen zwischen 5 und 440 V., betrieben 
werden kann. (Annali China. Appl. 10. 1—22. April 1918. Rom, Chem. Lab. des 
ÜfFentl. Gesundheitsamtes.) M e y e r .

P. W ö lfe l, Flüssigkeitsanlasser als Aushilfsanlasser. Infolge der Zahl der in 
Deutschland eingeführten Spannungen, der verschiedenen Stromarten u. Leistungen  
der Motore usw. gibt es eine sehr große Anzahl verschiedener Anlasscrausfüli- 
rungen. Tritt ein Defekt ein, so kann der Motor meistens durch A ushilfe ersetzt 
werden, während für den Anlasser meistens kein Ersatz zur Hand ist. Es wird 
daher auf den längst bekannten Flüssigkeitsanlasser hingewiesen, der durch seine 
Anpassungsfähigkeit an alle Stromarten, Spannungen und Motorenleistungen ein 
zweckmäßiger Aushilfsapparat sein kann. (Elektrotechn. Ztsclir. 40. 29—30. 16/1. 
Berlin-Westend.) M e y e r .

Joh an n es E . P . Schm arje, Hamburg, 1. Elektrischer Schmelzofen mit über dem 
Bad angeordneten oberen Elektroden und mit in das Ofenfutter, bezw. Ofengemäuer 
eingebauten unteren Elektroden, dadurch 
gekennzeichnet, daß die eingebetteten, als 
untere Elektroden dienenden Stromzufüh- 
rungen aus möglichst vielen , vorteilhaft 
vom stromführenden Ofenmantel ausgehen
den, zweckmäßig oberhalb des Badspiegels 
in das Ofenfutter eiutretenden und bis in 
die Ofenmulde abwärts geneigten Eisen 
oder Metalldrähten, -seilen oder -bändern 
bestehen, die ohne besondere Kühlung 
nach erster Inbetriebsetzung des Ofens bis 
zu einer gewissen Temperaturzonc aus- 
schmelzen und dann die Stromübertragung 
durch das glühende Futter übermitteln 
(Eig. 54). — 2. Schmelzofen naeli 1, da
durch gekennzeichnet, daß die vielen ein
zelnen Stromzuführuugsdrähte, -seile oder -blinder isoliert von der Ofenummantelung 
■na ganzen oder in Gruppen an eine oder mehrere Sammelschienen anges'chlossen 
sind. — 3. Schmelzofen nach 1, bezw. 2, dadurch gekennzeichnet, daß der Ofenmautel, 
insbesondere der Boden und damit das mit der Ummantelung in unmittelbarer Be
rührung stehende Ofenfutter durch äußere Einwirkung mittels Gebläseluft oder 
durch eine Mantelkühlung mittels L uft, Öl oder dgl. b is zu einer dem Ofenfutter 
oder der Ofenmauerung nicht nachteiligen Mindesttemperatur abgekühlt werden. — 
Por Ofen weist ein ununterbrochenes Bodenfutter auf und leidet nicht unter der

3S*
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Gefahr ä<ts Oferibrdehes, bezw. des Darchsehmelzens einer Elektrode bei Versagen 
der KMfdnng. Er erfordert- geringe Flick-, bezw, Atlsbesserungsarbeit und besitzt 
größfirtögliehe Lebensdauer' des Ofenfuttera bei Arbeite- und Zeitersparnis. (D. E . P . 
8 1 0 8 1 1 ;  Ml: Öi b vorn 23/b. 1017, atisgegeben 3/2, 1919.) S c h a e f .

E. Äpfc, JUrsateUUsfUlirmgen für Gummiaderdrähte. Gegenüber den Ausfüh
rungen von It. Naobb (Ejektroteebn. Ztschr, 30. 433), nach denen die M-Leitungen 
alt Qiifliifät die handelsüblichen KÖZ-DrÜhte weit überragen, wird durch Angabe 
Tüii Mcflsuiigsergehnissen gezeigt, daß man durch aus verschiedenen Lieferungen  
wttlilUiB hetftlisgegriffeueri Leitungen jederzeit das Gegenteil von dem beweisen  
kiiniij was NAorb aus seitißu Messungen abzuleiten suchte. Gerade jetzt liegt um 
sb weniger Veranlassung vor, die Anwendung der Papierisolation bei Installations
leitungen zil propagieren, als synthetischer Kautschuk und Rcgenerat für eine Ver
besserung in d lf  Qualität der Isolierliüllo jetzt zur Verfügung steht. (Elektrotechn. 
Ztsclir, 40. 0 8 — Öö. 13/2. Berlin.) M e y e k .

A. H agenbacll uüd K. Langbein, Bestimmung der Temperaturen an Bogen- 
elektroden. Äußer beim Kohlebögen kennt man bisher noch keinerlei Tempp. von 
Högeidiehtern. Vf. w iil diese Lücke vor allem bzgl. der Bogen mit metallischen 
Elektroden ausfüllen. Zur TemperatUrhest. wird die optische Methode der Iso- 
ehroniateu verwendet. Dazu muß man die Temperatur der VergleichsHchtqnelle 
kehhen. Als Belebe dient eine Kohleufadcnlampc mit nichtpräpariertem Faden, 
deren Temp. sieh aus Strom und Spannung nach bekannten Formeln berechnen 
lüßt Oder auch ans dem Vergleich der horizontalen Hefnerkerzen der Lampe mit 
ihrem YTattvorbraOch. Zunächst wird die Methode an der Anode eines Bogens 
rhit homogenen Siemenshöhlen kontrolliert. Man fand dabei mit H ilfe  eines 
KöSiö-M AUTEKseheri Photometers eine, Temp. von 4200" ±  1% in guter Über- 
■einstimm'img mit vorliegenden Messungen. Dabei wurden die beiden zu ver
gleichenden Liehtqiieilen auf eine matte Glasfläche projiziert. D ie Messungen mit 
den metallischen Bogen waren wesentlich schwieriger wegen deren Instabilität. 
An der Kathode ließen sie sieh teilweise überhaupt nicht durchführen, während 
die Anöden sehr befriedigende Resultate ergäben. Besonders bestimmt wurde der 
Einfluß des Dinienspeklrums des Bogens auf d ie Strahlung der festen Elektrode 
(¡kontinuierliches Spoktrnm). A ls Ausgangspunkt für die photometrischen Mes
sungen wurden die Teile des Spektrums gewählt, in  denen das Linienspektmm  
relativ schwach war. E s ließ  sieh anch der mögliche Fehler in  bezug auf die 
Best. der Temp., der durch das Linienapekirum bedingt ist, im ungünstigsten Falle 
absehiitzen. D fc Isochromsten waren innerhalb der Grenzen der Versuchsfelder 
gerade Linien und schnitten sieh in einem Punkte. Beim Kohlebogen besitzt die 
positive Elektrode stets die gleiche Temp., welches auch die Stromstärke sei. Bei 
Ag, Cu, F e, -Ni tritt hei Brennen des Bogens in Luft eine Vergrößerung der H ellig
keit des LenehteiiB bei Yermobnlng der Stromstärke ein. D ie  Vergrößerung ist 
:tth stärksten bei Äg tind am schwächsten bei N i. Bei Cu, F e  und N i zeigte ein 
genaues Studien, daß von einer gewissen Stromstärke an Hie Strahlung und damit 
die 8?emp, konstant bleibt. B eim ’Cu stieg die Temp.Au>n 2235 absol. für 2 Ampere auf 

Y430—&45Ö für H) -Atnpefb, ein  W ert, der bis ÜS Ampere konstant bleibt. B ei W  
fand keiufe Erhöhung der Teiiip. über die anfängliche hinaus statt. D ie  Temp. 
bleibt stete zwischen 415b und 4250° absolut. Von einer Verstärkung des Bogens 
käiih dieser Effekt, w ie man sieh rechnerisch überzeugt, nicht hcrrüliTen. Den 
Haltepunkt der Tempp. betrachten Vfr. als den Kp. des Metalles. D ie  negativen 
Elektroden geben in »lieh Fällen "niedrigere Tempp. als die positiven. A ls Kpp- 
Averdeh gefunden: an -der Anode 4H80*—2450°, an der Kathode etwa 1000°
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niedriger, steigt ebenfalls mit schwacher Stromstärke an; Fe 2485—2605° an der 
Anode, 2430° an der Kathode; N i  2430—2450° an der Anode, 2365° an der Ka
thode; W olfram  4150—4250" an der Anode, 3000° an der Kathode. Bei Mg, A l 
und Z n  werden unerwartet hohe Tempp. erhalten, w ie man schon mit bloßem 
Auge an der Helligkeit des Bogens erkennt. Han erhält an der Kathode w ie an 
der Anode A l 3350—3450°, Zn 2350°, Mg 3000°, während anderweitige Messungen 
nach anderen Methoden 2070, 1190 n. 1390°, also weit niedrigere Tempp. ergeben 
haben.- D a man es bei diesen letzteren Metallen mit leicht oxydablen Körpern zu 
tun hat, besteht die glühende Elektrode wahrscheinlich gar nicht aus dem Metall, 
sondern aus dem Oxyde, dessen sehr viel höherer Kp. daher zur Messung gelangt. 
Zur Vermeidung der Oxydation wurde der Bogen in N 2 untersucht. Dabei ergab 
sich bei A l ein um 1000° niedrigerer Kp. als in Luft, was also für die geäußerte 
Vermutung spricht. Mg gab zur B. von Kitraten Anlaß und konnte nicht unter
sucht werden. Cu, Fe und N i dagegen ergaben in Na die gleichen W erte w ie in 
Luft, so daß wahrscheinlich hier das reine Metall als Elektrode vorhanden ist. 
(Arch. Sc. phys. et nat. Genève [5] 1. 48—54. Januar-Februar.) B y k .

Lodew ijk  Ham burger, D irk L ely  jun. und Naam looze Vennootschap  
Philips' G loeilam penfabrieken, Eindhoven, Niederlande, Metallfadenglühlampe, 
nach dem Pat. 311054 (C. 1919. II. 403), dadurch gekennzeichnet, daß zwecks 
Verhinderns der Schwärzung der Birne in W . praktisch uni. Substanzen verwendet 
werden. — Es wird hierdurch die Entfernung des in Wolframlampen selbst in 
Spuren schädlichen W . erleichtert. Um bei Hochspannungslampen für die A b
wesenheit irgendeiner wirksamen Dampfatmosphäre Sorge zu tragen, werden bei 
höherer Temp. sehr w enig flüchtige u. sehr beständige Körper, wie Siliciumdioxyd, 
Fluoride der Erdalkalimetalle, insbesondere Calciumfluorid, bevorzugt. (D.H.P. 
311347, K l. 2 1 f  vom 19/11. 1916, ausgegeben 10/3. 1919; Zus.-Pat. zu Nr. 311054;
C. 1919. H. 403.) Ma i.

H. Lux, D ie technische Bewertung von Taschenlampenbatterien. D ie Bedeutung 
der Taschenlampenbatterien hat während des Krieges in wirtschaftlicher und prak
tischer Beziehung erheblich zugenommen. Trotz der Knappheit an Bohmaterialen, 
wie Braunstein, Graphit, Ziuk usw ., hat die Güte der Batterien gegenüber den 
Friedenserzeugnissen nicht nachgelassen. D ies 'wird auf die Einführung der festen 
Normalien für die Bewertung der Batterien durch den Verband der Fabrikanten 
von Taschenlampenbatterien in  Deutschland zurückgeführt. Hiernach soll eine 
frische Batterie mit einem Voltmeter von 100 Ohm auf 1 Volt des Meßbereiches, 
offen gem essen, eine Spannung von nicht unter 4,5 Volt aufweisen. Über einen 
Widerstand von 15 Ohm momentan geschlossen, soll die Einsetzspannung nicht um 
mehr als 0,6 V olt unter die Offenspannung sinken. Für unmittelbare Heeresauf
träge wird von der Batterie eine ununterbrochene Brenndauer von 3 Stdn. verlangt, 
für mittelbare Heereslieferungen eine solche von 2 '/* Stdn. Hierbei wird als Brenn
dauer diejenige Zeit gerechnet, die von Beginn der Entladung über 15 Ohm bis 
zum Abfall auf eine Spannung von 1,8 Volt verfließt. D ie Lagerfähigkeit soll 
mindestens 13 W ochen betragen. D ie Batterie muß dann noch eine Einsetzspannung 
von 3,4 Volt aufweisen, wenn sie über einen W iderstand von 15 Ohm kurz einge
schaltet wird.

Zur Prüfung dieser Bedingungen sind jetzt exakte Meßmethoden eingeführt, mit 
deren Hilfe die E K ., der innere W iderstand, die Depolarisationsfähigkeit, die 
Kapazität und die Lagerfähigkeit der Batterien bestimmt werden. Für die Best. 
der EK. genügt jedes Voltmeter mit hohem W iderstande, praktisch ein solches mit 
100 Ohm/Volt Meßbereich. Der innere W iderstand ist aus der EK. und dem
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Spannungsabfall bei Anlegung eines bestimmten, äußeren Widerstandes zu er
mitteln. Ein Maß für die Depolarisationsfähigkeit ergibt sich aus der Kapazität 
in Ampere-, bezw. W attsekunden bei Entladung mit konstanter Stromstärke oder 
über konstanten Widerstand. In Betracht kommt dann noch die Erholungsfähig
keit einer Batterie, die gleichfalls von der Depolarisationsfähigkeit abhängt. Sie 
ist besonders für Taschenlampenbattericn, die ja  nur vorübergehend gebraucht 
werden, von ganz besonderer Bedeutung. D iese Erholungsfähigkeit stellt aber bei 
den Trockenelementen nach L e c l a n c h £  im engen Zusammenhänge mit der Kapazität. 
Es erübrigt sich also, die Erholungsfähigkeit besonders zu bestimmen. D ie größten 
Schwierigkeiten macht bei den augenblicklich zur Verfügung stehenden Roh
materialien die Sicherung der Lagerfähigkeit. D ie  häufiger auftretenden Schädi
gungen werden besprochen. Bei der Ausführung der Meßverss. bedient man sich 
jetzt des ZiEGENBERGschen Batteriewiderstandsprüfers, dessen W irkungsweise und 
Art der Benutzung erläutert wird. (Elektrotechn. Ztsehr. 4 0 . 19—22. 9/1.) M e y e r .

M. H . M erriss und H . T. B in d er , D ie Gewinnung von Selen und Tellur le i 
der Kupferraffination. D as mit dem Cu in die elektrolytische Raffination gelangende 
Se und Te wird in den Schlämmen konz. D ie Methoden zur Gewinnung von Se 
und T e aus diesen Schlämmen werden eingehend beschrieben. D ie  sich bei der 
Verarbeitung ergebenden Se- und Te-lialtigen Prodd. sind in einem Schema zu
sammengestellt. D ie Ausfüllung vom T e 0 2 mittels H„SOt und die von Se mittels
SO., werden kurz besprochen, die Darst. der Handelsprodd. und zwar von rotem 
Sc, Natriumselenit selenige Säure, T e 0 2 werden ausführlich erörtert, (Engin. Mining 
Joum. 106. 443—45- 7/9. 1919.) D i t z .

V. R . K okatn ur, Verwendung von Chlor. Einleitend wird auf die W ichtig
keit der Auffindung neuer Verwendungsmöglichkeiten für das elektrolytische Chlor 
hingewiesen. Für die unmittelbare Verwendung desselben werden die als D es
infektionsmittel, für die Sterilisation von W ., ferner in  der Metallurgie für die 
Chlorierung von Erzen (bei der Trennung von Cu u. N i, für die Abscheidung von 
Sn als SnCl, aus W eißblechabfällen, in der Metallurgie von Au und Ag) und in 
Form verschiedener Chlorverbb. im Gaskampf während des Krieges erwähnt. 
W eiter findet eine Reihe von anorganischen Chlorverbb., w ie die des S , P ,  Sb, 
A l, Sn, Hg, ferner Chlorkalk, Bleichlaugen, Chlorate, Perchlorate, w ie näher aus
geführt w ird, für die verschiedensten Zwecke Anwendung. Vf. bespricht weiter 
die Verwendung des Chlors zur Herst. organischer Chlorverbb., die als Zwischen- 
prodd. in  verschiedenen Zweigen der organischen Industrie, in der pharmazeutischen 
Industrie und als Lösungsmittel vielfach angewendet werden. Indirekt kann das 
Chlor als Oxydationsmittel Verwendung finden, w ie zur Darst. von KMnOj aus 
KaM n04, von KsFe(CN)8 aus K4Fe(CN)„ usw . (Chem. Metallurg. Engineering 19.

A. B in z, Zur Wirtschaftschemie der Schwefelsäure und Salpetersäure. Behand
lung der Frage der Herst.'von Schwefelsäure und Salpetersäure von wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten an Hand übersichtlicher Tabellen. (Chem.-techn. W chschr. 1918.

V. Anorganische Industrie

667—71. 1/11. 1918.) D i t z .

1 3 3 -3 4 . 10/6. 1918.) P f l ü c k e .

B in d u n g  des Stickstoffs. Eine vergleichende Besprechung der technischen u. 
wirtschaftlichen Bedeutung der verschiedenen Verff. zur Herst. von Stickstoffverbb.,
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u . -zwar der Stickstoffverbrennung im Lichtbogen, des Verf. von H a b e r ,  der Herst. 
von Kalkstickstoff, der Salpetersäuredarst. aus Ammoniak u. schließlich des in den 
Vereinigten Staaten ausgebildeten u. versuchsweise angewendeten Verf. zur Herst. 
von Cyanid, ausgehend von Luftstickstoff, nach von P a r s ö N S  veröffentlichten B e
richten. (Ind. chimique 5. 85—8(5. 107—9. 134. A pril—Juni 1918.) D i t z .

Franz F ischer und H erm ann N iggem ann, Über die Bindung des Kokerei
ammoniaks mittels Natrüimbisttlfat. Leitet man durch eine gesättigte was. Natrium- 
bisulfatlsg. bei 85° einen Ammoniak-Luftstrom, so scheiden sich nach kurzer Zeit 
reichliche Mengen von Krystalleu aus: durch weiteres Einträgen von Natrium- 
bisulfat während des Einleitens ist cs sowohl bei technischem, w ie bei reinem 
N aH S 04 möglich, die ausgeschiedene Krystallmassc so weit an Ammoniumsulfat au- 
zureichern, daß der W ert von 12,4°/0 NHS — entsprechend dem Doppelsalz Natrium- 
ammoniumsulfat — erreicht wird. D as Abnutschen muß in der H itze und schnell 
erfolgen, w eil sonst unter Bindung von W . aus der Mutterlauge verkittend wirkendes 
Glaubersalz entsteht. — D ie Ergänzung des Bisulfats erfolgt am besten in gelöster 
Form, wobei man die Konzentration der Lsg. leicht so wählen kann, daß man ohne 
Zusatz von W . wieder das ursprüngliche Volumen erhält. In dieser Form kommt 
das Verf. dem heutigen Schwefelsäureverf. sehr nahe. (Gesammelte Abhandlungen 
zur Kenntnis der Kohle 1917. I .  285—88. Febr. Sep. von den Vff.) I l ö H N .

Franz F ischer und Siegfried  H ilp ert, Über die Ausfüllung des Ammoniaks 
durch Kohlensäure. Zur Prüfung der Durchführbarkeit eines Vorschlags, das Ammo
niak  der Kokereien und Gasanstalten, um Schwefelsäure zu sparen, als Bicarbonat 
abzuscheiden und in dieser Form als Düngemittel anzuwenden, sollte festgcstellt 
werden, inw iew eit die Ausfüllung des Dicarbonats von dem Kohlensäuregehalt des 
verwendeten Gases und der Konzentration der Ammoniaklsg. abhängt. D ie Vcrss. 
ergaben, daß zur Ausfällung von 58 , bezw. 55°/0 des N H 3 aus 25-, bezw. 10"/o*o- 
Lsg. schon bei Anwendung reiner CO. ein sehr erheblicher Uberschuß derselben, 
bei Anwendung eines Gemisches von 4 Tlu. Luft und 1 Tl. CO. etwa die 10-fache 
Mengd der für das gesamte N II. erforderlichen CO. notwendig ist; viel X H , geht 
durch Verflüchtigung durch den Gasstrom verloren. Demnach sind kohlensäure- 
ärmere Gase für diesen Prozeß kaum verwendbar. — Gegen die Verwendung des 
Ammoniumdicarbonats spricht auch seine starke Flüchtigkeit. Schon bei 10-tägigem  
Stehen von 20 g  an der Luft bei 20° in fest znsammengedrücktem Zustand (Ober
fläche 50 qcm) verflüchtigten sich 10°/,,. (Gesammelte Abhandlungen zur Kenntnis 
der Kohle 1917. I. 291—92. Febr. Sep. von den Vff.) " H ö h n .

Julius K oeb ig , Aussichten einer chemischen Industrie in  Siidcalifornten. Zu
nächst bespricht Vf. die Möglichkeit der Schaffung einer Alkaliindustrie in Cali
fornien und das dortige F. von N atrium sulfat, das es aussichtsreich erscheinen 
läßt, das Leblancsche Verf. zur B arst, von Soda durchzuführen. Das erforderliche 
Anlagekapital vermindert sich auf die Hälfte oder ein Drittel durch den W egfall 
der teueren Apparatur für die Herst. von Schwefelsäure n. für die von Sulfat aus 
NaCl und H jS 04; die Schw ierigkeit, die großen Mengen Salzsäure, die bei der 
Sulfatdarst. resultieren, abzusetzen, entfällt auch. A ls Nebeuprodd. würden nur 
Schwefel und CaCOa erhalten werden. D as natürliche V. von Ka.SO, könnte also 
als Ausgangsmaterial für die Wiederaufnahme des LEBLANCschen Verf. in diesem  
Teil Amerikas dienen. D ie Aussichten der Herst. von Kaliumsalzen  aus Ivelp, 
Alunit und gewissen Salzlagern werden kurz erörtert. Den für die chemische In
dustrie erforderlichen Brennstoff würde das dortige Erdölvorkommen liefern. Außer
dem könnten hierfür die Lignitlagcr in Betracht kommen, bei deren Anwendung
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zur Herst. von Generatorgas Ammoniak u. Teer als Nebenprodd. gewonnen werden 
könnten. Das für die industrielle E ntw ., für den Bau der App. u. Maschinen er
forderliche Eisen kann dort vorläufig nicht erzeugt werden, da wohl hochwertige 
Eisenerzo, aber keine K ohlen, die einen geeigneten Koks liefern, vorhanden Bind. 
D a der Ersatz des Kokses durch fl. Brennstoff oder Braunkohlenkoks sich bisher 
nicht durchführen ließ, bo wäre noch mit der Möglichkeit der Darst. von Roheisen 
im elektrischen Ofen zu rechnen, falls sich bei der Verwertung der Lignite die 
elektrischo Kraft entsprechend billig stellen würde. (Chcm. Metallurg. Engineering 
19. 27—30. 1/7. 1918.) D i t z .

J. B . C a lk in s, Salzbergbau und Salzgewinnung. Bis zum 18. Jahrhundert 
wurde praktisch das gesamte in denVereinigten Staaten verwendete Salz aus Eng
land eingeführt. A ls die Ansiedler im Staate New-York gegen W esten vordrangen, 
fanden sie , daß die Indianer Salz durch Eindampfen von W . aus den Salzquellen 
in der Nähe des heutigen Syracus herstellten. Bis nach dem Bürgerkrieg war 
dieser Distrikt der einzige in Nordamerika, in dem Salz gewonnen wurde, und der 
größere T eil des verbrauchten Salzes wurde aus Europa eingeführt. Vf. bespricht 
dann die gegenwärtige Salzindustrie der Vereinigten Staaten und beschreibt be
sonders den neu erschlossenen Salzbergbau durch die Rock Salt Corporation, in 
der Nähe von Ithaca, N.-Y. (Engin. Mining Journ. 106. 431—35. 7/9. 1918.)

D i t z .

A. H erz fe ld , Berichtigung zur Kalkmilchtabelle in  Stammers Taschenkalender 
für Zuckerfabrikanten. Durch die Sangerhäuser Aktien-Maschinenfabrik u. E isen
gießerei wurde darauf aufmerksam gem acht, daß sich in der Tabelle 28, S. 59, 
Jg. 1918—1919 des Kalenders betreffend den Gehalt der Kalkmilch an Ätzkalk nach 
M a t e g c z e k  offenbar Irrtümer befinden, denn es sei z. B .  für Kalkmilch von 25° Be. 
das spez. Gewicht mit 1,21 angegeben und weiterhin bemerkt, daß 100 1 dieser 
Kalkmilch 147,8 kg wiegen. D er Fehler bestätigt sich. Er rührt daher, daß 
während im Kalender früher die unrichtigen alten W erte von M a t e g c z e k  durch 
die richtigen W erte von L u n g e  und B l a t t n e r  abgelöst worden sind, seit 1911 
bis 1912 ohne erkennbaren Grund wieder die alte Tabelle von M a t e g c z e k  ein
gesetzt ist unter Hinzufügung des den BAUMfi-Graden entsprechenden spezif. Ge
wichtes. Von dieser Tabelle sind nur die ersten drei Rubriken (überschrieben 
Grade B E A U M fe , spez. Gewicht und Gew.-Proz. CaO) einigermaßen brauchbar, 
während die folgenden beiden Rubriken (100 1 w iegen kg und 100 1 enthalten kg 
CaO) falsche Zahlen enthalten. D ie Spindelung der Kalkmilch ergibt nur un
gefähre Werte. Es empfiehlt sich , von der Spindelung überhaupt abzusehen und 
das spezifische Gewicht mittels Pyknometers zu bestimmen; wobei zunächst die 
Benutzung der B u A T T N E R s c h c I i  Tabelle, nicht die der M A T E G C Z E K s c h e n ,  zu emp
fehlen ist (vgl. auch Ztschr. Ver. D tsch. Zuckerind. 1919. 1; das folgende Referat). 
(Dtsch. Zuckerind. 43. 397. 22/11. 1918.) B l o c h .

G eorg L en art, Wie bestimmt man am zweckmäßigsten den Ätzkalkgehalt der 
Kalkm ilch? D ie von M a t e g c z e k  (Österr.-ung. Ztschr. f. Zucker-Ind. und Landw.
1 2 .  718) angegebene Tabelle zur Best. des Ätzkalkgehaltes der Kalkmilch aus dem 
spez. G ew ., bezw. den Be.-Graden ist vollständig unrichtig, und diejenige von  
B l a t t n e r  ( L u n g e ,  B l a t t n e r ,  D i n g l e r s  Polytechn. Journ. 1 8 8 3 .  4 6 6 )  ungenau.

D ies wird durch eingehende Verss. begründet, in denen gezeigt wird, daß die 
Spindelung u. Titration der Kalkmilch sich nicht genügend zuverlässig ausführen 
läßt. D ie Spindelablesuug zeigte sich bei Kalkmilch abhängig von der W eite und 
H öhe des Zylinders, von der Form der Spindel, von der Art der Herst. der Kalk
milch und von der Ablesung (ob in Ruhe oder Bewegung). D ie Titration ergibt
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gleichfalls voneinander abweichende Zahlen. Für das spez. Gew. der Kalkmilch 
und der zugehörigen Konzentration bei 20° wurde die nachstehende Tabelle aus
gearbeitet. B ei 30° ist das spez. Gew. um rund 0,002 und bei 40° um rund 0,005

Alte
Bd.-Grade Bg.-Grade Spezif.

Gewicht
11 enthält 

CaO 
g

Gewichts-
Prozente

CaO

1 1 enthält 
Ca(OH)2 

g

Gewichts-
Prozente
Ca(OH)*

1,5 2,7 1,00S5 10 0,99 1,32 1,31
2,7 4,8 1,017 20 1,96 2,64 2,59
3,7 6,7 1,0245 30 2,93 3,96 3,87

8,4 1,0315 40 3,88 5,28 5,13
5,7 10,3 1,039 50 4,81 6,61 6,36
6,7 12,0 1,046 60 5,74 7,93 7,58
7,6 13,7 1,0535 70 6.65 9,25 8,79
8,5 15,3 1,0605 80 7,54 10,57 9,96
9,5 17,1 1,0675 90 8,43 11,89 11,14

10,35 18,7 1,075 100 9,30 13,21 12,29
11,2 20,3 1,0825 110 10,16 14,53 13,43
12,1 21,9 1,0895 120 11,01 15,86 14,55
13,0 23,6 1,0965 130 11,86 17,18 15,67
13,9 25,1 1,104 140 12,68 18,50 16,76
14,7 26,7 1,111 150 13,50 19,82 17,84
15,55 28,2 1,1185 160 14,30 21,14 18,90
16,4 29,7 1,1255 170 15,10 22,46 19,95
17,2 31,3 1,1325 180 15,89 23,79 21,00
18,0 32,7 1,140 190 16,67 25,11 22,03
18,8 34,2 1,1475 200 17,43 26,43 23,03
19,6 35,7 1,1545 210 18,19 27,75 24,04
20,35 37,1 1,1615 220 18,94 29,07 25,03
21,1 38,5 1,1685 230 19,68 30,39 26,01
21,85 39,9 1,176 240 20,41 31,71 26,96
22,65 41,4 1,1835 250 21,12 33,04 27,91
23,3 42,8 1,1905 260 21,84 34,36 28,86
24,1 44,1 1,1975 270 22,55 35,68 29,80
24,8 45,5 1,205 280 23,24 37,00 30,71
25,5 46,8 1,2125 290 23,92 38,32 31,61
26,2 48,1 1,2195 300 24,60 39,64 32,51

geringer, als bei 20°. Der Yf. empfiehlt, zur Ermittlung des spez. Gew. ein rohes 
Pyknometer zu benutzen (Glas- oder Metallzylinder von 500—1000 ccm Inhalt) u. 
auf Grund der angegebenen Tabelle die zugehörige Konzentration abzulesen. (Ztschr. 
Ver. Dtsch. Zuckerind. 1919. 1—15. Jan. Inst. f. Zuckerindustrie.) B l o c h .

A. D ., D as Strontium und seine technisch wichtigen Verbindungen. Nach kurzer 
Besprechung der wichtigsten Strontiummincralien werden an Hand der einschlägigen 
Literatur die Darst. des Strontiums nach den Methoden von M a t t h i e s s e n ,  B o r -  
CHERS und G u n t z ,  die Eigenschaften und die mögliche Verwendung des Metalls, 
ferner die Darst. von SrS aus SrSO<, sowie die Darst. u. Verwendung von Sr(OH),, 
SrCl2, Sr(N03)a, SrBrä, SrJ2 u. Strontiumlactat besprochen. (Ind. chimique 5. 124 
bis 126. Juni 1918.) D i t z .

E le k tr iz itä tsw e r k  L on za , A.-G., B asel, Schw eiz, Verfahren zur Herstellung 
von Quecksilberoxyd durch Oxydation von Queclcsübermotall mittels Sauerstoff oder 
Sauerstoff enthaltender Gase, dadurch gekennzeichnet, daß man die Oxydation mit 
Hilfe von trockenen Stickoxyden als Sauerstoffüberträgern vom im m t — Man läßt
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in  einen  etw a zur H älfte  m it fl. N 20 4 gefü llten  K p s s c I  (vgl. F ig . 55), der aus E isen

sein  kan n , Q uecksilber e in tropfen , indem  man g le ich ze itig  Sauerstoff oder Luft 
cin leitet. D er  A ngriff des Q uecksilbers erfolgt nach der Endform el:

2 H g  -f- N .O , +  2 0  =  I lg J N O ,)..

D er  K esse l ist m it einem  Rückflußkühler verseh en , um das in folge der R e 
aktionswärm e verdam pfende N 20 4 zurücktropfen zu lassen . Man kann auch um
gekehrt den K essel m it Q uecksilber besch icken  u. das N 20 4 zutropfen lassen. N ach  
V ollendung der A u flösu n g  w ird der Rückflußkühler außer B etrieb g esetzt und das 
überschüssige N 20 4 in  einen gleichartigen K esse l 2 hinübergetrieben. D arauf wird 
der Inhalt des ersten K essels erw ärm t, vorteilhaft unter langsam em  R ü hren , w o
durch sich  das Salpetersäure Q uecksilber nach der E ndform el:

H g 2(N 0 3), =  2H gO  +  2 N O ,

zersetzt. D as entw eichende NO ä sam m elt sich  g leich fa lls  als N ,0 4 in  dem  zw eiten  
K esse l. D as entstandene H gO  ist staubfein , bedarf also n icht des M ahlens u. ist 
ferner sehr rein. Nun w ird der erste K essel ausgew echselt oder von  H gO  entleert 
und derselbe V organg w iederh olt, indem  der zw eite  K esse l nun die A rbeit des 
ersten K esse ls übernimmt, und um gekehrt. E in  V orteil des Verf. ist d er , daß sieh  
m it seiner H ilfe  Quecksilberabfälle, w ie  Schlam m  u sw ., aufbereiten  la sse n , w ie  sic  
z. B . bei den Synthesen organischer Stoffe aus A cety len  anfallen . (D.R.P. 310 994, 
K l. 12n vom  11/1. 1918, ausgegeben 18/2. 1919.) ' M a i .

F. Sartori, D ie Herstellung von Z inkoxyd  zu  M onteponi. D ie  unm ittelbare 
D arst. von ZnO aus Erz ist von der Societä, di M onteponi in Sardinien schon seit 
dem  Jahre 18S1 versucht worden. N ach  einem  neueren P aten t d ieser G esellschaft 
soll das Zinkerz gem ischt m it M agerkohle in einem  m it feuerfestem  M aterial aus
gek leideten  K onverter m it L uft unter hohem  D ruck Verblasen werden. D er  K on
verter ist unterhalb einer Verbrennungskam m er aufgestellt, innerhalb w elcher Zink
dam pf und K ohlenoxyd verbrennen. D ie  Verbrenuungsprodd. durehstreichen die
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F euerzüge eines D am p fkessels u. gelangen  dann in ein  Sackhaus. D er erste K on
verter w urde zu B e lla v ista , E nde des Jahres 1908, a u fgeste llt, dem später drei 
andere fo lg ten . F ür die B ehandlung von F einerz war cs n otw en d ig , d ieses mit 
K ohle zunächst zu brikettieren. Ferner wurden bei Scalo zw ei A n lagen  in den  
Jahren 1914 und 1917 mit je  5 Öfen in Betrieb genom m en. D ie  G esam terzeugung  
von  Zinlcoxyd in  den M onteponianlagen beträgt etw a 13 M illionen Pfund. (B ericht 
der V ersam m lung der A ssociazionc M iucraria Sarda, D ezem ber 1917; E ngin . M ining  
Journ. 1 0 6 . 742. 26/10. 1918.) D i t z .

VI. Glas, Keramik, Zement, Baustoffe.

Max Roealer, E rsa tz böhmischer Rohstoffe. (Keram. E dsch. 2 7 .15. 23 /1 .; Ton- 
in d .-z tg . 4 3 . 90. 6/2. -  C. 1919 . II . 342.) W ec k e .

T hiene, Salpeterersats in  der Glasindustrie. E s werden d ie  versch iedenen  
Salze  und Präparate aufgeführt, die a ls Salpeterersatz in  der G lasindustrie in F rage  
kom m en. (Chem .-techn. AVchschr. 1 9 1 8 . 121—22. 27 /5 . 1918.) P fl ü c k e .

T hiene, E rsa tz von Soda und  Pottasche durch S u lfa t in  der G lasindustrie. 
E s w ird auf d ie  Schw ierigkeiten  un d  d ie  unangenehm en N ebenerscheinungen, die  
bei V erw endung von Sulfat und B isu lfat zur G lasschm elze auftreten, h in gew ieseu . 
(Chem.-techn. W chsclir . 1 9 1 8 . 124, 27/5. 1018.) P fl ü c k e .

Arnold S teiger und W ilh elm  S te iger , Z ürich , S ch w eiz , 1. Schneckenförmig 
nach der M itte  ansteigende drehbare Ofensohlc fü r  Schachtöfen zum  B rennen von 
Zement, K a lk  und  ähnlichem sinternden Gut, 
gekennzeichn et durch z w ei G ruppen von  
aus der oberen Schneckenfläche hervor
ragenden, etw a radial gerichteten  Schneide
kanten S, 0  (F ig . i>6), von  denen d ie  e in e  
Gruppe bei der einen  D rehrichtung und  
die andere G ruppe bei der en tgegen 
gesetzten  D rehrichtung der Sohle wirkt.
2. D rehbare O fensohle nach 1, dadurch g e 
kennzeichnet, daß die Schneckenw indung  
bis an d ie Sp itze 4  des in M itte der Sohle  
angebrachten Sprengkopfes fortgesetzt ist.
— D ie  obere F lä ch e  der Schneeke ist vor  
jed er  Schneidkante durch eine R inne oder 
einen Schlitz  unterbrochen, w elche eine  
V ergrößerungder A ngriffsfläche der Schneid
kanten bew irkt. D ie  vorliegen de Ofen
sohlc erm öglicht ein  ununterbrochenes, 
gleichm äßiges u. je  nach  der ü rehrich tu ng  
versch ieden sch n elles  A ustragen und erzielt dabei noch ein selbsttätiges Schärfen  
der Schneidkanten. (D.B..P. 310227, K l. 8 0 c  vom  1 6 /9 .1 9 1 6 , ausgegeben  3/1. 1919.)

Sc h a r f .
Porzellangefäße fü r  das Schmelzen von Glas fü r  optische Zwecke. Für das 

Schmelzen' von G las für optische Z w ecke m üssen G efäße verw endet w erd en , d ie  
gegen die schm elzenden JIM. bei der erforderlichen hohen Tem p. entsprechend  
w iderstandsfähig sind. D a s Gefüßm atcrial soll auch nur cineu sehr n iedrigen  G e



halt an F e au fw eisen , damit d iese  V erunrein igung nicht in das G las gelangen  
kann. D ie s  kommt besonders für B arium gläser in B etracht, die gegen  E isenoxyd  
em pfindlich sind, le ich t eine grüne F ärbung annehm en u. danu für photographische  
Z w ecke un geeignet werden. D a s Laboratorium  für optisches G las des Bureau of  
Standards zu P ittsburgh hat d iesbezügliche Verss. durchgeführt u. sch ließ lich  eine  
M. hergestellt, w elch e gegen  d ie  E inw . von schw eren B arium -Crowngläsern sich  
beständig erw ies. D ie  M. wurde aus einer M ischung von entsprechend zer
k leinerten , unglasierten Porzellanscherben m it F eldspat und versch iedenen  Sorten  
von K aolin im bestim m ten V erhältnis hergestellt. A us dieser M ischung und unter  
Zusatz von  0,2%  eines G em isches von N atrium silicat und -carbonat wurde eine  
dicke, aber noch fl. Suspension hergestcllt, d ie zur Darst. der G efäße in  näher b e
schriebener W eise  benutzt wurde. (Chcm. M etallurg. E ngineering 1 9 . 47. 1/7. 191S.)

D it z .
H . F ie t h ,  Schwaredruch unter Glasur. D as schon se it rund 90 Jahren b e

kannte V erf., schw arze D rucke m it Stahl- und K upferplatten unter Glasur herzu
stellen , wird geschildert, da dieser D ekorationsart, die m it dem  A u f hören der H olz- 
feucrung so ziem lich verschw unden w ar, erneut Interesse entgegengebracht wird. 
(Sprechsaal 52 . 37— 38. 13/2.) W e c k e .

H e le n e  F r i t z ,  Phosphorsaure Gläser und  Glasuren. (Vortrag in  der H aupt
versam m lung der technisch-w issenschaftlichen A bteilung des V erbandes keram ischer 
G ew erke in  D eutsch land zu B erlin  am 21/6 . 1918.) V on der Phosphorsäure a ls  
grundlegenden B estandteil von G läsern und  G lasuren hat m an b ish er noch  sehr 
w enig  G ebrauch gem acht. Vf. berichtet deshalb über e in ige  V erss. zur E rlangung  
phosphorsaurer G läser und Glasuren. D ie  E inführung der Phosphorsäure geschah
I. durch V erw endung von  P 20 6 und II . von versch iedenen  P hosphaten. I . D ie  
Basen wurden so g ew ä h lt, w ie  d ies etw a  b e i Silicatgläsern für Segcrkegel 0 3 a  
üblich  ist, näm lich:

a) b le ircich  und alkaliarm  b) alkalireich, b le ian n  c) m ittlere Zus.
0,1 KjO 0,3 K „ 0  „ 0,2 KjO
0,1 CaO 0,4 N a ,0  0,2 N a ,0
0,8 PbO  0,1 CaO 0,2 CaO

0,2 PbO  0,4 PbO .

D er G ehalt an A130 3 und P 30 6 w urde festgesetzt zu : 1. 1 P ,0 3, 2 . 0,1 A l,O a< 
1 P sOM 3. 2 P 30 5, 4 . 0,2 A ljO j-2  P 3Oä, 5. 3 P 30 3, 6. 0,3 A l30 B-3 P 3O0, 7. 0,15 A120 5- 
3 P sOs. D ie  daraus sich  ergebenden 21 G lasurform eln und -Versätze w erden zu
sam m engestellt. D icso  M ischungen w urden in  verg lüh te  T on tiegel g e fü llt  und in  
der Muffel gebrannt. D ie  erbrannten G läser hatten  im  a llgem einen  starke, te il
w eise  sehr starke L ichtbrechung; hoher G ehalt an P b  bew irkt w ie  bei den Silicat- 
gläsern  starken G lanz; e in ige  der G läser wurden beim  L ieg en  an der L uft durch  
W asscranziehung k lebrig  und zersetzt. Sehr w en ig  w iderstandsfäh ig  sind vor  
allem  die stark sauren G läser ohne Al»Os oder m it sehr geringem  G ehalte daran. 
A m  geeignetsten  zur H erst. von G läsern und G lasuren m ittels P 30 5 sind G em ische  
m it n iedriger Säuerungsstufe und hohem  G ehalte an P b . —  II. A n  P hosphaten  
wurden verw endet: B a8(P 0 4)ä, P b8(P O j3, Ca3(P O J3, K 30 - P 30 5, N a J ? sO „ Zn3( P 0 4)j. 
D ie  Form eln der G läser waren die in  der fo lgenden  T abelle  angegebenen.

Außerdem  w urden säm tliche Form eln noch  m it 0,15 A130„ (eingeführt als T on
erde) angesetzt. D ie  sich  dadurch ergebenden 28 Versätze w erden angegeben. S ie  
w urden ebenfalls in  T ieg e l gefü llt u . in  der Muffel b e i Segerk egel 03 a gebrannt. 
E s zeig te  s ic h , daß die G lasuren m it 0,15 A140 ,  in  v ie len  F ä llen  w eicher waren  
als die ohne AljOg-Geluilt. Im  übrigen haben bei diesen G läsern die B asen  etw a
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R O -0,33 P A  

RO =  PbO

[ 0,5 KjO  
[0 ,5  PbO
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0,3 
10.4

0,5 NuaO 
. 0,5 PbO

RO-0,58 P A  
0,3 K .,0  

3 N a 20  
0,4 PbÖ  

10,3 K sO 
J 0,3 NiuO 

=  I 0,1 ZnÖ 
l 0,3 PbO  

j 0,3 K 20  
_  j 0,3 N a.,0  

| 0,1 PbÖ  
y 0,3 PbO  

0,3 K ,0  
0,3 NasO 
0,1 CaO 
0,3 PbO

RO

R O -0,66 P A

i 0,1
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0,5 K „0  
5 PbO

0,5 K 20  
0,1 CaO 
0,4 PbO

0,5 K ,0  
0,1 ZnO 
0,4 PbO

0,5 K ,0  
0,1 BaO  
0,4 PbO

__ f 0,5 BaO  
=C= \  0,5 PbO  

|  0,5 ZnO 
“  \  0,5 PbO  

=  I 0,5 CaO 
\  0,5 PbO

die g le ich e  F lußw rkg. -wie bei den Silicatglüsern. E in  K lcbrigw erden , w ie  bei den  
stark sauren G läsern, konnte bei d iesen  Gläsern nicht bem erkt werden. (Keram. 
R dsch. 28. 195— 96. 26/9. 201—2. 3/10. 205— 6. 10/10. 1918. H ornberg.) RÜHLE.

Porzellanfabrik  Ph. R oaenthal & Co., A kt.-G es., Selb i. B ayern , Verfahren 
zur Herstellung von doppelwandigen Gefäßen aus Porzellan  
der sonstigem keramischen M aterial (Fig. 57), dadurch g e 
kenn zeich net, daß der Gefäßkörper (1) und der verhältn is
m äßig enge H alsteil (3) des G efäßes jeder für sich  geform t 
werden, u. zwar w enigstens der eine m it einem  die beiden  
W andteile  überbrückenden Rand (2), u. daß diese beiden  
T eile  vor dem B rennen aneinandergefügt w erd en , so daß 
der die W ände überbrückende R and au die A n schluß stelle  
der beiden G efäßteile g e la n g t, und daß sch ließ lich  d ie  zu  
einem  ein heitlich en  G efäß zusam inengcschlossenen T e ile  
durch den Brennprozeß in  an sich  bekannter W e ise  m it
einander verbunden werden. — D urch d ie  A nordnung eines  
V erstärknngssteges in  dem  d ie  beiden G efäßw ände von 
einander trennenden H ohlraum  sind die G efäße g egen  die  
Gefahr des Zerspringens durch allzu  starke Schw ingungen  
der G efäßw ände geschützt. (D.R.P. S i l 017, K l. 8 0 a  vom  
6/12. 1916, ausgegeben 18/2. 1919.) M ai.

E. Zschim m er, Probleme der Glasforschung I I .  Normale Gläser fü r  wissen
schaftliche und  technische Zwecke. (I. vg l. N aturw issenschaften  6 . 509; C. 1918. II . 
1093). Vf. bespricht zusam m enfassend die B estrebungen der neueren G lasschm elz- 
kunst, Sondergläser für w issen sch aftlich e  u. technische Zw ecke zu  schaffen, d ie den  
w issenschaftlich  festgeleg ten  A n forderungen , d ie  je w e ils  für e in en  bestim m ten  
Zweck erhoben w erd en , genügen. D er  erste praktische E rfolg auf diesem  W e g e  
war das „Jenaer N orm alglas 16UI für Therm om eter“ . W eiterh in  w erden die c h e -
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m i s c h e n  A n sp rü ch e, d ie an G las zu  stellen  s in d , erörtert u. anschließend die 
t h e r m i s c h e n  A nforderungen , denen im  „Jenaer G eräteg las“ in erhöhtem  Maße 
g en ü gt w ird. (N aturw issenschaften  6. 717— 25. 6/12. 191S. Jena.) R ü h l e .

Paul M ittelbach, B erlin, und Sprengluft-G.
m. b. H., Charlöttenburg, 1. Hoppelwandgefäß aus 
Porzellan  o. dgl., insbesondere zur A ufbew ahrung  
flüssiger L u f t  o. dgl., dadurch gekennzeichnet, daß 
im. M antelraum des G efäßes an das Innengefäß  
(a) ein  besonderes Aufnahm egefäß (5) so angesetzt  
is t ,  daß e in  Stutzen (d) axial zur C apillare (f) 
des A ußengefäßes (e) liegt. 2. Ausführungsform  
des D op pelw andgefäßes nach 1, dadurch gekenn
zeichnet, daß die W and des Aufnahm eraum es (b) 
m it sehr fe in en  Öffnungen (c) versehen is t , die  
zw eckm äßig gleichförm ig über d iese W and ver
te ilt sind (F ig. 58). D ie  Erfindung erm öglicht 
die zur A bsorbierung der L uft dienenden pu lver- 
fönn igen  oder körnigen Stoffe derart in  den  
M antelraum einzuführen, darin anzuordnen und  
fcstzubalteu , daß sie  bei der W rkg. der Luftpum pe  
nicht h inderlich w erden. (D.R.P. 310 593, K l. 12 f  
vom  13/2. 1917, ausgegeben  1/2. 1919.) Sch a r f .

0. Schott, Betrachtungen über Verfahren zur H erstellung von K alkhydrat. Vf. 
w eist n a ch , daß das MüHLENsche Verf. zur A u fbereitu ng  von Ä tzkalk (P atent 
Nr. 293 825; C. 1916. II. 624; vg l. auch Mü h l e n , T onind.-Z tg. 42. 575; C. 1919.
II . 250) in  seiner G esam theit n icht als neu angesprochen werden könne. (Touind.- 
Ztg. 43. 77. 1/2.) W e c k e .

Guttmann, Beton zum Kleinwolinungsbau. D ie Schlacketisande. D ie  um fang
reichen Erfahrungen der H ochofenwerke m it Schlackensand als Z uschlag zu Mörtel 
und B eton lassen  bei richtiger A usw ahl und V erarbeitung d ieses M aterial für alle  
Bauausführungen in hohem  M aße geeignet erscheinen. A nalyt. G renzwerte für 
Scblackcnsande: SiOä 26—40, ALOs 5—9, FeO  0.3—4,7, CaO 17— 50, MnO 0 ,1—25, 
MgO 2— 18, S 1,2—3,3, SOä 0 ,1 —1,5. D . des feingem ahlenen Sandes =  2 ,65—3,17. 
D as R aum gew ieht ist bei L uftgranulation größer a ls b e i W assergranulation. L iter
gew ich t: 575— 1486 g  (eingelaufen). F ür Schlackensandm örtel B iegefestigk eit : D ruck
festigkeit =  25 :1 0 0  (bei R heinsandm örtel =» 12 :100). (Zement 8 . 31— 33. 30/1. 
40—41. 6/2. 4 9 - 5 0 .  13/2. 5 7 - 5 8 .  20/2. 71— 73. 27/2.) W e c k e .

Johanna M argarete Hermann und Jakob A dolf Hermann, Offenbach a/M ain, 
Verfahren zu r Herstellung von Steinoberflächencharakter a u f  Verblendsteinen u. dgl. 
(Bodenplatten, W andverkleidungen) durch A ufschleudern von  gesp litterten  oder g e 
körnten Steinteilchen in  noch te ig igen  M örtel, dadurch gekennzeichnet, daß die b e
worfene F läche vor dem Erhärten des Mörtels durch W alzen , Stoßen, Schlagen oder  
D rücken  so lan ge  behandelt w ird, b is durch d ie  V erlagerung der T eilch en  eine  
mehr oder w eniger w eit getriebene E inebnung der Oberfläche und der E indruck  
einer bearbeiteten Steinoberfläche entsteht. — Steinm assen, die in zersplitterter, g e 
körnter Form  in F rage kom m en, sind neben B asa lt, Marmor, Sandstein auch  
O fen sch iack en , künstliche Stcinm asscn und A bfälle  der chem ischen  Industrie  
(D.R.P. 310588, K l. SOa vom  1 5 /1 1 . 1916 , ausgegeben 1 /2 , 1919.) M at.
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L . H er m es , Trocken- oder Naßmörtel. Vf. w endet sich  g eg en  die A usführungen  
über das g le ich e  T hem a in  T onind.-Z tg. 4 2 . 710 (G. 1919. II. 345). D ie  R üttel
b ew egu n g  beim  Fahren bringe e in e V erbesserung des N aßm örtels m it sich, die dem  
Trockenm örtel ab geh e; 10°/o K alk  würden dadurch gespart. (Tonind.-Ztg. 4 3 .

B e to n  aus Hochofenschlacke. E ine  den g leichen  T ite l führende D ruckschrift 
von A . K l e i n l o g e l  (B erlin  1918), w elch e  eine D arst. der E ntsteh un gsw eise  der 
H ochofenschlacke, eine B esprechung der bei der M eldestelle  eingegangenen  Mit
teilungen über V ersagen von H ochofensch lacke, sow ie  7 V orschläge für die B e 
handlung von  H ochofensch lacke, w elch e zu  B eton, so w ie  Straßenpflaster und E ise n 
bahnschotter verw endet w erden soll, enthält, w ird in  polem ischer W eise  besprochen. 
N ach den bisherigen guten  E rfahrungen in der V erw endung der H ochofenschlacke  
is t  es n ich t angebracht, d ieser noch M ißtrauen entgegen  zu bringen, besonders  
w enn bei der A u fb ereitu n g  der H ochofensch lacke die im  Erlaß des M inisters der 
öffentlichen A rbeiten  vom 23. A pril 1917 em pfohlenen R ichtlin ien  (Stahl und E isen  
37 . 545) B erück sich tigu ng gefunden haben. (Stahl und E isen  3 9 . 172—76. 13/2.)

E ig n u n g  v o n  K o h le n s c h la c k e  zu  Beton und  Betonsteinen. N ach  Unteres, 
der Prüf.-A nst. d. Ver. d. E is.-Portl.-Z em .-W erke e ign ete  sich  eine bestim m te Koh- 
lcnschlacke m it Zem ent in  der M ischung 1 :  3 zur H erst. von Mörtel und B austeinen  
von der F estig k e it norm aler Z iegelsteine. Frühere F estste llu n gen  über die N ich t
eignung der K ohlenschlacke als Z uschlagm aterial für E  i se n b e to n  werden bestätigt. 
(Zement 8 . 13— 14. 16/1. 21 —22. 23/1.) W e c k e .

M e t a l lb e la g  fü r  B eton - und Zementröhren. M it H ilfe  des SCHOOPschcn Me
tallspritzverfahrens m it Spritzpistole kann m an Röhren aus Z em ent, K unststein , 
Beton oder anderem  M aterial m it einem  m etallischen Ü berzug aus B lei, Zinn, Zink, 
Aluminium usw . verseh en , so daß sie  für die Z w ecke der chem ischen Fabriken  
brauchbar werden. (Zement 8 . 3. 2/1.) W e c k e .

G. H e in s t e in ,  Z u r Untersuchung des Kacheltons. Zur E rkennung der w ich 
tigsten E igenschaften  eines Scham ottckacheltons (Fehlen von Verunreinigungen, 
hohes B indeverm ögen für M agerungsm ittel, he lle  Breunfarbe, spätes D ichtbrennen, 
geringe N eigung  zur H aarrissebildung) reicht d ie  A n alyse  nicht aus. D ie  keram isch- 
technische U nters, ist erforderlich. D ie se  fordert für einen guten T on  außer den  
genannten E igen schaften , daß er bei SK  0 5 a  etw a 17°/0 P orosität oder m ehr anf- 
weist. D ie  A usführungen w erden mit den V ers.-E rgebnissen des V fs. b e leg t. (Sprech
saal 5 2 .  19—20. 23/1 . 2 3 —24. 30/1.) W e c k e .

V. R o d t, Vereinfachte, gleichzeitige Bestim m ung der M agnesia un d  der Alkalien. 
Die M ethode g ilt  für die A n alyse von Baustoffen. S ie  um faßt folgende Operationen: 
Eindampfen des Calcium oxalatfiltrats in  P la tin sch a le , T rocknen b e i 130°, Erhitzen  
ohne G lühen der Schale zum Vertreiben der A m m onium salze, Ü berführung des R ück
stands m it W . und Schw efelsäure in gew ogen em  P la tin tieg e l, Abdam pfen, Verjagen  
des Säureüberschusses, L ösen m it w en ig  W ., Zusatz von  Am m oniak, E indam pfen  
auf W .-B ad zur T rockne, Vortrocknen b e i 130°, G lühen über k le in er  F lam m e. B ei 
einmaliger W iederholung erhält man m eist G ew ichtskonstanz der neuralen Sulfate. 
Aus Lsg. m it W . w ird M agnesia m it Am m onium phosphat g e fä llt . (Zement 8 .

7 6 — 77. 1/2.) W e c k e .

G r o s c h u f f .

3 9 - 4 0 .  6/2. 4 8 - 4 9 .  13/2.) W e c k e .
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VII. D üngem ittel, Boden.

J . A la n  M u r ra y , Bewertung der Düngemittel. Erörterung der G eldw ert- 
bereclm ung der D üngem ittel auf Grund ihrer Zus. u. der im  H andel u . Verkehr  
jew eils  herrschenden V erhältnisse. (Journ. Soc. Chem. Ind. 37 . T . 317— 18. 16/12. 
[23/10.] 1918. R eading, U n iversity  C ollege.) R ü h l e .

O tto H o lt e ,  D ie E rha ltung  des Stickstoffs in  der Jauche und  im  Stallm ist. 
L a h o r a t o r iu m s v e r s s .  u n d  t h e o r e t i s c h e  B e t r a c h t u n g e n  ü b e r  d i e  E i g e n 
s c h a f t e n  d e r  S t i c k s t o f v e r b b .  in  d e n  E x k r e m e n t e n  a u f  G r u n d  d e s  G e 
s e t z e s  v o n  d e r  c h e m is c h e n  M a s s e n w r k g .  D ie  U rsacho der A m m oniak
verdunstung ist d ie V erflüchtigung der K ohlensäure, n ich t d ie  W asserverdunstung. 
Es bestehen auch B eziehungen zw ischen  K ohlendioxydverflüchtigung u. V erdunstung  
von Am m oniak aus m it Phosphorsäure oder m it G ips konservierter Jauche. B eim  
Versetzen des frischen H arns m it Phosphorsäure b ildet sich  Am m onium phosphat, 
während das freigew ordene K ohlendioxyd te ils  en tw eich t, te ils  in  der F lü ssig k eit  
verbleibt u . m it dem  Am m onium phosphat ein G leichgew icht b ildet:

(N H ^ H P O , +  C 0 3 +  H aO ^  (N H ^ C O , - f  H „ P 0 4.

D ie  U m w andlung des H arnstoffs u. die O xydation der organischen Substanzen  
liefern g le ich zeitig , aber unabhängig voneinander, K oh len säu re, d ie  nach dem  
M assenw irkungsgesetz au f den m it Phosphorsäure konservierten H arn einw irkt. A us  
diesem  System  verdunstet dauernd K ohlendioxyd  u. nim m t einen gew issen  T e il des 
Ammoniaks m it, bis d ie K onzentration der Phosphorsäure e in e  w eitere V erflüch
tigung hindert. D ie  K ohlendioxyd- u. Am m oniakverdunstung findet aber so lango  
statt, w ie  K ohlendioxyd im  H a m  durch O xydation oder H am stoffvergärung geb ild et  
wird. Ä hnlich  liegen  die V erhältn isse b e i der K onservierung der Jauche u. des 
Stallm istes m it fast allen chem ischen K onservierungsm itteln  außer v ie lle ich t beim  
Form aldehyd, der H exam ethylentetram in b ild et, g le ich zeitig  aber auch bakterien
tötend wirkt. (Landw. VerB.-Stat. 9 2 . 187—203. 20/12. 1918. R ostock, L andw . Ver- 
snehsstat.) R a m m s t e d t .

J. G o n n 6 , Gewinnung hochprozentiger Kalkphosphate in  Verbindung m it 
Amm oniakgewinnung aus Eäkalien. N ach  dem P rin z ip , daß phosphorsaurer K alk  
durch phosphorsaures N atrium  aus am m oniakhaltiger Chlorcalcium lsg. g e fä llt  wird, 
und daß Chlorcalcium  m it phosphorsaurem  K alk  den A patit, d ie reinste P hosphat
form , b ild et, hat der Vf. Verss. a n g este llt, um d ie  Fäkalien  und städtischen A b
wässer m öglichst erschöpfend zu cntlaugen, und zwar in  der W eise , daß durch ein  
kom biniertes D estillations- u. Präcip itationsverf. e in erseits Am m oniak  in  den ver
schiedenen H andelsform en, andererseits Kalkphosphat m it 40 — 44°/0 , zum  großen  
T eil w asserlösliche Phosphorsäure in  kontinuierlicher Operation g ew on n en  wird. 
N ebenbei wird noch ein  guanoartiger D ünger  erhalten. D a  im  L aufe der Opera
tionsvorgänge vö llige  A btötung aller K rankheitskeim e bew irkt w ird , so em pfiehlt 
sich  das Verf. auch vom  h yg ien isch en  Standpunkt aus. (Chem.-Ztg. 4 3 . 3 9 —40. 
21/1 . Berlin.) J d n g .

T h . B o k o r n y , E in e  neue Anw endung der Sulfitablauge. E s  w ird über Verss. 
berichtet, d ie  entzückerte Sulfitlauge  a ls Düngemittel zu  verw enden; der E rtrag an 
G erste z. B . w urde hierdurch erheblich gesteigert. D ie  Su lfitlauge kann nach dem  
K rauscverf. in  e in  trockenes P u lv er  verw andelt w erd en , wodurch T ransport und  
G ebrauch erleichtert werden. Durch diese Art Kohlenstoffdünger soll erstens die
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COä in  der B odenlu ft u. in  den unteren L uftsch ich ten  verm ehrt w erden , zw eitens  
so llen  d ie  zur organischen E rnährung der P flanzen brauchbaren B esta n d te ile , w ie  
Zucker u. organische Säuren, d irek t eindringen. Stickstoff muß natürlich noch zu
gefü gt w erden , hierzu hat sich  besonders H a m  als brauchbar erw iesen. D ie  n icht 
entzückerte L auge w äre zum D ü n gen  noch günstiger. (Chem.-Ztg. 4 3 . 64— 65. 5/2.)

J u n g .

G er la ch , Inwieweit sind 'künstliche D üngemittel fü r  die Kartoffeln vorhanden, 
un d  wie müssen sie angewandt werden? Mehr a ls 100 Ztr. Stalldünger a u f den  
M orgen w erden die m eisten  Güter in  diesem  Jahre n icht geben  können; d ies genügt  
aber. Z w eckm äßig g ib t man außer dieser D üngung, besonders den frühen Sorten, 
noch N  in  Form  von künstlichen D üngem itteln. A bgedüngten Kartoffeln gebe  m an  
vor dem  L eg en  m öglichst 1 Ztr. K alk stick stoff oder V3 bis s/i  Ztr. Am m onium sulfat, 
bezw . N atronsalpeter oder Chlorammonium-, K aliam m onium - u. Natrium am m onium 
salpeter, H arnstoff u. dessen  Salze. Sie w erden am besten  auch vorher ausgestreut 
u. gut untergebracht. D ie  Kartoffel hat kein  ausgesprochen starkes Phosphorsäure
bedürfnis. Zur E rzielu ng  befriedigender Ernten is t  aber D ü ngu ng m it K alisa lzen  
unbedingt nötig. E s  müßte, w enn es irgend w ie  m öglich ist, das zur D ü ngu ng der 
K artoffeln erforderliche K ali a ls hochprozentiges Salz geliefert w erden. Man gibt 
a u f den M orgen den Kartoffeln im  Stalldünger: 3 —4 Ztr. K a im t oder 3/+—1 Ztr. 
40°/oig es K alisa lz oder I/£— 4/6 Ztr. Chlorkalium oder 1/2— 4/. Ztr. schw efelsaures  
K ali und erhöht die D üngung, w en n  d ie  K artoffeln in  zw eiter oder dritter Frucht 
stehen, um 3 0 —50% . (Ztschr. f. Sp iritusindustrie 4 2 . 40. 6/2 .)  R a m m s t e d t .

A lfr e d  G e h r in g , W ie kann  ich die im  Boden vorhandene Zahl von Bakterien  
feststellenl E s w ird d ie  bekannte Zählplattenm ethode u. d ie  K ohlensäurem ethode  
beschrieben. (Prom etheus 3 0 . 9 3 —94. 21/12. 1918. H am eln.) R a m m s t e d t .

Vni. M etallurgie; M etallographie; M etallverarbeitung.

F r e d e r ic k  W . F o o t e  und R a s tu s  S. R a n so m  j r . ,  D ie M ineralindustrie P or
tugals. Vff. besprechen d a sV . von  K upfer u. E isenerzen , von P yrit, von W olfram - 
und Zinnerzen in  P o rtu g a l, w obei besonders nähere A ngaben über d ie  P roduktion  
an W olfram erzen und K onzentraten gem acht werden. D ie  Produktion an P b , A s, 
K ohle und E isen  is t  g erin g , auch die L ager von  C r-, S b -, Zn- und M anganerzen  
haben b ish er nur geringe  B edeutun g erlangt. Zum Schlü sse  w erden die A rbeits
bedingungen im  G rubenbetrieb und die B erggesetze  P ortu gals kurz besprochen. 
(Engin. M in ing Journ. 106. 47— 53. 13/7. 1918.) D i t z .

R . H . W e st , Mangancrzgcicinnung im  Magdalena Berghaudistrikt, Neu-M exiko. 
Das dort vorkom m ende Erz besteht hauptsäch lich  aus W a d ; e in e D u rch sch n itts
probe davon enth ie lt 43°/0 M n, 5,1 %  SiOs , 0,05°/0 P . In  anderen G ruben des 
Distriktes kom m t hauptsäch lich  P yro lu sit vor. N ied riggräd ige  Erze können durch 
eine m agnetische Scheidu ng konzentriert werden. (E ngin . M ining Journ. 106. 435. 
7/9. 1918.) D i t z .

C. T. R ic e ,  D ie Ofencharge a u f  der B unker Kill-Schm elzhütte. D ie  Roh
materialien bestehen hauptsäch lich  aus K onzentraten der B unker H ill und der 
H eela A n lagen, nur etw as R oherz aus den H ec la -, Sierra N evada- und Caledonia- 
grnben w ird auch verw endet. D er  K oks stam m t aus U tah . D ie  Erze und K on
zentrate sind zum größten T e il  su lfid isch  und w erden abgeröstet; etw a 10— 15°/0 
des verhütteten E rzes sind oxydisch  und kom m en aus der C aledoniagrube. D ie
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Erze enthalten praktisch keinen K alk , so daß größere M engen K alkstein  der in  der 
Kühe von Ion e, W asli., 200 M eilen von der H ütte, gew onnen w ird, a ls F lußm ittel 
verw endet werden. Pyrit-M agnetit-G oldkonzentrate kommen aus der A laska-Juneau- 
grube in  A lask a  und d iese  sow ie  etw as A lteisen  aus der H ütte liefern  einen  b e 
trächtlichen T e il  des für die Charge erforderlichen E isens. D ie  Zerkleinerung, 
M ischung und A bröstung der E rze, sow ie  d ie  hierfür vorhandenen m aschinellen  
Einrichtungen w erden an H and von A bbildungen  beschrieben. (Engin. M ining Journ. 
106. 4 3 6 - 3 8 .  7/9. 1918.) “ D i t z .

A . W . A lle n , D ie Unterscheidung zwischen E xtraktion  und  Ausbeute. L iefert 
e in  m eta llurg isches Verf. raffiniertes M etall, so  so ll dessen M en ge, in  P rozenten  
auf den M etallgehalt des Erzes bezogen , als A usbeute bezeichnet w erden. W erden  
bei m etallurgischen O perationen nur K onzentrate und keine raffinierten Prodd. er
halten, so w äre der M etallgehalt d erselb en , w ieder ausgedrückt in  P rozenten  vom  
G ehalt des ursprünglichen E rzes, als Extraktion zu bezeichnen. (Engin. M ining  
Journ. 106. 7 4 0 - 4 1 .  26/10. 1918.) D i t z .

A lg e r n o n  D e l  M a r, Zerkleinerung von E rzen in  Kugelmühlen. B e i B e 
sprechung der für d ie  E rzzerkleinerung geeigneten  B auart von K ugelm ühlen g e 
langt Vf. zu dein S ch lü sse , daß sich  die A nw endung von  K ugelm ühlen m it zen
traler E ntladung am besten em pfiehlt. (Engin. M ining Journ. 106. 14— 15. 6/7- ■ 
1918.) D i t z .

L u th e r  "W. L e n n o x , Zerkleinerungswiderstand verschiedener E rze. Vf. hat 
Verss. über den Zerkleinerungsw iderstand von  Erzen m it V erw endung einer k leiner  
eisernen Rohrm ühle durchgeführt, w obei der unter E inhaltung bestim m ter V er
hältn isse  erzielte Z erkleinerungsgrad festgeste llt wurde. Für d ie  A usw ertung der 
R esultate wurde das von  R i t t i x g e r  angegebene G esetz , w onach die bei der Zer
kleinerung ge le istete  Arbeit der bei der Operation in  B etracht kom m enden Ober
fläche proportional ist, angew endet. D ie  E rgebnisse  der Unterss. sind in  T abellen  
und K urven zusam m engestellt. (B ull. Am er. Inst. M ining Engineers 1918. 1255—64. 
A ugust 1918.) D i t z .

B e r n a r d  M a cd o n a ld , D ie automatische Trennung von Lösung un d  festem R ück
stand bei der hydrometallurgischen Behandlung von E rzp iilpen . V f. beschreib t ein  
Verf. zur Trennung von W . oder einer L sg . von festen  Stoffen für d ie Z w ecke der 
Cyanidlaugerei oder der sauren L augung von  E rzp ü lpen , w ob ei g le ich zeitig  eine  
kontinuierliche B ew egung der festen  Stoffe und  der L sg . durch eine R eihe von  
G efäßen, in  w elchen die hydrom etallurgische B ehandlung der E rzpülpe stattfindet, 
erfolgen kann. D ie  M ethode is t  ähnlich dem  G egenstrom system , von  dem sie  sieh  
dadurch unterscheidet, daß sie  in  einer R eihe von  G efäßen m it praktisch gleichem  
N iv ea u  kontinuierlich und autom atisch ohne A nw endung von Pum pen und E lev a 
toren und bloß durch hydrostatischen D ru ck  durchgeführt wird. D ie  A pp. sind an 
H and von  Z eichnungen beschrieben . (B ull. A m er. Inst. M ining E ngineers 1918. 
1 1 4 1 - 4 4 .  J u li 1918.) D i t z .

A le x . M c L a r e n , Konzentration m it beivegten Oberflächen un d  nasse Konzen
tration. B e i E rzen, in  w elchen die m etallhaltigen T e ilch en  grobkörnig sind und 
e in  beträchtlich  höheres spezifisches G ew icht als die G angartteilehen gleicher  
G röße auf w eisen , em pfiehlt sich im  a llgem einen  die A nw endung der nassen  Konz. 
Is t der U ntersch ied  in  der D . des K onzentrats und der G angart nur gering , oder 
sind d ie  m etallhaltigen B estandteile  des E rzes in  Sehr feiner V erteilung vorhanden,
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oder es treten im F a lle  nach der Z erkleinerung des Erzes größere M engen feiner  
T eilchen  auf, kann es vorteilhaft sein , d ie  Konz, m ittels bew egter Oberflächen dureh- 
zufiihren. Vf. berichtet über e in sch läg ige V erss. m it einem  Silber-G olderz. (Engin. 
M ining Journ. 106. 11— 12. 6/7. 1918.) D i t z .

M iddlings. Man versteht darunter bei der nassen K onz, von E rzen ein  zer
kleinertes Prod ., bei w elchem  die einzelnen K örner w ertvolle  M ineralien , um hüllt 
von  G angart, enthalten. Solche A n teile  sind in  dem zerkleinerten M aterial aller  
Erze enthalten, ihre M enge is t  von  dem  Zerkleinerungsgrad und von  der A rt der 
V erein igun g des m etallhaltigen M inerals und der Gangart abhängig. F ür d ie  K onz, 
der E rze ist die D . dieser M iddlings von  Bedeutung, und d iese  kann aus der  
m ineralogischen A n alyse  des Erzes berechnet werden, w as an  B eisp ielen  näher er
läutert w ird. (E ngin . M ining Journ. 106. 13— 14. 6 /7 . 1918.) D i t z .

E inrichtung fü r  die Schaumabscheidwng bei Pachucatanksemulseuren. D ie  
für d ie  L eistung  der F lotationsanlage vorteilhafte Art der Schaum abscheidung, w ie  
sie  au f der S w eeney  m ill der F ederal M ining and-Sm elting C o, B ra d ley , Idaho, 
durch H . M. T u r o n d s o n  eingeführt w orden is t ,  w ird an H and einer Z eichnung
beschrieben . (Engin. M ining Journ. 1 0 6 .  2 1 .  6 / 7 .  1 9 1 8 . )  D i t z .

A. "W. Eahrenwald, Beschreibung und  Betriebsweise von F lotationsapparaten. 
V erschiedene System e von  F lotationsapparaten w erden an H and von Z eichnungen  
beschrieben und über deren B etrieb sw eise  und L eistung  e in ig e  A ngaben gem acht. 
(Chem. M etallurg. E ngineering 19 . 77—82. 15/7. 1918.) D i t z .

D. E. H aley, M olybdänitvcrarbeitung zu  Climax, Colorado. (B ull. Am cr. Inst. 
M ining E ngineers 1918. 1183—S8. A u gu st 1918. —  C. 1919. II . 348.) D i t z .

Arthur F . Taggart, A ufzeichnung von Laboratorium s-Flotationsversuchen. Vf. 
gibt ein Schem a a n , nach w elchem  die E rgebnisse von  L aboratorium s-F lotations
versuchen übersichtlich  zusam raengestellt w erden sollen . (Engin. M in ing Journ. 
106. 751— 52. 26/10. 1918.) , D i t z .

Geo J. Y oung, L eistung  magnetischer Separatoren. E s  w ird die A rt der E r
mittlung der L eistung  der W etherillapp. zur m agnetischen Scheidung von  Erzen  
besprochen, w obei besonders der E influß des G ehaltes an m agnetischem  M aterial 
in dem aufzubereitendem  Erz auf die L eistung  und a u f d ie W ahl der Apparaten- 
type näher erörtert wird. (E ngin . M ining Journ. 106. 868—69. 16/11. 1918.) D i t z .

M arshall H aney, D ie K upferregion in  Südwestvirginia. D as K upfervor- 
kommen befindet sich  in  F lo y d , Carrol und G rayson co u n ties, im  Südw esten  des 
States V irgin ia. Im  Jahre 1855 w aren dort 8 G ruben in  B etrieb ; innerhalb  
6 Monaten w urden 770 t Erz m it durchschnittlich 25%  Cu verschifft. D ie  Erzlager  
wären für eine rasche G ew in nu ng von  K upfererzen gee ig n et. (Engin. M ining  
Journ. 106. 670. 12/10. 1918.) D i t z .

V f. 0. Borcherdt, Staubbeseitigung in  Bergbaubetrieben. V f. bespricht die  
Zus. des G rubenstaubs und seine W rkg. a u f die A tm ungsorganc und w e ist darauf 
bin, daß dieser Staub, w ie  im m er er zusam m engesetzt ist, schäd lich  w irkt und w o
möglich bese itig t oder unschäd lich  gem acht w erden  so ll. E s w ird auf d ie  d ies
bezüglichen strengen Verordnungen zur B ekäm pfung der Staubgefahr in  Australien  
und Südafrika h in g ew iesen , und die E rgeb n isse  einer U m frage über d ie  in  ver-
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schieden en Bergbaubetrieben eingeführten M aßnahmen u. Sicherheitsyorkehrungen  
werden m itgeteilt. (Engin. M ining Joum . 1 0 6 . 7 8 3 — 86. 2/11. 1918.) D it z .

H er m a n n  S te g m e y e r , Charlottenburg, Verfahren und  Vorrichtung zur Behand
lung pulverigen oder hornigen Gutes m it F lü ssigk eiten  in  Schüttelrinnen. B ei einem

Verf. u. einer V orrichtung nach  
P at. 3 0 3 4 7 5  u .Z usatzpat. 305  237  
wird die Maßnahme geschützt, 
daß die Rückbeförderung von  
F ll. in die Schüttelrinne oder der 
frische Z ulauf von  F ll. m ittels 
besonderer V orrichtungen, w ie  
P um pen, Injektoren o. dgl. (v) 
(F ig. 59) und entsprechende  
V en tile , H ähne oder R ohr
leitungen (w , x ) , sow ie  g e 
geb en en fa lls  aus Vorratsbehäl- 
tern («) erfolgt.. — c is t  die 
Schüttelrinne m it dem T richter  
(o) zur A usgabe des G utes, t

F ig . 59.

is t  der B ehälter zur Aufnahm e der durch die Schüttelrinne gegangenen  F ll. 
(D.jR.P. 3 1 0 8 4 1 ,  K l. 4 0 a  vom  12/4. 1916, ausgegeben  7/2. 1919. Zus. z. Pat. 3 0 3 4 7 5 ; 
C. 1 9 1 8 .1. 503, früheres Z usatzpatent 305237. L ängste  D auer: 4/3 . 1929; C. 1918 .
I . 979; Ztschr. f. angew . Ch. 31. II. 74 u. 164 [1918].) S c h a e f .

A . L ie b r ic h , „Wassersucher“ zum A u ffinden  schadhafter Stellen an wasser
gekühlten Hochofenarmaturen. V f. beschreib t kurz einen W assersucher, der auf 
einer ähnlichen Idee w ie  der von  M i l d e n  (Stahl und  E isen  3 9 . 9 5 ; C. 19 1 9 . II . 
351) beschriebene Sucher beruht. Man sch ließ t aus dem  bei vorübergehender A b 
sperrung der W asserzufuhr unveränderten W asserstan d  in  einem  geeig n et e in 
gebauten G lasrohr auf die W asserd ich tigkeit. (Stahl und E isen  3 9 . 158. 6/2.)

G r o s c h ü f f .

A. L. B lo m fie ld  und H . J. T r o t t ,  H ie Abrüstung von Crippel Creek-Sulfo- 
teUurid-Golderzen fü r  die Amalgam ation un d  Cyanidlaugerei. (B ull. Am er. Inst. 
M ining E ngineers 1918. 1265—78. A u g. 1918. — C. 1919. II. 351.) D i t z .

J . M . T ip p e tt , H ie Abröstung von Cripple Creek-Sulfotellurid- Golderzen fü r  die 
Amalgamation  und Cyanidlaugerei. B ezugnehm end au f d ie  A bhandlung von  
A . L . B l o m f i e l d  und M. J. T r o t t  (vgl. vorst. R ef.) w ird  die von  diesen ange
gebene E inteilung der Erze nach dem  K alk geh alt erörtert und Bem erkungen über 
m echanische Röstapparate gem acht. (B ull. Am er. Inst. M ining E ngineers 1918. 
1668— 72. Novem ber 1918.) D i t z .

T. T u r n e r , H ie H ärte un d  das Härten. V f. bespricht den B egriff der Härte  
und d ie  E rm ittlung derselben , so w ie  ansch ließend daran die für die H ärten von 
M etallen in Betracht kom m enden M ethoden. Er erörtert ferner die H ärte von 
festen L sg g . und die B eeinflussung der H ärte im  Zusam m enhänge m it der Ver
änderung der sonstigen physikalischen  E igenschaften  der L egierungen. W eiter  
w erden das H ärten durch K altbearbeitung, der U nterschied  d ieser A rt der H ärtung  
von der durch Zuführung anderer B estandteile  in  d ie L eg ieru ng , die N atur des 
H ärtungsvorganges und die G renze der erreichbaren H ärtung e ingehend  an Hand 
der neueren e in sch läg igen  Arbeiten besprochen. (Metal Ind. 16. 460—64. Oktober
1918. U n iv . Birm ingham .) D i t z .
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Deutsch-L uxem burgische Bergwerks- und H ütten-A ktiengesellschaft,
Bochum , Verfahren zu r Vorbereitung von Eisen-, Stahl- un d  sonstigen Hetallsjoänen 
fü r  die Heißbrikettierung, dadurch gekennzeichnet, daß die Späne in  einem  Rotier
ofen in reduzierendem  F euer im  G egenstrom  zu den Verbrennungsgasen au f die für 
die B rikettierung geeig n ete  Tem p. erhitzt werden. —• B e i d ieser B ehand lung erfolgt 
m it zunehm ender E rhitzung zunächst e in e  Reduktion des an den Spänen haftenden  
Sauerstoffs und der Sauerstoffverbb. des M etalls und bei höherer Tem p. ein  A n 
hängen der reduzierenden G ase an der Oberfläche der Späne se lb st, w elche G as
schicht dann bei der H erausnahm e der Späne aus dem Ofen a ls Schutzschicht gegen  
neuerliche O xydation wirkt. Z eichnung bei Patentschrift. (D.RJP. 311118, K l. 18a  
vom  27/1. 1918, ausgegeben  27/2. 1919.) S C H A R F .

Charles H. Proctor, E in  altes P atent über die Verhütung des Postens von 
E isen  u n d  Stahl. N ach  kurzer B esprechung ein iger neuen Verff., w elch e  die V er
hütung des R östens von E isen  u. Stahl zum G egenstände haben, wird ein aus dem 
Jahre 1864 stam m endes P a ten t von C h a r l e s  d e  B u s s y  m itgeteilt, gem äß w elchem  
die zu schützenden E isenstücke der E inw . von  P  bei höherer Tem p. unterworfen  
w erden so llen , so daß sich  oberflächlich eine dünne Schicht von geschm olzenem  
E isenphosphid  b ildet. E s  so ll entweder das auf R otg lu t erhitzte E isen  direkt der 
W rkg. von Phosphordäm pfen ausgesetzt w erden, oder es sollen die E isen te ile  in  
H olzkohle oder K okastaub, d ie  m it saurem  K alkphosphat im prägniert s in d , e in g e 
bettet und in Öfen erhitzt werden. A n  S telle  von P  so llen  auch A s und Sb und  
deren Verbb. verw endbar sein . E ine  B ehandlung des F e  m it einer kochenden L sg . 
von  Phosphorsäure ist vor 30 Jahren im Frankfort A rsenal in  P hilad elph ia  durch
geführt worden. A uch  w erden neuere Verff. angeführt, bei w elch en  die E isen 
oberflächen der E in w . von  Phosphorsäure unter bestim m ten B edingungen  ausgesetzt  
werden. (Metal Ind. 18. 259— 60. Juni 1918.) D i t z .

L. G uillet und H. Godfroid, E in ige  Beobachtungen über den  „Stellit“ . D er  
Stellit wurde im  Jahre 1899 in  Am erika von E l w o o d  H a y n e s  hergestellt, der d ie  
w ichtigsten E igen schaften  dieser kom plexen L egierung aus C, Co, Cr, W  u. m anch
mal Mo in  der Sitzung des Amer. Inst, o f  M etals vom  30/9. 1913 beschrieben hatte. 
Vff, haben den Einfluß der Tem p. auf d ie  H ärte der L egierung im V ergleich  zu  
einem hochw ertigen Rapidstahl untersucht. S ie kom m en zu dem E rgebnis, daß der  
Stellit im  abgeschreckten Zustand w eniger hart is t  a ls ein  g u t behandelter R apid
stahl, aber d iese H ärte b e i Tem pp. über 600° v ie l besser beibehält und nach  dem  
Erkalten d ie  ursprüngliche H ärte w ieder erlangt. B e i R apidstäh len  tritt beim  E r
wärmen auf etw a 600° e in e beträchtliche A bnahm e der H ärte ein . W eitere  A n 
gaben betreffen d ie Struktur und die Zus. des Stellits so w ie  se in  V erhalten als  
W erkzeugsstahl. E ine im  Jahre 1917 gelieferte Probe enth ielt: 1,48%  C, 0,17%  Si, 
kein Mn, 0,01%  S , Spuren von  P ,  55,6%  Co, 33,6%  Cr, 9,15%  W , kein  Mo und  
Vanadin. (Rev. de M dtallurgie 1 5 .  339—46. Ju li-A ugust 1918.) D i t z .

J. W. R ichards, E ie  Ferrolegierungen. (Engin. M ining Journ. 106. 787—90.
2/11. 1918. -  C. 1919. U . 257.) ' D m .

Robert M. K eeney, E ie  Herstellung von Ferrolegierungen im  elektrischen Ofen, 
Uber den w esentlich en  In halt dieser A bhandlung is t  bereits berichtet worden  
(vgl. E ngin . M ining Journ. 106. 405; C. 1919. II . 353). E rw ähnt se i die in der vor
liegenden A bhandlung m itgeteilte  große A nzahl von  A nalysen der versch iedenen  
Ferrolegierungen, sow ie  der zu ihrer H erst. verw endeten A usgangsm aterialen und  
Zwischenprodukte. (B ull. Am er. Inst. M ining E ngineers 1918. 1321—73. A u g u st
191-8.) D i t z .
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E . S. B a r d w e l l ,  H ie Herstellung von Ferrolegierungen im  elektrischen Ofen. 
B ezugnehm end auf die A bhandlung von  R o b e r t  M. K e e n e y  (vgl. vorst. Ref.) 
m acht Vf. e in ige  A ngaben über die H erst. von  Ferrom angan im  elektrischen Ofen. 
U nter sonst g leichen  B edingungen liefern  nach den Erfahrungen des V fs. k leinere  
Öfen v ie l günstigere E rgebnisse als große. B e i n iedriger Spannung wurden in  
kleinen Öfen gute A usbeuten erhalten; der Schlackenverlust war niedrig, und die  
V erflüchtigung fast N u ll. D ie  m it höherer Spannung betriebenen größeren Öfen 
zeigten erhöhten M anganverlust durch die Schlacke und starke Erhöhung der V er
flüchtigung b e i g leicher oder ähnlich  berechneter Charge, w ie  sie  in  den kleinen  
Öfen angew endet w urde. A nscheinend w erden in fo lge der höheren Spannung der 
Öfen U nregelm äßigkeiten durch eintretende T em peraturschw ankungen hervor
gerufen, wodurch das te ilw e ise  reduzierte M angan in  den kälteren T eilen  des Ofens 
in d ie  Schlacke g e lan gt und sich  der w eiteren Reduktion entzieht. D ie  ste llen 
w eise  stark erhöhte T em p. ruft dort e in e  stärkere V erflüchtigung hervor. A uch  
bedingt d ie hohe Spannung eine gesteigerte  B . von  Carbid und G raphit unter V er
brauch e in es T e iles  des K alks der Charge, wodurch deren Zus. gegenüber der be
rechneten und gew ün schten  eine Ä nderung erfährt. B ei V erw endung von carbo- 
natischem  Erz aus M ontana m it 36.8°/» Mn u. 6,79°/o SiOa, sow ie  K ohle als Reduk- 
tions- und Marmor als F lußm ittel konnte der Schlackenverlust unter 3%  vom  Mn 
des Erzes gehalten  w erden. D ie  durchschnittliche Zus. der Schlacke in  einer ein
w öchentlichen B etrieb szeit war: 4,26%  Mn, 34,37%  SiOs, 7,93%  A120 3, 44,83°/0 CaO, 
4,10%  M gO, 0 ,88%  BaO. (Bull. Amor. Inst. M ining E ngineers 1 9 1 8 . 1651— 53. 
Novem ber 1918.) D i t z .

H . W . ß i l l e t t ,  H ie Herstellung von Ferrolegierungen im  elektrischen Ofen. 
Unter H in w eis au f die A bhandlung von  K e e n e y  (vgl. vorst. Reff.) te ilt Vf. mit, 
daß es m öglich sein  könnte, einen  großen T e il des Phosphors aus phosphorreichen  
Erzen zu entfernen. G egenüber den A ngaben von  K e e n e y  w ird darauf hin- 
g ew iesen , daß H . W . G i l l e t t  und E . L . M a c k  (Bureau of M ines, T echn. P aper  
177. 27 [1917]) Ferrouran  m it 5 0 —70°/0 U  w eniger a ls 2%  C enthielt. Sch ließ lich  
m acht Vf. noch Bem erkungen über die Uranhestiinmung in  Stählen. (B ull. Amer. 
Inst. M ining E ngineers 1 9 1 8 . 1653—54. Novem ber 1918.) D i t z .

T h e o d o r e  S w a n n , H ie E ntw icklung der Fcrromanganindustrie in  den Vereinigten 
Staaten seit 1911. Vor dem Jahre 1914 erzeugten d ie  V erein igten  Staaten w en iger als 
die  H älfto des erforderlichen Fcrrom angans. Im  Jahre 1914 b e lie f  sich  d ie  G esam t
produktion u. die Einfuhr a u f 183728 t, im Jahre 1917 auf 331381 t, w ovon 86%  im  
In land erzeugt wurden, während im  Jahre 1918 n icht w eniger als 90 %  im  Inland  
hergestellt wurden. D ie  Produktion an M anganerzen in  den V erein igten  Staaten b e
trug im  Jahre 1914 2635 t, w as kaum  für d ie  H erst. von  0 ,5— 1%  des erforderlichen  
Fcrrom angans ausreichte. Im  Jahre 1917 betrug die Produktion an hochgradigen  
M anganerzen 113 734 t, w elch e für die E rzeugung von  10%  des erforderlichen Ferro- 
m angans ausreichten. Vf. bespricht ferner d ie  V orteile der E rzeugung und Ver
w endung von Silicom anganlegierungen. E s g ib t kieselsäurereiche M anganerze, die  
s ich  n ich t für die Erzeugung von  Ferrom angan, w oh l aber für d ie  v o n  Silico- 
mangan  e ign en ; d ieses kann auch aus m anganreiclien Schlacken h ergestellt werden. 
Schließ lich  w ird a u f d ie w irtschaftliche B edeutung der D arst. von  Ferrom angan  
im  elektrischen  Ofen hingew iesen. Im  J u li 1918 w urden 7,5%  der gesam ten P ro
duktion an Ferrom angan im  elektrisch en  Ofen hergestellt, und schätzungsw eise  
dürften E nd e 1918 15%  davon im  elektrischen Ofen erzeugt werden. (Chem. Me
tallurg. E ngineering 1 9 . 672— 73. 1/11. 191S.) D i t z .
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K arl S iegfried  Fuchs, H eppenheim  a. d. B .,  Verfahren su r Herstellung von  
F orm puder und  eines z .B .  als Kernsandbindemittel geeigneten klebrigen S iru p s, da
durch gekennzeichnet, daß unter V erw ertung der sich  bei der alkal. A ufsch ließung  
pflanzlicher Rohstoffe ergehenden Ablaugcn  zunächst d ie  die K lebkraft verm in
dernden Silicate und durch Säuren zersetzbaren organischen Stoffe aus der L auge  
entfernt w erd en , um  die erhaltenen Stoffe nach T rocknung als Form puder zu be
nutzen, u . daß dann die neutralisierte, bezw . w ieder alkal. gem achte L auge zw eck
entsprechend eingedam pft und als Kernsandbindemittel verw endet wird. — D ie  m it 
der e inged ickten  L auge als K ernsandbindem ittel durch Zusatz der üb lichen Form 
sandarten und event. v egetab ilisch en  Zusätzen erhaltenen MM. sind  in  der W ärm e  
vollkom m en p lastisch , w erden beim  Trocknen hart und geben  beim  Erhitzen unter
L uftabschluß einen w en ig  schw in dend en , und zwar noch fe sten , aber le ich t zu 
zerbröckelnden K ern. (D .R .P . 3 1 1 2 9 4 , K l. 3 1 c  vom  3/3 . 1918 , ausgegeben  11/3.

N icolaus Bouschkoff und W ladim ir Kourbatov, St. Petersburg, Rußl., Ver
fahren zum  Erzielen dichter Gußstücke mittels E inw irkung  eines E lektrom agnetm  
loährend des E rstarrens, dadurch geken n zeich n et, daß der E lektrom agnet m it der 
Oberfläche des M etalls n icht in  B erührung gebracht, sondern ihr nur genähert -wird 
u. dort b is  zur A bkühlung des M etalls verb leibt. — D urch die E inw . des E lektro- 
inagncts w ird  d ie  B . von B lasen verhütet. (D.R.P. 311295, K l. 3 1 c  vom  15/6. 
1913, ausgegeben  10/3. 1919.) M a i .

A. M allock, K o tiz  über gewisse farbige Interferenzbanden und  die Barben von 
abgeschrecktem Stahl. B ew egt m au ein e feinm aschige G aze, so entstehen beim  
D urchblicken Interferenzerscheiuungeu, d ie  zum  T eil farbig sind . Vf. untersucht 
s ic  nach der M ethode des MAXWELLschen Farbenkastens und trägt d ie  R esu ltate  
in  F arbendreiecke a u f Grund der drei Grundfarben V iolett, Griiu und R ot ein. 
B eobachtet w erden N uancen , d ie von  B lau über Purpurrot zu Orange und Stroh
gelb variieren. Grün feh lt vollständ ig . D ie  R eihenfo lge der Farben erinnert sehr  
an d iejen igen  im  F a lle  von abgeschrecktem  Stahl. D a  d iese  sich durch A bschleifen  
nicht ändern, sind sie  n ich t a u f d ie W rkg. dünner B lättchen zu sch ieben , sondern  
ihre A b hän g igk eit vom  P olarisationsw inkel spricht vielm ehr dafür, daß s ie  vou  
einer A rt se lek tiver O pazität, d ie  durch gedäm pfte m olekulare P eriod en  vou der 
Größenordnung der Schw iugungszahl bedingt ist, herrühren. (Proc. R oyal Soc. 
London. Serie A . 94. 5 6 1 - 6 6 .  1/8. [25/4. 1918].) "B yk .

Theodore W . Robinson, Triplexprozeß su r Herstellung von Elchtrostahl. D ie  
ersten elektrischen  Stahlöfen w urden a u f den South C hicago-W erken der Illinois  
Steel Co. im  Jahre 1909 eingeführt. Zunächst wurde ein  15 t-b a sisch  gefütterter  
H eroultofen in  Betrieb genom m en. Später erw iesen sich größere E inh eiten  als  
zweckm äßig. D ie  neue elektrische A n lage um faßt drei 25 t-H ero u lto fen , die  
monatlich bis 12000  t S tah l liefern  können. A n  H and eines P la n es w ird die A n
lage beschrieben und ansch ließend daran Bem erkungen betreffs der Ü berlegenheit  
des E lektrostahlcs, sow ie  über die zukünftige E ntw . der Stah lindustrie und die  
voraussichtlich zunehm ende elektrisch e Stah lerzeugung gem acht. (Chem. M etallurg. 
Engineering 19. 15—20. 1/7. 1918.) D i t z .

W irth S. Scott, Über einen elektrischen Ofen zur W ärmebehandlung u n d  zum  
Schmieden von Stahl. D ie  W estin gh ou se  E lectric and M anufacturing Co. hat sieh  
mehrere Jahre m it V erss. zur K onstruktion e in es zum  Schm ieden von Stahl g e 
eigneten Ofens beschäftigt. V erss., Graphit, K oks, H olzkoh le  und versch iedene

1919.) M a i .
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K om binationen d ieser Stoffe als W iderstandsm aterial zu  verw enden, führten zu 
keinem  E rfolg. A ls  g eeign etes W iderstandsm aterial erw ies sich  Silicium carbid. 
Ü b er d ie  E inrichtu ng der sch ließ lich  gebauten elektrischen Öfen w erden nähere  
A ngaben gem acht u. d ie  V orteile  der elektrischen Öfen gegenüber den m it Brenn
stoff erhitzten für den bestim m ten Z w eck näher erörtert. (Cliem. M etallurg. E n 
gineering 1 9 .  8 6 —S9. 15/7. 1018.) D i t z .

J. E. E letcher, Über das K ühlen vo-n S tahl in  B arren und  in  anderen Formen. 
Vf. erörtert zusam m enfassend an H and zahlreicher A bbildungen seine Erfahrungen  
über d ie A bkühlung von  Stahlgußform en unter B erücksich tigung der auch von 
anderen Seiten  angestellten  Unterss. hierüber. V f. zieht aus seinen  Beobachtungen  
den Sch luß , daß d ie  E rscheinungen der K ontraktion u. H öhlenbildung in w eitem  
M aße abhängig  sind von der M enge der e ingesch lossenen G ase, u. daß Maßnahmen, 
die das E ntw eichen der G ase erleichtern u. anregen u. das A nfü llen  der von  diesen  
hinterlassenen Öffnungen m it noch fl. M etall erm öglichen, w esentlich  zur E rzielung  
guter G ußstücke beitragen. A ls solche M aßnahm en, neben denen m echanischer Art, 
w ie A n la g e  der Gußform u. a ., w erden e ingehend besprochen die E in w . der 
Schn elligk eit, m it der die A bkühlung erfo lgt, der Zusam m enhang zw ischen den  
Tem peraturgradienten u. der K ontraktion u. d ie  E inw . des A bkühlens auf das 
krystallin ische G efüge. W egen  der D arlegu ngen  im  einzelnen  muß auf das Ori
ginal verw iesen  werden. (E ngineering 1 0 6 .  342— 44. 27/9. 371—74. 4/10. 418—19. 
11/10. [13/9.*] 1918. D udley.) . R ü h l e .

Charles H. Enlton, D ie K ondensation von Z in k  aus Z inkdam pf. Vf. te ilt die  
E rgebnisse von Laboratorium sverss. m it, bei w elchen  Zinkerz m it einem  R eduktions
m ittel, bestehend aus K oks u. dem V erkokungsrückstand von  Steinkohlenhartpech  
(in Form von Briketts), b e i A b w esenheit von Sauerstoff der D est. unterworfen wird. 
D as abdestillierende Zn kondensierte sich  als b lankes M etall, w elches nur g e legen t
lich  geringe A n teile  anderer Stoffe, w ie  Sulfid und K ohlenstoff enthielt. U nter g e 
e ign eten  Tem peraturbedingungen tritt kein  Zinkstaub auf. D ie  G ase enthalten  
CO, COs, C H ,, H  u. N . D er'G eh a lt au  CO» ist anfangs am höchsten , verringert 
sich aber rascli a u f w eniger als 1% ; g eg en  E nde der D est. verschw inden  CH , u. 
IL , w ährend CO zunim m t, um  sch ließ lich  den H auptbestandteil des G ases zu bilden. 
K ist dauernd in  größerer M enge vorhanden. CO zeigt ke in e  m erkliche Zers, in  
C 0 3 und C, w enn das G as durch den K ondensator tritt, und die E rhitzung auf 
500—700° erfolgt. Besondere V erss. w urden m it V erw endung e in es Kohlenrohrs 
und m it einer Graphitretorte durchgeführt. D ie  Apparatur erw ies sich  dabei, auch  
bei der Reduktion in  der G raphitretorte, n icht als gasd icht. O bwohl das Rctorten- 
m atcrial aus K ohlenstoff bestand u. d ie für d ie K ondensation  von fl. Zn günstigen  
Tem peraturbedingungen eingehalten wurden, erfolgte te ilw e ise  O xydation des Zn 
unter Z inkstaubbildung. D araus ergibt sich, daß, w enn  Sauerstoff m it Z inkdam pf 
auch bei G gw . von  C bei einer T em p. von über 1000° in  K ontakt kommt, eine  
O xydation eintritt. Für e in e gute K ondensation  des Zn ist  daher e in  d ich tes  
D estillationssystem  w esentlich , und es is t  w ahrscheinlich , daß die H auptschw ierig- 
keiten  beim  gew öhn lichen  Retortenprozeß in  der P orosität der R etorten und der 
K ondensatoren lieg en  dürften. W eitere  U nterss. betrafen das G le ich gew ich t der 
Rk. Zn -}- CO„ ^  ZuO -f- CO im  Tem peraturbereich der K ondensation. D ie  Ver
suche führten zu dem  E rgebnis, daß bei 500—700°, w enn  d ie  O xydation des Zn 
vo llständ ig  verm ieden wird, d ie G ase n ich t mehr a ls 2 ,5°/0 C 0 3 enthalten  m üssen; 
b ei A n w esenheit von 2 ,5 —5°/„ CO» ist  deren W rkg. gering, b e i m ehr a ls 5%  setzt 
die O xydation e in  und beginnt d ie  B . von  Zinkstaub. D ie  Zers, von CO im  K on
densatorrohr w ird durch d ie  dort stattfindende geringe K ohlenstoffablagerang her
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vorgerufen, sic  is t  aber gerin g  und ruft bei der K ondensation keine  w esentliche  
Störung hervor. D a  die Rk. 2 CO ^  COä - |-  C bekanntlich durch d ie  G gw . von  
Ke (und N i) katalytisch  beeinflußt wird, so darf der K ondensator im  Innern kein  
E isen  enthalten. Zum Schlüsse w erden vom  Vf. zusam m enfassend e in ig e  A ngaben  
über d ie  für den erfolgreichen Betrieb elektrischer Z inköfen einzuhaltenden B e 
dingungen gem acht. (B ull. Arner. Inst. M ining E ngineers 1 9 1 8 .  1375—94. A u g . 1918.)

D i t z .

E. E. Thum, D ie Kondensation des Zinlidampfes. Bem erkungen zu  ein igen  
A ngaben in  der A bhandlung von C. H . F u l t o n  (vorst. Ref.). (Bull. Am er. Inst. 
M ining E ngineers 1 9 1 8 .  1649—51. Novem ber 1918.) D i t z .

C. A. H ansen, Elektrolytisches Z ink. Im  A nschlüsse  an eine v o r a n g eh en d e  
A rbeit (Bull. Am er. I n t .  M ining E ngineers 1 9 1 8 .  615; C. 1 9 1 9 .  II. 174) berichtet 
V f. über ein ige w eitere  Verss. betreffend den Einfluß der Tem p. au f das V erhalten  
der Z inkzelle. D aran knüpfen sich Bem erkungen des V fs. zu  einer Ä ußerung von  
Y a r d l e y  (Bull. Am er. Inst. M ining E ngineers 1 9 1 8 .  1528) über d ie für d ie  Elektro
ly se  in  B etracht kom m ende Apparatur. — G egenüber den früheren A ngaben de3 
V fs. über den erforderlichen R einheitsgrad des Z n S 0 4-Elektrolyten w ird von  Sidney  
J. Jennings darauf h in g ew iesen , daß m an bei A n w endu ng des TAiNTOHsehen 
P rozesses in einer A n lage  in  England b e i höheren Strom dichten im stande ist, auch  
m it unreinen E lektrolyten ein Z ink von befriedigender Q ualität zu erhalten. Daran  
schließ t sich  eine kurze B em erkung des V fs. (Bull. Am er. Inst. M ining E ngineers 
1 9 1 8 .  1638—41. Novem ber 1918.) 1 D i t z .

J. H. D ietz , D as W alzwerk der Am erican Z inc  Produkts Co. Es w ird  d ie  
m oderne W alzw erksanlage der A m erican Z inc Products Co. zu G recncastlo , Ind., 
m it einer täg lichen  L eistung von 1000— 1500 t Z inkblech beschrieben . (E ngin . 
M ining Journ. 1 0 6 .  778—79. 2 /11 . 1918.) D i t z .

C. T. R ice , Sinterungs- und Beschickungsvorrichtungen a u f  der B unker H ill- 
Anlage. D urch den Um bau und d ie  E rw eiterungen der A n lagen  der Bunker H ill- 
and Sullivan-Schm elzhütten gehören d iese  zu  den bedeutendsten B leihütten  de3 
W estens. Vf. beschreib t an H and von Z eichnungen versch iedene E inzelheiten  der 
B etriebseinrichtungen, besonders die R östan lage, d ie  D w ig h t-L lo y d -S in teru n g s-  
m aschinen sow ie d ie C hargierungs- und Transportvorrichtungen. (Engin. M ining  
Journ. 1 0 6 .  649— 57. 12/10. 1918.) D i t z .

C. T. R ice, Bleischmelzen und  -raffination a u f  der B unker H illanlage. V f. b e 
schreibt an  H and von  A bbildungen  E inzelheiten  der E inrichtung und des B etriebes 
der G ebläseöfen  und der G ebläse, die B leiraffinationsöfen m it Staubkohlenfeuerung, 
die D urchführung des PARKERsclien P rozesses und den B etrieb der F a b e r  i> u  

FAUR-Öfen. (E ngin . M ining Journ. 1 0 6 .  743—49. 26/10. 1918.) D i t z .

C. T. R ice, B leiraffination  a u f  der B unker H illanlage. A n  der H and von A b
bildungen w erden versch iedene E inzelheiten  und besondere apparative E inrichtungen  
der B leiraffination , w ie  die MiLLERschen G ießm aschinen , ferner d ie F lugstaub- 
bchandlung, d ie  E inrichtung des Sackhauses und die C ottrcllanlage beschrieben . 
(Engin. M ining Journ. 1 0 6 .  771— 77. 2/11. 1918.) D i t z .

Frank C. Mathers, Versuche m it Kupfercyanidbädern. A uszug eines B erich tes 
iu einer V ersam m lung der Am er. E lectrochem ical Society (28/4 .—4/5 . 1918) b e 
treffend Verss. über den Einfluß der K upferkonzentration, e ines ZuBatzes von N aC N ,
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der W rkg. anderer Z usätze, w ie  N aO H , N a.,C 03, Na^SO^, und des E influsses der 
W ärm e a u f die K upferabsclieidnng. aus K upferbädern. E s w ird sch ließ lich  d ie  
folgende Zus. der Bäder em pfohlen: 4 ,5 %  K upfercyanid , 4 ,3 — 1,7%  N a C N , 4 ,0%  
NaaCOs. (Metal Ind. 1 6 .  3 5 9 — 60. A ugust 1918.) D i t z .

F. E. N ichols, D ie Schmelz- un d  Konvcrteranlage der United Verde E xtension
M in ing  Company. D ie  N eueinrichtungen dieser W erk e, d ie  wohl n icht zu den  
größten K upferhütten A rizonas gehören , für d ie Zukunft aber sehr en tw ick lungs
fäh ig  s in d , w erden an H and von A b bildun gen  beschrieben . D er G ebläseofen  hat 
eine tägliche L eistung von 600 t ,  außerdem  sind  F lam m öfen, R östöfen und K on
verter vorhanden. D ie  dort eingeführte Staubkohlenfeuerung war d ie  erste in  
Arizona. (Engin. M ining Journ. 1 0 6 . 689— 700. 19/10. 1918.) D i t z .

Stanislaus Skow ronsk i, Sauersto ff und  Schwefel beim Schmelzen von K up fer
kathoden. (Engin. M ining Joum . 1 0 6 .  15. 6/7. 191S. — C. 1 9 1 9 .  H . 175.) D i t z .

F. Johnson, D er E in flu ß  des Schwefels a u f  das Überpolen des K upfers. B e 
m erkungen zu der A bhandlung von S k o w r o n s k y .  (B ull. Am er. Inst. M ining En
gineers 1 9 1 8 .  651; C. 1 9 1 9 .  II . 175). (Bull. Am er. Inst. M ining E ngineers 1 9 1 8 .  

1637— 38. N ovem ber 1918.) D i t z .

S. A. Pearce, Die W irtschaftlichkeit der Amalgamationspraxis. N ach  B e
sprechung der versch iedenen U rsachen für d ie Q uecksilberverluste in  der A m al
gam ationspraxis te ilt Vf. eigene Erfahrungen darüber m it, in w elcher W e ise  d iese  
Verluste eingeschränkt w erden können. (Engin. M ining Journ. 1 0 6 .  792. 2/11 . 1918.)

D i t z .

A. Thomas, Quecksilber Verluste im  lietortenbetriek. Für die E rm ittlung des  
V erlustes am H g ist d ie  B est. des im  Am algam  enthaltenen W . notw endig . Vom  
Vf- durchgeführte Verss. ergaben in e inem  F alle  einen G ehalt v o n  1 ,0 7 % , bei 
früheren Verss. von  0 ,6 3 %  W . im  Am algam . D ie  so n stig en , den V erlust an H g  
beim  Retortenbetricb beeinflussenden Faktoren w erden kurz besprochen. (Engin. 
M ining Journ. 1 0 6 .  742. 26/10. 1918.) D i t z .

Hugo Lohmann, Verfahren zur M etallgewinnung. U m  reines M etall in  einem  
A rbeitsgange zu gew innen , kann m an chem ische Rk. u. Z entrifugalkraft m iteinander  
kombinieren. Zum E rschm elzen des W olfram s  a u f diesem  W eg e  hat der V f. einen  
elektrischen Ofen konstruiert, der in  Form  einer Z entrifuge benutzt w erden kann, 
w obei g le ich zeitig  im  Ofen Tem pp. b is 4500° erzeugt w erden können. N ach  diesem  
Verf. köunen auch andere M etalle gew onn en  w erden, und es is t  unzw eifelhaft, daß 
auch b eisp ie lsw eise  E isen  oder K upfer durch A nw endung von chem ischer Rk. und  
Zentrifugalkraft in einem  A rbeitsgange in chem isch reines M etall oder in M etall 
m it geringen beabsichtigten B eim engungen übergeführt werden können. (Elektro- 
chem. Ztschv. 25. 106—7. Novem ber-D ezem ber 1918. Berlin.) M e y e r .

R ic h a r d  B . M o o re , E adium . N ach ein leitenden Bem erkungen über die Ent
deckung und den  B egriff der R adioaktivität w ird das V . von  radium haltigen Erzen  
in St. Joachim stal, in  Sachsen, Cornwall, den V erein igten  Staaten von Nordam erika, 
in  A u stra lien , in  Portugal und das V . der Carnotitlager in  Collorado und U tah  
besprochen. D aran schließt sich eine B esprechung der versch iedenen M ethoden  
für d ie  B ehandlung radium haltigcr E rze zw eck s G ew innung eines K onzentrats, und 
zwar der alkalischen Laugungsm ethode, der Schm elzm ethode und der Säurclaugungs- 
m ethode, sow ie der w eiteren V erarbeitung des K onzentrats, w ob ei, betreffs E inzel-
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heiten  auf d ie A rbeit von  C h a r l e s  L. P a r s o k s ,  E . B . M o o r e ,  S. C. L in d  und
0 .  C. S c h a e f e r  [Extraktion und G ew innung von  R adium , Uran und Vanadin aus 
Carnotit, U . S. B ureau o f M ines, B u lletin  N r. 104 (1915)] verw iesen  w ird. W eitere  
A ngaben betreffen die M ethoden der Erzkonzentration und die R adium produktion  
aus am erikanischem  Carnotit in den Jahren 1912— 1917, d ie  A nw endung des Ra  
und den Ersatz desselben für m anche Z w ecke durch M esothorium. (B ull. Amer. Inst. 
M ining E ngineers 1918. 1165—82. A u gust 1918.) D i t z .

R. W h eeler , Reiner Z inkstaub fü r  die Fällung. V or dem K riege w urde für 
die F ällung  von Gold aus Cyanidlösungen  Z inkstaub m it etw a 10%  V erunreini
gungen  angew endet. A u f der A n la g e  der H ed ley  G old M ining Co. zu H ed ley  
wurde bei A nw endung e in es m öglichst feinen und reineren Z inkstaubs m it 98 —99,8%  
Zn nach der Schw efelsäureB cheidung des gefä llten  Prod. G old  m it S50— 950 F e in 
gehalt, ausgehend von  einem  feinzerkleinerten arseno-pyritischen Erz erhalten. Von  
diesem  reineren Zinkstaub w urden 30—40 %  w en iger  als von  dem  9 0 % ig - verbraucht, 
wodurch der Verbrauch an Säure, sow ie  d ie erforderliche Schm elzzeit verringert 
werden konnten. (Engin. M ining Journ. 106. 22. 6/7. 1918.) D i t z .

P au l T. Bruhl, M itteilungen über Erzzerkleinerung u n d  Cyanidlaugerei in  einer 
w estafnkanischen H ütte. E s  w erden die E inrichtungen  un d  der B etrieb  einer G old
gew innu ngsan lage  in  der G oldküstekolonie und E inzelheiten  über die E rzzerkleine
rung und C yanid laugerei m itgeteilt. B e i der F ällun g  des G oldes a u s der Cyanid
lösun g w irkt in  den Sauden enthaltener Graphit durch v o rze itige  F ä llu n g  des A u  
störend. D ie  dadurch bedingte besondere A rb eitsw eise  w ird näher beschrieben. 
(Engin. M ining Journ. 106. 54— 57. 13/7. 191S.) D i t z .

Jesse L. Jones, Bemerkungen über B abbitt und  Babbittlager. V f. berichtet 
über die E rgebnisse von  im  Laboratorium  der W estinghou se  E lectric  und M anu
facturing Co., P ittsburgh  Pa, durchgeführten verg leichend en  V erss. über d ie  Brinell- 
härte von  B abbitt bei versch iedenen  Tem pp. und versch iedenem  D ruck  m it zinn- 
reichen und bleireichen L egierungen, jßesonders w urde die W rkg. e in es Z usatzes  
von 1— 5%  P b  zu einem  zinnreichen B abb itt a u f d ie H ärte b e i ste igen den  Tem pp. 
untersucht und festgestellt, daß bei Z usatz von  etw as P b  zu  einem  zinnreichen  
B abbitt eine w esentlich e B eeinflussu ng der H ärte und der antifrik tionellen  Q ualität 
der L egierung zu  beobachten ist. (Bull. Am er. In st. M ining E ngineers 1918. 
1395—1401. A u gust 1918.) D i t z .

Arthur F. Braid, Reines, kohlenstofffreies M angun nud  M angankupfer. W ährend  
der letzten  Jahre, und besonders se it K riegsbeginn , hat m an sieh von  dem  großen  
W ert des Mn in  N ickelleg ieru ngen  überzeugt. Is t auch die A ffinität des Mn zum  
Sauerstoff keine so starke, w ie  d ie des Mg, A l oder Si, so is t  sie  n ichtsdestow eniger  
genügend groß, um etw a vorhandene O xyde des N i, Cu oder Zn in der zu rein i
genden L egierung zu reduzieren. G ew öhnlich  w ird das Mn in Form  der Mangan- 
K upferlegierung (30%  Mn u. 70%  Cu) angew eudet. Für K up fer-N ickellegierungen  
werden 0 ,12—0,15% , für m anche L egierungen  auch 0,25%  Mn zugesetzt. D as  
M angankupfer so ll in  d ie  M ischung der bereits geschm olzenen  und g u t durch
gerührten anderen M etalle e ingeführt w erden. D a s Mn dient g le ich ze itig  auch in 
folge seiner großen A ffinität zu  S zur E ntfernung d ieser häufig in  K upferlegierungcn  
vorhandenen V erunrein igung. B eim  G ießen v o n  M essing hat sich  e in  Zusatz von  
Mn bei hohem  Z inkgchalt g u t bewährt. V erss. haben ergeben, daß Mn auch in 
folge seiner härtenden W rkg. gün stig  w irkt und auch d ie  M enge des für g ew isse  
Legierungen erforderlichen S i herabsetzt. A uch  b e i der H erst. v o n  Nichrom,
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M onelm etall, A l und Stellit kann Mn vorteilhaft verw en d et w erden. (Bull. Am er. 
In st. M ining E ngineers 1918. 1697— 98. Novem ber 1918.) D i t z .

P. W. B lair, Die A usdehnung u n d  K ontraktion  von Messingguß. D ie  bei der 
A bkühlung von M essingguß eintretende K ontraktion ist bei schw erem  und leichtem  
Guß versch ieden  und zeig t auch V ersch iedenheiten  je  nach der Zus. des M essings. 
Für diese Erscheinungen werden B eisp iele  aus der P raxis und die E rgebnisse von  
M essungen angeführt. (Metal Ind. 16. 351. A u gust 1918.) D i t z .

Jam es Scott, Legierungen von Silicium  und  K up fer  und  ihre hohe elektrische 
Leitfähigkeit. D ie  hohe elektrische L eitfäh igk eit der Cu, Sn u. S i enthaltenden  
Silicobronze hat zu ihrer A nw endung für T elephon- u. T elegraphendrähte an Stelle  
von  anderen L egierungen  und M etallen geführt. D ie  E ignu ng für d iesen V er
w endungszw eck  ist hauptsäch lich  a u f  den G ehalt an Si zurückzuführen, der auch  
die in B etracht kom m enden m echanischen E igenschaften  gün stig  beeinflußt. D a s  
Rohm aterial für die Silicobronze b ildet das Silicokupfer  oder auch Cuprosilicium  
genannt, dessen  Zus. und E igen schaften  kurz besprochen w erden. W eitere  A n
gaben betreffen die Struktur und die E igenschaften  der S ilicobronze verschiedener  
Zus. (M etal Ind. 1 6 .  4 6 4  -  6 5 .  Oktober 1 9 1 8 . )  D i t z .

Jam es Scott, Fehlerhaftes Messing. A n  H and von S ch liffb ild em  w erden die  
E rgebnisse einer m ikroskopischen U nters, von unter dem  Einfluß von W ärm e, bezw . 
verschiedener m echanischer B eanspruchung verändertem , bezw . fehlerhaft g e 
wordenem  M essing verschiedener Zus. m itgeteilt. (Metal Ind. 16. 319— 20. Ju li  
1918.) D i t z .

J. A. F letclter, jr., Die Haltbarkeit des Messingofens. B ei den  hohen P reisen  
für T ieg e l hat man in  letzter Zeit das Schm elzen von  M essing in  Öfen durch
geführt, deren L ebensdauer von der W iderstandsfäh igkeit der A usfütterung bei 
den in  B etracht kom m enden Tem pp. abhängt. V f. teilt d ie  E rgebnisse von Verss. 
mit, die bei A nw endung versch iedener M aterialien, w ie  T on unter Zusatz von  
Carborundum, oder Sand, Zem ente, für d ie  H erst. der O fensteine durchgeführt 
worden sind. D a s günstigste  V erhalten des O fenfutters ergab sich b e i B enutzung  
von feuerfestem  Ton. (M etal Ind. 16. 310. Ju li 1918.) D i t z .

H. W. G illett und A. E. R hoad s, D ie E ntw icklung der elektrischen Schmelz
öfen. Ä hnlich  w ie  in  der Stahlindustrie dürften in  den  nächsten  Jahren in  der 
M essingindustrie die T iegelöfen  durch elektrische Öfen verdrängt w erden. N ich t  
jeder elektrische Ofen kann auch (w egen  der F lü ch tigk eit des Zn) für das Schmelzen 
von M essing  verw endet werden. So e ignet sich  z. B . der HEROULTsche Ofen nur 
für Bronzen, die praktisch frei von  Zn sind , der RENNERFELTsche Ofen für M essing  
mit etw a 20%  Zn, nicht aber für gew öhn liches gelb es M essing, Induktionsöfen, 
w ie  der RoCHLlNG-RODENHAUSERsche Ofen; können ebenfalls n ich t für M essing  
oder Bronze verw endet werden. Vff. besprechen e in e  Anzahl von  T yp en  elektrischer  
Öfen, w ie  z. B . einen Ofen von S n y d e r ,  ein e besondere K onstruktion d es R e n n e r -  

FELTschen O fens, dann die Öfen von  B a i l e y  und von  A j a x - W y a t t ,  d ie in  ver
sch iedenen  am erikanischen B etrieben zum  Schm elzen von  M essing und B ronze in  
V erw en du ng stehen: Außerdem  w erden e in ig e  in  V ersuchsbetrieben stehende
O fentypen von  B e n k e t t ,  F o l e y  und N o r t h r u p  kurz beschrieben und d ie  damit 
bisher gem achten Erfahrungen erörtert. (M etal Ind. 16. 3 5 5 — 5 8 .  A u gu st 1 9 1 8 . )

D i t z .

Der Hausfeld-Schm elzofen. A n H and von Zeichnungen w ird der von  der 
H ausfeld  Com pany o f Harrison, Ohio, patentierte und in  Vertrieb gesetzte Ofen
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zum  Schmelzen von M essing  und anderen M etallen und L egierungen  m it G as- oder  
Ö lfeuerung beschrieben. D ie  inneren W ände des Ofens werden durch die ent
stehende F lam m e derart erhitzt, daß das M etall hauptsächlich  durch die W ärm e
strahlung der O fenwände zum Schm elzen gebracht wird, in  ähnlicher W eise , w ie  
dies beim  Schm elzen in  T ieg e ln  der F a ll ist. D ie  A usk leidung der Öfen besteht 
aus hochfeuerfestem  M aterial und hält e in e  große A nzahl Yon Schm elzen aus. Je  
nach der A rt des M etalls können in  9 Stdn. 9 — 12 Schm elzen ausgeführt werden. 
In  einem  F a lle  konnten täg lich  8  Schm elzen zu 400—450 P fund m it einem  G as
verbrauch v o n  1500— 1800 K ubikfuß u. einem  M etallverlust von 1 ,5—2,5°/o durch- 
geftih rt werden. (M etal Ind. 1 6 . 427— 28. Septem ber 1918.) D i t z .

W . K a sp e r o w ic z , Elektrochemische Anwendungen des Schoopschen M etallspritz- 
verfahrens. B ei dem verbesserten  Verf. w ird an Ste lle  der b isher zum  Schm elzen  
des M etalls verw endeten G ase der elektrische Strom  benutzt. E s w erden zw ei 
D rähte an die elektrische L eitu ng  angesch lossen  und m it H ilfe  e in es A n trieb s
m echanism us so b ew eg t, daß die D rahtenden in  B erührung kom m en, w ob ei der  
Strom kreis kurzgeschlossen wird. D ie  D rahtenden schm elzen  a b , und es b ildet 
sich  ein  k le in er L ich tb ogen , der das w eitere A bschm elzen der m echanisch n ach
geschobenen  D rähte besorgt. D a s abschm elzende M etall w ird sofort von  einem  
Preßlnftstrom  zerstäubt u. ausgew orfen. Zum  A u siib cn  des V erf. d ien t die Elektro- 
pistole, m it deren H ilfe  auch schw er schm elzbare M etalle, w ie  M olybdän, W olfram , 
geschm olzen und aufgetragen werden können. D a s V erf. e ign et sich  zum  M etalli
sieren  von  M etallen und N ichtm etallen . C ellu lo id , P a p ier , H o lz , G la s , P orzellan  
und elektrotechnische Isolierstoffe lassen  sich  so m it einem  leiten den  m etallischen  
Ü berzu g verseh en . V erbleite G ew ebe dienen z. B . a ls  Schutz g eg en  R öntgen- 
strahlen. A u ch  zum Schw eißen  und L öten kann das M etallspritzverf. benutzt 
werden. B ei einer U nters, des L ich tbogens an den D rahtenden wurde eine starke  
E m ission ultravioletter S trah len , K urzsch lußerscheinungen, V orhandensein  einer  
M etallatm osphäre u. a. gefunden. (E lektrotechn. Ztschr. 4 0 .  30.' 16/1 . Zürich.)

M e y e r .

S c h o o p s  M e ta lls p r itz v e r fa h r e n  als Bostschutz. Seitdem  es g e lu n gen  ist, das 
Schm elzen der M etalle a u f elektrischem  W eg e  zu erreichen , w ird , abgesehen  von  
der V ereinfachung d es V erfs., e in e v ie l feinere K örnung und eine noch v ie l größere 
H altbarkeit der m eta llisch en  Ü berzüge erreicht. V ersch iedene Ä nderungen in  den  
M aschinen erm öglichen eine bedeutende V erb illigung. Für v ie le  Z w ecke dürfte 
das M etallspritzverf. als R ostschutzm ittel in  erster L in ie  berufen sein. Z in k , das 
beste R ostschutzm ittel, is t  in M engen vorhanden. D ie  Ü berzüge la ssen  sich g le ich 
m äßig und g la tt, b is auf H undertstelm illim eter genau  h erste llen , auch B lei und  
Alum inium  lassen  sich  verw enden. Vers3. sind auch m it dem  M etallisieren von  
K leidern für A rbeiter in  feuergefährlichen R äum en und m it dem von  H olzm öbeln  
gem acht worden. (Farbe u. L ack  1 9 1 9 . 22. 6/2.) S ü v e b n .

H . J . B r o u g h to n , Weshalb und  a u f  welche Weise soll m it Schwefelsäure ge
spart werden? Technisches B isu lfa t, der R ückstand bei der Salpetersäurefabrikation, 
könnte besonders zum  Beizen von E isen  un d  S tahl, K up fer un d  M essing  verw endet 
werden. A ndere m ögliche V erw endungszw ecke w ären beim  A ufschluß von  Roh
phosphat, b e i der R affination von Ölen, für d ie  D arst. von  B ackpulver, D arst. von  
Sulfat und Salzsäure, zum  A nsäuern von  L sg g . von  P henolaten  und N aphtholaten, 
zum Carbonisieren in  der T extilin d u str ie , als F lußm ittel b e i Schm elz- und  Eaffi- 
nationsprozessen, in  der F lotation  und bei der L augerei von Erzen. (Metal Ind.
16 . 263— 64. Jun i 1918.) D it z .



.5 8 2 VIII. M e t a l l u r g i e ;  M e t a l l o g r a p h i e  u s w . 1919. II.

George B. B utler, Technisches B isu lfa t zum  Beizen von Metallen. Vf. te ilt 
seine Erfahrungen bei V erw endung von B isu lfat an Ste lle  von Schw efelsäure zum  
B eizen  von M etallen m it. Er m acht A ngaben über die K onzentration und Tem p. 
der angew endeten L sgg . und über son stige E inzelheiten  bei D urchführung des  
B eizprozesses. (M etal In d . 16 . 418. Septem ber 1918.) D i t z .

Charles W . H il l ,  Lotlegierungen und  fü r  B lei-Z innlot geeignete Ersatzm ate- 
rialicn. E in leitend  w erden d ie  Zus. und die F F . der w ichtigsten  L otlcgierungen  
angegeben  und die physikalischen  E igen schaften , das V erhalten beim  Schm elzen  
und die sonstigen A nforderungen, d ie man an diese L egierungen  ste llt, besprochen. 
Vom  Vff. durchgeführte V erss. zur H erst. von L egierungen, d ie  zum  E rsatz der 
üblichen L ote verw endet werden könnten, führten zu  L egierungen der folgenden  
Z usam m ensetzung:

T em peraturbereich: Z usam m ensetzung:
2 1 2 -2 5 3 »  P b  84,4, Cd 7,6, Sn 5,0
237—267° P b  90,6, Cd 7,9, Sn 1,5
235— 368» P b  87,5, Cd 7,5, Sn 5,0

(M etal Ind. 16. 412— 15. Septem ber 1918.) D it z .

B oyal F. Clark, D ie Abscheidung von E ickel a u f  Gußeisen aus einem heißen 
Elektrolyten. B e i den vom  Vf. bei Tem pp. von  38, 50 und 58» m it bestem  E rfolg  
durchgeführten V erss. enthielt der E lektrolyt außer N ick elsu lfa t geringe M engen  
NaCl und Borsäure. D ie  A nw endung e in es erwärm ten E lek tro lyten  ze ig t den  
V orteil, daß der W iderstand dC3 B ades geringer is t ,  eine höhere Strom dichte bei 
niedrigerer Spannung angew end et werden kann, und auch das abgesch iedene N i 
günstigere E igenschaften  hat, (M etal Ind. 1 6 . 309. Ju li 1918.) D i t z .

Charles H. Proctor, Am tliche Vorschriften über die A u sfü h ru n g  der Ver
kupferung u n d  Vernickelung. F ür  d ie  zum  Schutze g eg en  das K osten durchzu
führende V erkupferung und V ern ickelung von  Stahl- und E isen te ilen  für den B au  
von A eroplanen sind in  den V erein igten  Staaten am tliche Vorschriften erlassen  
worden. N i kann entw eder direkt a u f Stahl oder au f eine zunächst aufgebrachte  
K upferschicht n iedergesch lagen  w erden. W ird  das N i direkt a u f dem Stah l ab
g esch ied en , so so ll die Schicht w enigstens 0,015 mm d ick  se in , w ird zuerst Cu 
abgesch ieden , so so ll d ie Cu- und die N i-S ch ich t jed e  -wenigstens 0,01 mm stark  
sein. Ü ber d ie Zus. der Bäder und d ie  sonstigen A rbeitsbedingungen  w erden  
nähere A ngaben gem acht. (Metal Ind. 1 6 . 407. Septem ber 1918.) D i t z .

E. K rause, D ie wichtigsten A pparate zur M essung u n d  Begrenzung elektro
lytischer Metallniedcrschläge in  der Galvanotechnik. A n H and von A bbildungen  
w erden d ie  Für d iese Z w ecke in  der G alvanotechnik gebräuchlichen A pparate be
schrieben. (Cliem.-techn. W chscbr. 1918 . 111— 13. 13/5. 122—23. 27/5 . 1918.)

P f l ü c k e .
R egin ald  S. Dean und M ing Y i Chang, D ie  Bolle der komplexen Salze als 

Elektrolyte in  Galvanisierungs- u n d  Bafßnationsbüdern. A u s den von  den Vff. m it
g e teilten  Vei-suchsergebnisseu geht hervor, daß d ie  V erw endung kom plexer L sgg. 
den Z w eck hat, e ine konz. L sg . des M etalls, aber e in e verd. seines Ions zu  liefern. 
Ferner muß das kom plexe Salz so w en ig  von  dem Schw erm etallion enthalten, daß 
die E ntladung des A lkalim etallions zuerst erfolgt. Für die B . einer amorphen  
oder annähernd am orphen A bscheidung is t  d ie  G gw . e ines anderen M etalles als  
des abzuscheidenden  erforderlich, das e in e  m erklich niedrigere L ösungstension als
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das abzusclieideude bat. D as Salz muß ferner so kom plex se in , daß d ie  K onzen
tration  des Ions des abzuscheidenten M etalles so n iedrig ist, daß seine E ntladungs
spannung oberhalb jener des sekundären M etalles ist. B ei der E lek trolyse  von  
K A g(C N )j-L sg. w ird die A bscheid un g des A g  durch die vorausgehende E ntladung  
des K alium ions veranlaßt. D ie  R k., die der A bscheidung des A g  zugrunde liegt, 
is t  dann keine Ionenrk. und kann durch die G leichung:

KAgCCX), +  K  — >  2KCN +  Ag»,

oder m öglicherw eise auch durch Ag^CXh -j- 2 K  — >  Ag» -f- 2 K CX zum  A u s
druck gebracht worden. (Cbem. M etallurg. E ngineering 1 9 . 8 3 —86. 15/7. 191S.)

D i t z .

IX. Organische Präparate.
F . W in t e le r ,  D ie B ild u n g  von Acetaldehyd aus Acetylen. D ie  chem ischen  

V orgänge bei der B . von A ceta ld eh yd  und versch iedenen N ebenprodd. aus A cety len  
w erden erörtert. (T echnik u. Ind. 1 9 1 8 . 391—92. 1/10. Baden.) J u n g .

C. A . H ig g in s ,  Lösungsm ittel aus Kelp. V f. bespricht kurz d ie  versch iedenen  
organischen L ösungsm ittel (A ceton , F ettsäureäthylester), d ie  bei der V erarbeitung  
des K elp  (vgl. Journ. Ind. and E ngin . Chem. 1 0 . 832; C. 1 9 1 9 . II . 493) erhalten  
w erden, die A rt ihrer D arst. dabei u. ihre V erw ertung zu  versch iedenen  industriellen  
Z w ecken. (Journ. Ind. and E ngin . Chem. 1 0 . 85S— 59. 1/10. [28/9.] 1918. H ercu les  
P ow d er  Com pany.) R ü h l e .

E n ts c h w e fe lu n g  von Benzol fü r  die Verwendung in  Motoren. X ach  einem  
Vortrag von  J . A . W ils o n  w ird der a ls Thiophen  im B enzol vorhandene T e il des 
Schw efelgehalts durch in tensives W aschen  m it konz. II2S 0 4, w ie  e s  bei der H erst. 
von R einprodd. üb lich  ist, entfernt, während die H aup tsch w ierigkeit darin b esteh t, 
den durch d ies W aschverf. n ich t fortzubringenden Schivefelkolilensto/f (etw a 0,96»/„ 
des R ohbenzols) zu entfernen. D ie se  Schw ierigk eit w ird  behoben durch das brit. 
Pat. 141 5 2 /1 9 1 5 , nach dem  das B zl. m it NaO H  bei einer Tem p. w en ig  unterhalb  
seines K p. gew aschen  w ird (6 N aO H  -f- 3 CS2 =  2N a.C S,, 3 H sO - |-  NaoCOs). 
Man w en d et zw eckm äßig 10°/oig. N aO H -L sg. an und arbeitet unter Rühren. N ach  
einem m itgeteilten B eisp iel wurden au3 1241 G allonen B cnzolvorläufen  m it 8,83»/„ 
CS2 nach c/nm aligem  W asch en  m it 715 G allonen 10°/,,ig' NaO H  der CSä-G ehalt a u f 
3,57°/0 herabgedrückt; nach einer zw eiten  "Waschung betrug er nur noch 0,396»/„, 
so daß also in sgesam t 95,51»/0 des gesam ten CSs entfernt w aren. (Chem. Trade  
Journ. 6 3 . 398. 30/11. 1918.) ' B u g g e .

A lb e r t  G. P e t e r k in  j r . ,  Synthetisches Phenol. Z usam m enfassende D arst. an  
Hand zahlreicher A bbildungen  der technischen G ew innung syn thetisch en  P henols  
nach dem alten  V erf. aus B zl. u. rauchender H sS 0 4 (91/2°/0 S 0 8) u. w eiterer B e 
handlung m it kaustischer Soda, CaO u sw ., sow ie  des von D e n n i s  u . B u l l  ver
besserten V erfs ., das e in e erheb liche Ersparnis an A rbeit u. Säure bed in gt u. in
folge der sogenannten  „flüssigen Schm elze“ e in e b essere  A usbeute a ls bei der 
trocknen Schm elze gew äh rleiste t. Jene  besteht darin, daß man ein e gesä ttig te  L sg. 
des benzolsulfosauren N a  unm ittelbar in  fl. NaO H  bei einer über der Reaktions- 
temp. liegenden  Tem p. leitet. B ei einer gut gele ite ten  U m setzung d ieser Art 
werden A usbeuten von 8 6 — 9 0 °/„ erhalten. (Journ. Ind. and E ngin . Chem. 1 0 . 
(38—44. 1/9. [21/6.*] 1918. N ew  Y ork C ity, 17 B atterie P lace. T h e  Barrett Company.)

R ü h l e .
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Franz F ischer, Über die Gewinnung flüssigei• Kohlenwasserstoffe durch E in 
w irkung von Alum inium chlorid a u f  N aphthalin  unter B ruck. V e r f l ü s s i g u n g s -  
v c r s n c h e  (gem einschaftlich m it "Wilhelm Schneider): 3-sdtg. K ochen  von 1 0 0 g  
N aphthalin m it 4 g  pu lverisiertem  A lum inium chlorid unter Rückfluß ergab nach  
dem  A bdestillieren  ca. 47 g  öldurchtränktes N aphthalin , R ückstand 47 g  eines  
spröden P e c h e s , das beim  E rhitzen auf R otglut w enig  d ickflüssiges D estilla t und  
v ie l K oks liefert. —  D a g eg en  erhält man durch 20 Min. langes E rhitzen von 250 g  
N aphthalin m it 10 g  A1C13 im  A utoklaven auf 330° (Druck bis 10 Atm.) 124,5 g  
naphthalinhaltiges Öl u. 108 g  koh lige Substanz, durch A usfrieren der festen  K W - 
stoffe und A bpressen 92 g  ausscheidungsfreies Öl. —  D em nach  g e lin g t es, b e i A n 
w endung v o n  technischem  R einnaphthalin im  A u tok laven , m it 4°/0 A1C13 bereits 
40°/o des N aphthalins in  ein G e m is c h  f l ü s s i g e r  K W - s t o f f e  um zuw andeln; der 
R est des N aphthalins geh t b e i der Rk. im w esentlich en  in  ein G em isch von P ech  
und K ohle üb er, indem  w ohl ein  T e il des N aphthalins au f K osten  eines anderen  
T eiles  hydriert wird.

U n t e r s u c h u n g  d e r  d u r c h  B e h a n d l u n g  v o n  N a p h t h a l i n  m it  A l u m i 
n i u m c h l o r id  e n t s t a n d e n e n  Ö le  (m it Siegfried  H ilpert). A u s 3250 g  N ap h
thalin und 130 g  A i d ,  waren 1055 g  ausscheidungsfreies Öl erhalten w orden; nach  
mehrstdg. D urchm ischen m it feingepulvertem  CaO a u f dem  W asserbad zur E nt
fern u n g  von etw as H C l w urde fraktioniert, w obei 4°/0 unter 150°, 79%  als farb
loses, etw as süßlich balsam isch riechendes Öl bei 150— 300° übergingen; höher sd . 
Rückstand 16% . A u s der H auptfraktion ließen  sich  je tz t beim  Stehen im  E is- 
schrank 27%  N aphthalin  ausscheiden , so daß der R est der bei 0° n ich t erstarrenden  
und zw isch en  150 und 300° destillierten  A n teile  des Ö les 57%  des G esam töles, 
bezw. 18%  des ursprünglich angew andten N aphthalins betrug. —  D ie  M ittelfraktion  
enthält 8,4%  H , 91,5%  C; Yerbrennungsw'ärme 9932 Cal. (N aphthalin 9628 Cal., 
D ihydronaphtlialin  10092 Cal.); V iscositä t im  ENGLERschen Y iscosim eter 1,16 bei 
20°; Entflam m ungspunkt im  App. von P e n s k y -M a r t e n s  70°, im  offenen T ieg e l 
75°. —  D as hydrierte N aphthalin  war in  gew öhn lichen  Petroleum lam pen ohne Ruß- 
abseheidung nicht brennbar. (G esam m elte A bhandlungen zur K enntnis der K ohle
1917 . L  237—44. Febr. 1919. [D ez. 1915.] M ülilheim-Ruhr. Sep. vom  Vf.) H ö h n .

Franz Fischer, N otiz über die Verarbeitung des N aphthalins a u f  Verdickungs
mittel fü r  Schmieröle. (V gl. F i s c h e b , G esam m elte A bhandlungen zur K enntnis der 
K oh le  1 9 1 7 . I .  237; vorsteh . R ef.) W enn m an die Tem p. bei der E inw . des A lu 
m iniumchlorids a u f  das N aphthalin  n icht sehr hoch treibt, b le ib en  hochm olekulare, 
durch die kondensierende W rkg. des A1C10 entstandene K örper unzers. D er  bei 
15 Min. langem  Erhitzen von 500 g  Rohnaphthalin m it 50 g  AIC1„ im  A utoklaven  
(H öchsttem p. am D eck el 55°, Druck 2 Atm.) und W asserdam pfdest. verbliebene, 
schw arze, sirupartig dickfl. R ückstand gab  nach dem  F iltrieren in  der H itze  durch 
T uch m it 3 T in . fettem  T eerö l ein  d ick fl., schw arzes Schmieröl von hoher G leit
fäh igkeit. (Gesam melte A bhandlungen zur K enntn is der K o h le  1 917 . I. 254. Febr. 
Sep. vom  Y f.) H ö h n .

Herm ann N iggem ann, Weitere Versuche zu r  Verflüssigung von N aphthalin . 
(V gl. FISCHER, G esam m elte A bhandlungen zur K enntn is der K ohle 1 9 1 7 . I .  237. 
254; vorsteh . Reff.) D a  bei M ethylbcnzolen unter dem Einfluß des A lum inium - 
ehlorids sehr w ahrscheinlich  eine W anderung der M ethylgruppen stattfindet, wurde 
versu ch t, das N aphthalin  in  G em ischen m it P olym ethylbenzolen  durch A1C1S zu  
m ethylieren . —  D urch  3-stdg. K ochen  von  25 g  X y lo l ,  K p. 134— 135°, m it 1 g  
AlChj w urde e in  dünnfl., dunkelbraunes und ein dickfl., schw arzes Öl erhalten; 
bei der D est. der dünnfl. Schicht g ingen  10 g  bei 117— 134°, 13 g  b e i 134— 170°
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üb er , es waren also tiefer und höher als X y lo l sd. K W -stoffe entstanden. B eim  
E in leiten  von  trockenem  H Cl-G as in  eine X ylo lsuspension  von trockenem  A lum i
nium hydroxyd tritt keine m erkliche Rk. ein. — Solventnaphtha (25 g  vom  K p. 150  
bis 175°) g ib t bei g leicher  B ehand lung m it A1C15 2 g  Öl vom  K p. 145— 150°, 15 g  
K p. 150— 175°, 3 g  K p. 175— 205°; a u s ,d em  R ückstand nach Zers, m it verd. H C l 
2 g  vom  K p. 150—2S0°. —  A us 53 g  N aphthalin und 25 g  X y lo l w urden nach  
l ' / a - s t d g .  K ochen m it 3 g  A1C13 erhalten 59 g  zum T e il erstarrendes Öl vom  K p. 
125—220°, aus 50 g  N aphthalin m it 25 g  Solventnaphtha 8  g  Öl vom  K p. 110 b is 
150°, 14 g  Öl vom  K p. 150— 175°, 30 g  ö lhaltiges N aphthalin vom  K p. 175— 225°. 
—  K ocht m an 50 g  N aphthalin 1’/» Stdn. m it 2 g  A1C1S u. schüttelt den erhaltenen  
K rystallbrei m it h ., verd. H C l, so erhält man bei der D est. zw ischen  210 u . 225° 
22 g  ö liges N ap hth alin , dann im  absol. Vakuum  b is 220° 10 g  zu  einer gelben, 
w eich en  M. erstarrendes Prod. —  D urchleiten  von  H  w ährend des K ochens m it 
A1C1S ergibt keine Ä nderung.

50 g  A cenaphtlien  lie ferten  nach 1% -stdg. K ochen m it 2 g  A1C1S 19 g  g e lb 
g rü n es, fiuorcscierendes, bei Zimmertemp. fl., bei 0° A cenaphthen ausscheidendes 
Öl vom  K p. 195— 265°, 50 g  Anthracen unter g leichen  B ed in gu n gen  9 g  Ö l. vom  
K p. 200— 300°, das b e i Zimmertemp. zu einem  orange K rystallbrei erstarrte, 50 g  
Phenanthren 15 g 'g e lb g rü n es , fluorescierendes Öl vom  K p. 200—300°, das bei 0° 
zum  T e il erstarrt, bei Zimmertemp. w ieder fl. w ird. (Gesam melte A bhandlungen  
zur K enntn is der K ohle 1917. I. 255— 58. Febr. Sep. vom  Vf.) H ö h n .

Franz F ischer und W ilh elm  Schneider, Verflüssigung von N aphthalin  
durch A lkylierung. D ie  V erss. bezw eckten  die technische V erflüssigung des N aph
thalins durch A lk y lieru n g  auf m öglichst einfache W eise . —  36-stdg. E rhitzen von  5 g  
N aphthalin m it 4,5 ccm  absol. A . u. 10 g  ZnCl3 im  Rohr auf 290—300° ergab neben  
0,2 g  unverändertem  N aphthalin  5 ,1 g  rotbraunes, grün .fluorescierendes ÖL Durch  
60-stdg. E rhitzen von 100 g  R ohnaphthalin m it 120 ccm  9 6 % ig. A .,  200 g  schon  
einm al verw endetem  u. regeneriertem  u. 200 g  frischem  ZnCla im  A u toklaven  a u f 180 
bis 190° (H öchstdruck 29 Atm .) w urden 112 g  dunkelbraunes, grün fluorescierendes 
Rohöl erhalten; bei der D est. ergab d ieses b is ca. 240° w enig  Vorlauf, bei 240 b is  
300° 98 g  leich t flü ch tiges , g e lb es Ö l, als R ückstand 12 g  dunkelbraunes, grün  
fluorescierendes, dickfl. Öl; beide P rodd. sch ieden  beim  Stehen in  E isw asser  ke in  
N aphthalin ab. —  D a s Z inkchlorid läßt sich  b e i d ieser Rk. n ich t durch granu
liertes CaCls , konz. H jS 0 4, N a H S 0 4 oder w asserfreies MgClä ersetzen. — 1 2 -std g . 
Erhitzen v o n  5 g  N aphthalin m it 3,3 ccm  CH3OH und 10 g  ZnCl2 a u f 290— 300° 
ergab neben 0,6 g  N aphthalin  3 ,8 g  Öl. — B e i 1 2 -std g . E rhitzen  von  N aphthalin  
mit P henol und ZnCla a u f 290— 300“ scheidet sich  ziem lich  v ie l  K oh le  ab; das 
R eaktionsprod. enthält größere M engen unverändertes P henol und N aphthalin. —  
Auch A ceton scheint beim  E rhitzen m it N aphthalin  u. ZnCl2 unter W asserabspal
tung zu reagieren. —  M it Ä th ylen  oder A cety len  in  G gw . von  A lum inium chlorid  
reagiert N aphthalin  auch b e i 100—200° nicht. (G esam m elte A bhandlungen zur 
K enntnis der K ohle 1917. I . 227— 30. Febr. 1919. Sep. von  den Vff.) H ö h n .

Franz F ischer und H erm ann N iggem an n, Versuche über Verflüssigung von 
Naphthalin durch H ydrierung im  D ruckofen m it nichtmetallischen Katalysatoren. 
D ie V erss. w urden in  einem  druckfesten , e lek trisch  geheizten , horizontal liegenden  
Ofen angestellt. N aphthalin  erw ies sich  als außerordentlich beständig, g eg en  hohe  
Tempp.; bei 1-stdg. E rhitzen b is  500° tritt ohne oder m it Zusatz v o n  K upfer, E isen , 
Koks und Selen  außer geringer V erfärbung nach B raun und spuren w eiser K oh len 
stoffausscheidung keine w esentlich e V eränderung ein ; dagegen  wird N aphthalin  
beim Erhitzen m it l ° /0(> Jod auf 500° unter K ohleausscheidung tiefschw arz. —  D ie

I- 2. 40
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besten  B edingungen  für Verflüssigung des N aphthalins durch H ydrierung  sind  
bober D ruck u. hohe Tem p. B ei A b w esenheit von  K atalysatoren is t  d ie  Verflüs
sigu n g  m inim al, ebenso b e i A n w esenheit von  Se a ls K atalysator. Jod  dagegen  
erw ies sich  als guter K atalysator; durch 1 -std g . E rhitzen m it l ° /0o J ° d  auf 550° 
unter W asserstoffdruck (bis ca. 170 Atm .) w ird N aphthalin unter A bscheid un g  
eines K ohlesp iegels v ö llig  verflüssigt zu einem  bläu lich  fluorescierenden Öl. —  M erk
w ürdigerw eise tritt V erkohlung bei höheren D rucken leichter ein als b e i niedrigen; 
die  K ohleausscheidung beginnt bei W asserstoifdrucken unter 50 Atm . noch  nicht  
bei 800°, bei 50 Atm . b e i 800°, 100 Atm . bei 550°, 170 Atm . schon unter 550°. —  
D ie  hydrierten Öle erstarren nach m ehrtägigem  Stehen m ehr oder weniger, wahr
schein lich  in fo lge O xydation und A u sscheidu ng des gelösten  N aphthalins. (G e
sam m elte A bhandlungen zur K enntnis der K ohle 1917. I. 231— 36. Febr. 1919. Sep. 
von den Vff.) H ö h n .

G esellschaft für chem ische Industrie in  B asel, B a se l, Verfahren zur D ar
stellung von 1,6-Dioxynaphthoyl-o-benzoesäure und  deren Salzen, darin bestehend, 
daß man 1,6-D ioxynaphthalin  m it Phthalsäureanhydrid  oder Phthalsäure  in  G gw. 
von  Borsäure kondensiert und die freie Säure gegebenenfalls nach den üblichen  
M ethoden in  deren M etallsalze überführt. —  D urch den Zusatz von Borsäure wird  
bew irkt, daß d ie  B k. zw ischen  1,6-D ioxynaphthalin  u. P hthalsäureanhydrid , bezw . 
Phthalsäure in  der H auptsache b e i der B . der 1,6-Dioxynaphthoylbenzoesäure stehen  
b le ib t, und  zwar auch unter B edingungen, bei w elch en  ohne Zusatz von  K onden
sationsm itteln oder unter V erw endung anderer K ondcnsationsm ittel, w ie  Chlorzink, 
die Rk. hauptsächlich oder vo llständ ig  zur B . des P hthalein s führt. —  1,6-D ioxy- 
naphthoyl-o-benzoesäure krystallisiert aus E g. in  derben K rysta llen , F . 226— 227°; 
in  BzL, L g. und Chlf. w l.,  in  W . kaum  1.; 11. in  verd. A lk a lien  m it gelbgrüner  
Farbe. D as M ononatrium salz krystallisiert in schw ach  gelb lichen , flachen Prism en, 
in  h. W . H., in  k. W . zw l.; in  h. A . sll., in  B zl. un i.; L sg . in  verd. A lkali kräftig  
gelb . D a s D inatrium salz ist hygroskopisch , in  W . und A . sll. D a s M onokalium 
salz krystallisiert aus W . in  rhom bischen, gelb en  K rystallen , aus A . in  gelb lichen, 
kurzen Prism en, in  h. W . und h. A . 11., in  k. W . u. in k. A . w l. D a s D ikalium - 
salz is t  in  W . u. A . auch  in  der K älte  sll. D a s M onocalcium salz b ild et schw ach  
g e lb lic h e , derbe K ryStällchen (aus 50°¡¡flg. A .), in  k. W . w l., in  h. W . zw l.; in  k. 
A . sll. D ie  verd. L sg . des N atrium salzes g ib t m it B leizuckerlsg. das B leisa lz  als 
gelb en , pu lverigen N d ., in  h. W . w l . , in  A . nur spurenw eise 1. D a s K upfersalz  
bildet ein  grünliches P u lv er , in  h. W . z ll . , in  k. W . w l.,  in  A . sll. Sow ohl die 
freie  1,6-D ioxynaphthoyl-o-benzoesäure, als auch ihre Salze besitzen  e in en  sehr 
süßen Geschm ack, während die entsprechende 1,5-Verb. und deren Sa lze  v ö llig  g e 
schm acklos sind . D ie  neue V erb. und deren Salze so llen  als Ersatz für Zucker u. 
andere Süßstoffe u. als Zwisehenprodd. für d ie  D arst. von  Farbstoffen V erw endung  
finden. N ach  Art der Chromdruckfarbstoffe gedruckt, liefert die 1,6-D ioxynaphthoyl- 
o-benzoesäure a u f Baum w olle und W o lle  lebhafte grünstich iggelb e lich t- u. w asch
ech te  T ö n e , während die 1,5-D ioxynaphthoyl-o-henzoesäure in  g le ich er  W e ise  g e 
druckt orangefarbene T öne von bedeutend sch lech terer L ich techtheit liefert. (D.B..P. 
3 1 1 2 1 3 ,  K l. 1 2 q  vom  15/2. 1916, ausgegeben  10/3. 1919.) M a i .

Chemische Fabrik  Ludw ig M eyer, M ainz, Verfahren zu r Gewinnung von 
neutralem Saponin  aus Sülfitzellstoffablauge, gekennzeichnet durch se in e  A bscheiduug  
aus Sülfitzellstoffablauge gem äß den üblichen Verff. zur Saponinfällung oder durch 
A nsäuern der Sülfitzellstoffablauge m ittels Salzsäure und Zusatz von  konz., zw eck
m äßig gesä ttig ten  Salzlsgg., besonders L sgg . von  K ochsalz. —  E s w erden z. B . 10 T ie. 
konz. Sulfitlauge zw eckm äßig von 35— 37° B é. m it 10 T in . W . verd. u. m it 10 Tin.
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Salzsäure versetzt. A lsdann w erden  etw a  60 T ie. gesättig te  K oehsalzlsg. zu g ese tz t; 
das abgesetzte Saponin  w ird durch F iltration  und W asch en  m it K oeh sa lzlsg . und  
naehheriges Trocknen in  han delsüb liche Form  gebracht. Statt Salzsäure können  
auch andere M ineralsäuren verw endet werden. D a s A bscheidungsverf. m ittels 
M ineralsäure und K oehsalzlsg . ist auch a u f andere saponinhaltige F ll. anwendbar  
(D .R .P . 3 1 1 1 3 9 , K l. 8 i  vom  7/8. 1917, ausgegeben 26/2. 1919.) M a i .

X. Farben; Färberei, Druckerei.

C h em isc h e  F a b r ik  F lö r s h e im  D r. H . N o e r d l in g e r ,  F lörsheim  a. M., Ver
fahren zu r  Herstellung eines Ersatzes fü r  Türkischrotöl, dadurch gekennzeichnet, 
daß m an das aus dem  b e i der Z ellstoffgew innung aus K iefernholz abfallenden, so
genannten „flüssigen  H arz11 auch „Tallöl“ genannt, durch D estilla tion  b e i verm in
dertem D ruck  erhaltene D estilla t, gegebenenfalls nach A bscheiden der auskrystalli- 
sierbaren B estandteile, m it Schw efelsäure sulfoniert. —  B e i der D estilla tion  des 
T allö ls unter verm indertem  Druck entsteht neben  einem  harzigen R ückstand e in  
fettsäureähnliches Öl u. eine auskrystallisierende, abietinsäureähnliche feste  Säure. 
B ei der B ehandlung m it Schw efelsäure tritt e in e schw ache Selbsterwärm ung e in ;  
es entstehen Sulfosäuren, im W . nahezu klar 1. D a s Prod. kann b is zur K lar
löslichk eit in  W . b e i schw ach saurer oder neutraler Rk. der L ösu ng neutralisiert 
w erden; b e i vollkom m ener N eutralisation können  halbfeste bis feste  gelatinöse  
Seifen erhalten w erden . D ie  E rzeugnisse sind  brauchbare M ittel zum  W asserlös- 
lichm aehen  oder Em ulgierbarm achen von Ölen und F etten  a ller Art, auch M ineral
ölen und T eerölen , sow ie  ätherischen Ö len, ferner von aliphatischen, arom atischen  
u. T erpenkohlenw asserstoffen, sow ie  D erivate , insbesondere der H alogen-, Schw efel-, 
Am ino- und N itroderivate, A lkohole, A ldehyde, K etone, Ä ther und E ster, P hen o le  
u. substitu ierte P henole, Schw efelkohlenstoff, organische Stickstoffbasen usw . A u ch  
die L sgg . dieser K örper in  wasseruni. anderen Körpern können m it den neuen sul- 
fonierten Verbb. in  w asserl. oder m it W . em ulgierbare Form  gebracht werden. D ie  
neuen Körper können ferner zur H erstellung von Beizen, Schlichten, Schmelzen, 
Appreturm itteln  und  anderen H ilfsm itte ln  der T extilindustrie, F ärberei und L eder
industrie u . dgl. dienen. A u ch  zur H erstellu ng  w asserl. u. em ulgierender Schmiermittel 
für d ie M etallindustrie, H ydraulik  usw . sind sie  verw endbar, sow ie  zur H erstellung  
von Seifen, Desinfektionsmitteln, Glycerinersatzmitteln  usw ., W asch - u. Entfettungs- 
mitteln. (D .R .P . 3 1 0 5 4 1 , K l. 2 3 c  vom  19/12. 1915, ausgegeben  30/1. 1919.) M a i .

F ra n z  E r b a n , Färbereimaschinen u n d  Apparatenfärberei. K urz zusam m en
fassende B esprech ung. (Chem .-techn. W chschr. 1918. 113— 14. 13/5 . 1918.

P f l ü c k e .

R ic h a r d  F is c h e r ,  Über den D ruck von Seidenstückware u n d  Seidenketten. 
Kunstbatik a u f  Seidenstückware. F ür  den  Ä tzdruck e ig n et sich  die Z innsalzätze  
nur in  vereinzelten  F ä llen  für W eiß effek te , besser is t  die Z inkstaubätze, die sich  
aber sch lech t druckt, im m er m ehr A n klang  findet d ie  R ongalitätze. G eeignete  
Benzidin- und sauer z iehende Farbstoffe, sow ie  Farbstoffe für B untätzen  w erden  
angeführt und V orschriften m itgeteilt. B eim  F ettreserveartikel w ird e in e R eserve  
ans W achs, Stearin , T a lg  und anderen F e tte n  aufgedruckt, d ie  dann m it B enzol 
oder B enzin  abgezogen w ird. D ie  verw end eten  Farbstoffe dürfen in  d iesen  L ö
sungsmitteln auch n ich t spuren w eise  1. sein. A u ch  h ier  w erden  unter N ennung  
geeigneter Farbstoffe gen au e V orschriften  gegeb en . D iese lb en  Farbstoffe w ie  für  
den Fettreserveartikel w erden auch beim  K un stbatik , über den w eiter A ngaben

40*
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gem acht werden, zum  Färben der gew ach sten  W are verw end et. (Färber-Ztg. 3 0 .  
17— 22. 15/1. L everkusen.) S ü v e r n .

W is s e n s w e r te  E in z e lh e i t e n  über B a tik . Vor dem  B atiken ist d ie Appretur  
des Stoffes zu entfernen. D a s g esch ieh t durch gründ liches A usw aschen  und A u s
kochen. Für versch iedene F ärbungen wird ein  D ich ten  oder V erkleben des 
K attuns m it K icinusöl em pfohlen. M an knetet den Stoff in  Ö l, r in gt aus und  
trocknet an der Sonne. D an n  wird m it A lkalilau ge gew aschen . U m  das A u s
fließen d es W ach ses a u f dem  K attun  zu verh indern , stärkt man m it dünner K eis- 
stärke. (Ztschr. f. ges. T extilin d . 22 . 61 —62. 12/2.) S ü v e r n .

F ra n s H e n d r ik  E y d m a n n  jr .,  H en gelo , Ö olland, Verfahren zum  feuchtechten 
Pressen von Plüsch, Sammet und  ähnlichen Stoffen, dadurch gekennzeichnet, daß die  
Stoffe vor dem P ressen  m it einer alkal. F l. getränkt w erden . — 2. Verf. nach 1, 
dadurch gekennzeichn et, daß man in  der alkal. F l. F e tte , W achs und dergleichen  
Stoffe em ulgiert. — E s is t  m öglich, durch W ahl einer zw eckm äßigen A lkalität den  
P lü sch  während des P ressens und darauffolgenden Färbens so zu beeinflussen, daß 
der F lor b is zu einem  g ew issen  Grade sich  w ied er  aufrichtet, und m an also  den  
gew ünschten  Grad des „A lters“ erhält, der einen G leichgew ichtszustand des F lors 
darstcllt, der sich nachher n ich t m ehr ändert. (D .K .P . 3 1 1 3 0 9 ,  K l. 8 n  vom  5/1. 
1918, ausgegeben  17/3. 1919. D ie  Priorität der holländ. Anm . vom  8/1. 1917 ist 
beansprucht.) M a i .

S c h l k e , Neueres ül/er Ersatzfarben. Zur H erst. von  Chrom gelbersatzfarben  
dienen H ansagelb , L itho leeh tge lb , H elioech tge lb  und G raphitolechtgelb au f Schw er
oder L e ich tsp at, K reide oder Barium sulfat. Zur E rhöhung der D eckkraft w ird  
L ithopone zugesetzt. Chrom grünersatzfarben w erden durch M ischen m it blauen  
F arben , am  besten  B erlinerb lau , erhalten. A ls  E rsatz für B erlinerb lau dient 
M ethylenblau auf Grünerde. D urch F ixieren von  Brillant- oder M alachitgrün auf 
Grünerde und V erw endung der G-M arken der gelb en  P igm entteerfarbstoffe mit 
Lithopone lassen  sich  M ischungen e r z ie le n , w e lch e  für Z inkgrüne verw endet 
werden können. Zusatz v o n  E isen oxyd rot, S chw arz , du n k len , stark deckenden  
Ockerarten liefert d ie versch iedensten Ersatzfarben für Chrom grün. B leim en n ige
ersatz gew innt m an noch im m er durch F ä llen  von  A zoorange m it Chlorbarium  auf 
w eiße Substrate, Prodd. m it besseren  E chtheitse igensch aften  m it Lackrot C extra, 
L itholechtrot 3 G , Helioechferot G  und RM T, Sitaechtrot usw . U ltram arinblau
ersatz ste llt  m an m ittels basischer oder saurer T eerfarbstoffe h er , ferner mit 
Viktoriareinblau B  oder V iktoriabrillantblau durch V erlackung m it T an n in , Tür
kischrotöl und anderen F ällun gsm itteln . A uch A lkalib lau  w ird v ie l verw endet. 
U ltram aringrünersatz erhält m an durch K om bination v o n  M alachitgrün u. M ethylen
blau auf G em ischen von  Grün- und W eiß erd e , gegeb en en fa lls  m it einem  Zusatz 
von  Schw erspat, L enzin usw . Sehr h e lle  g iftfreie  G rüne lassen  sich  m it Auram in  
und grünen Teerfarbstoffen auf passend en  W eißerden oder durch F ä llen  m it Tannin  
a u f w eiße Substrate erzielen , auch kann m an g e lb e  P igm entteerfarbstoffe m it blauen  
oder grünen F arb lacken , 'die m it sauren T eerfarbstoffen  durch Chlorbarium fällung 
hergeste llt sind, auf dem K ollergan ge verm ischen. Ü ber d ie A nw endungsarten  der 
einzelnen Ersatzfarben sind  nähere A ngaben gem acht. (Farben-Ztg. 2 3 . 88S—89. 
22/6. 917— 18. 29/6. 1918.) S ü v e r n .

I

S t . ,  Über die Veränderlichkeit der m it basischen Teerfarbstoffen hergestellten 
Körperfarben. D ie  in  letzter Z eit sich  w ieder häufenden  K lagen  über ungenauen  
A u sfa ll der N achlieferungen früherer Körperfarben der genannten A rt sind un-
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berechtigt. Ganz abgesehen  von  den unverm eidlichen U rsachen solcher N u ancen
änderungen, für d ie B e isp iele  gebracht werden, is t  es gegen w ärtig  unm öglich, die  
p assenden  T eerfarbstoffe und Substrate zu erhalten. Besonders Grün- und W eiß 
erden entsprechen w eder in  der Qualität, noch in der M ahlung, dem  T rockengehalt, 
der F ärbung usw . der den m eisten K alkfarben zugrunde liegenden  Friedensw are. 
E s kann se lb st dem w en iger  G eübten b e i eingehender P rü fung Schw ierigkeiten  
bereiten , fe stzu ste llen , ob bei N uancenabw eichungen V eränderungen der in  K ode  
stehenden  A rt vorliegen . (Farben-Ztg. 2 3 . 940—42. 6/7. 1918.) S ü v e r n .

-r., Schweinfurtergrünim itation. (G iftfreies Grün). Ä ltere  Schweinfurtergrün- 
im itationen w urden durch gem einsam e F ä llu n g  des F la v in s und Ä thylgrüns a u f 
w eiße Substrate erhalten. Lebhaftere F arben  erzie lt m an m it Auram in, w elch es  
m it H arzseife verlackt w ird; die H arzseife wird m it A laun  und Z inksulfat gefä llt. 
In  F irn is  und L ack geeign ete  Im itationen w erden  m it gelb en  M ineralfarben, be
sonders Zink- und  Chrom gelb als T rä g em  für die B rillantgrünlackbildungen er
halten. D ab ei w ird der trockne G rünlack einfach m it dem  Zinkgelb a u f K oller
gängen usw . verm ischt. B esonders w ertvolle  T öne erhält man unter B enutzung  
von P aten tblau, m it dem  m an so verfährt w ie  b e i der H erst. der M ischfarben aus  
Zinkgelb und Brillantgrünlack. A uch  die h e llen  H ansagelb-, L itholechtgelb- und  
G relagelbsorten geben  m it dem  P aten tb lau lack  schöne Schw einfurtergrünnuancen. 
Ü ber die E eh theitse igensch aften  u. d ie  V erw endbarkeit der versch iedenen  M ischungen  
werden e in geh en de A n gab en  gem acht. (Farben-Ztg. 2 3 . 1106— 7. 17/S. 1135— 36. 
24/8. 1918.) S ü v e r n .

r ., D ie Alkalichromate in  der Farbenfabrikation. D ie  H e r s t  der A lkalichrom ate  
und des Chromalauns, sow ie  des B leichrom ats, Zinkchrom ats, Barium chrom ats, des 
Chromoxydgrüns, Chrom hydroxyds, Chrom oxydtetrahydrats, Chrombrauns und des 
Chrom blauholzlackes w ird beschrieben. (Farben-Ztg. 2 3 . 1274 — 76. 28/9 . 1918.)

S ü v e r n .
S. S a g ita r iu s ,  Glimmer u n d  Rostschutzfarben. B ei K ostschutzfarben is t  dem  

B indem ittel größere B edeutung beizum essen, als dem  F arbenm aterial. G lim m er 
übertrifft andere K ostschutzfarben nicht. E s ist nur solcher G lim m er zu verw enden, 
der feinste M ahlung aufw eist. F ür untergeordnete Z w ecke können m it V orteil 
A sphaltlacke verw end et w erden , neben ihnen  g ib t es noch brauchbare K ostschutz
anstriche aus A sphalt- und  Tecrprodd. F ür d ie  H altbarkeit e ines R ostschutz
anstriches ist w esentlich , daß die zu streichenden T e ile  frei von  Schm utz, Ol und  
Kost sind , auch  darf n icht bei feuchtem  W etter gestrichen  w erden. F ür die  
Elektrizitätsindustrie w erden A b fä lle  eisenfreier Glim m ersorten m it Schellack  
zusam m engeklebt und in  einer geheizten  P resse  geform t. (Farbe u. L ack  1919 . 
21—22. 6/2.) S ü v e r n .

K a r l M ic k sch , A nstriche fü r  eiserne Konstruktionsteile, die starker Wärme aus
gesetzt sind. (Zeitsehr. f. g e s . K ohlensäure-Ind . 2 5 . 95 —96. 12/2. — V g l. Papierfabr.
17. 73—74. 31 /1 .; C. 1 9 1 9 . II . 501.) S c h w a l b e .

X I. Harze; Lacke; F irn is; K lebm ittel; T inte.

E d u a rd  K . B e s e m fe ld e r ,  Heimisches Terpentinöl und  H arz. D er Vf. w eist 
auf die N otw en d igkeit einer m öglichst ausgedehnten G ew . von  Terpentinöl u . H arz  
aus einheim ischen H ölzern h in , wofür das Holzschnellreifeverf. sich  vorzüglich  
«ignet. Besonders vorteilhaft ist hierfür der von der Firm a B e n n o  S c h i l d e ,  G.
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m . b. H. in  H crsfeld  H .-N . gebaute A pp. (vgl. Chem. Ind. 4 0 . 11) zur T rocknung  
von H ölzern. A ucb  für d ie  system atische E ntbarzung von  Sagem ehl und nach- 
herigem  A ufschluß des entharzten M ehles zu verdaulichem  F üllfu tter werden jetzt  
vorzügliche Apparaturen geliefert. Jede  H olzart, besonders K iefem h arz sollte stets 
von  F ett u. H arz befreit werden. D am it könnten auch große Fettsäurem engen für  
die Industrie gew onnen  werden. Ferner regt der V f. zu Unteres, über den E iw eiß 
geh a lt in  den Stam m säften an. (Chem.-Ztg. 4 3 . 4. 1/1. Charlottenburg.) J u n g .

Hans W olff, Über die G iftigkeit oder Gesundheitsschädlichkeit der neueren 
Lacklösungsmittel. Nebenprodd. der B enzol- und T oluolherst. enthalten  in folge  
unvollständiger R ein igun g mehr schäd liche Stoffe, als zu Friedenszeiten . A u ch  
A ceton  und H o lzg c ist können schädlich  w irken. D ie  gech lorten  K W -stoffe ver
m ögen ebenfalls un ter Um ständen den  Organism us erheblich zu  schädigen. D ie  
V erw endung von Tetrachloräthan is t  behördlich verboten worden. A u ch  N eben- 
prodd. der A n ilin - u . Pyridinfabrikation, die zum T e il noch stickstoffh altige  Prodd. 
enthalten, m üssen als keinesw egs un g iftig  bezeichnet w erden. Mehr a ls sonst muß 
für eine gu te  D urchlüftung während und nach dem  L ackieren und Streichen  
Sorge getragen w erden . (Farben-Ztg. 2 3 . 1023. 27/7. 1918. B erlin .) S ü v e r n .

Louis Edgard A ndes, E rsatzm ittel fü r  Anstrichöle un d  Harze. Die ver
schiedenen E rsatzm ittel, deren m an sich  während des K rieges für A nstrichöle und  
H arze bed ien t h a t , w erden bzgl. ihrer Brauchbarkeit besprochen. (Chem.-techn. 
Ind. 1 9 1 8 .  H eft 48. 1 - 2 .  2 /12 . 1918.) J u n g .

A nd6s Das Trocknen von Lösungen , welche H arze , Gumm i oder andere Kleb- 
substanzen enthalten. W ss. L sgg . von  H arzen in  B oraxlsg. oder von Leim , 
G elatine, D extrin  und anderen w asserlöslichen  K lebm itteln  trocknen zw ischen  
P apierb lättem  rascher, als L sgg. von H arzen in  Spiritus. D a s beruht darauf, daß 
H arze, in flüchtigen L ösungsm itteln  g e l., beim  T rocknen gew isse  M engen des 
L ösungsm ittels hartnäckig zurückhalten. B ei w ss. L sgg . h in gegen  w ird W . nicht 
zurückbehalten, w en igstens in  Schichten b is zu einer g ew issen  D icke , deshalb sind  
w ss. L sgg. für das K leben  irgend w elcher Stoffe g ee ig n eter , a ls H arzlsgg . in 
flüchtigen L ösungsm itteln. D agegen  kommt r ich tig  zusam m engesetzten H arzlsgg- 
unbedingt eine w eit größere W iderstandsfäh igkeit g eg en  m echanische Beanspruchung  
zu, und sie  s in d  in  hohem  M aße w asserfest. (Farben-Z tg. 2 3 . 1113. 17/8. 1918.)

SÜ V ER N .

W . D o n se lt ,  Quantitative Trennung von L eim  und  ähnlichen Substanzen von 
den Eiweißstoffen in  Pflanzenleimen. 10 g ,  in  250 ccm warm em  W a sser  verteilt, 
w erden 4— 5 Stdn. am K ückflußkiihler gekocht. N ach  Zusatz von 1—2 g  W einsäure  
wird nochm als */a Stde. gekocht. M it N aO H  wird b is  zur schw ach sauren B k. versetzt 
u. zur A usfüllung der E iw eißsubstanzen ein e gesättig te  L sg . von  Zink- oder Kupfer
sulfat hinzugegeben, auf e in  bestim m tes V olum en aufgefü llt u. filtriert. D a s Filter 
wird nach K j e l d a h l  verbrannt, u. der N  m it 6,25 m ultipliziert. Im  F iltrat wird 
der L eim stickstoff nach K j e l d  a h l  bestim m t. U m  den am idoartigen N  festzustellen, 
w ird abermals ein aliquoter T e il  des F iltrats m it schw ach essigsaurer Tanninlsg. 
versetzt, u. im  F iltrat N  bestim m t. D ie  so gefundene Zahl w ird vom  erst gefun
denen L eim stickstoff abgerechnet, so daß der letztgefundene der w irk liche Leim 
stickstoff ist.

U m  bei den Pflanzenleim en kom pliziert zusam m engesetzte G em ische von Stärke, 
Zucker, Leim , E iw eiß  —  w ie  A m idoverbb. u . auch Am m onium salze — quantitativ  
voneinander zu trennen, w endet V f. d ie  D ia ly se  an . (Ztsehr. f. Sp iritusindustrie 4 2 .  

44. 6/2. B erlin , Lab. d. Ver. d. Stärkeinteressenten in  D eutsch land  u. d. Vereins 
deutscher Kartoffeltrockner.) R a m m s t e d t .
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XIV. Zucker; K ohlenhydrate; Stärke.

h i e  Z u c k e r in d n str ie  Salvadora. Kurzer B ericht über den Stand dieser In 
dustrie nach L o u is  P l a n t e r .  (D tsch . Zuckerind. 4 3 . 395 —96. 22 /1 1 .1 9 1 8 .) B l o c h .

E d m u n d  0 .  v . L ip p m a n n , Goethe und  die Zuckerfabrikation. W ir  besitzen  
hinsichtlich G o e t h e s  In teresse an der Z uckererzeugung bisher nur dürftige A n 
haltspunkte, d ie  teils aus W erken , te ils  aus dem B riefw ech sel G o e t h e s  zusam m en
getragen  sind. E s steht fe s t , daß G o e t h e  die W ich tigk eit der Z uckererzeugung  
zutreffend erkannt h atte , sich  durch die P rofessoren der L andesun iversität Jena  
über m ancherlei E inzelheiten  unterrichten ließ  u. auch den unerm üdlich tätigen  u. 
vorausschauenden G eist des H erzogs C a r l  A u g u s t  z u  lebhafter T eilnahm e an
zuregen gew uß t hat. D ies w ird durch A u szüge aus G o e t h e s  T agebuch dar
getan, sow ie durch ausführlichere D arlegungen über d ie  Bestrebungen D ö b e r e i n e e s ,  

nach der KiRCHHOFFschen E ntdeckung eine Stärkezuckerfabrik a u f A ktien  in  T ie 
furt zu errichten. D u rch  das Interesse G o e t h e s  und C a r l  A u g u s t s  konnte die  
F abrik  1812 in  T ätigkeit treten , m ußte aber nach A u fh eb u n g  der K ontinenta l
sperre 1813 ihren Betrieb dauernd einstellen. (D tsch . Zuckerind. 4 4 . 5 —7. 3/1.) B l o c h .

P la h n -A p p ia n i, D ie Ind iv idua litä t von Zucker- und  Futterrübe. Sollte  e ine Kübe 
der Form u. sonstigen äußeren M erkm alen nach nicht als Zucker- oder Futterrübe  
erkannt werden, so hat d ie w issen schaftliche U nters, zu erfolgen, aber nicht durch  
B est. des Z uckergehalts, sondern es muß die h isto log ische Beschaffenheit des 
W urzelkörpers u . die Struktur durch das spez. G ew icht erm ittelt w erden. D urch  
das spcz. G ew icht w ird aber g le ich zeitig  das V olum en der Rübe bestim m t, das 
dann direkt a u f d ie  Strukturbeschaffenheit h in w eist. B e i den Zuckerrübenwurzeln  
liegen  d ie  V olum ina zw ischen 92— 94 u. 95; bei den Futterrüben von  97— 100 u. 
darüber. Ferner dürfte die Zus. der Säfte, der R einheitsquotient u. der M arkgehalt 
mehr oder w eniger greifbare  A nhaltspunkte geben. (Zentralblatt f. Zuckerind. 27. 
220—21. 1/2.) B l o c h .

F r a n z  P a u l ik ,  A nordnung  des Biibenhubrades, um  keine Itübenbruchstücke und  
größere W urzeln  durchzulassen. U m  das D urchgehen  von R übenresten , W urzeln  
und kleinen R üben beim  Rübenhubrad zu verhindern, so daß d iese  n ich t über das 
Abwasserhubrad fortgeschw em m t w erden und k e in e  V erluste eintreten, gib t der V f. 
den R at, das Rübenhubrad genau  a u f das Fundam ent zu zentrieren und letzteres  
so herzurichten , daß der Zwischenraum  zw ischen  H ubrad und Fundam ent ein  
m öglichst k leiner ist. E s bedarf einer jährlichen K ontro lle , daß in  d ieser B e 
ziehung keine V eränderung eingetreten ist. (Ztschr. f. Zuckcrind. B öhm en 4 3 . 139 
bis 141. D ez. 1918. Unter-Cetno.) B l o c h .

0 . H i l l e b r e c h t ,  Ersatzfilterstoffe un d  ihre A nw endung. V f. berichtet über 
Verss., die er b e i den  Schlammpressen m it D relltü ch em  als U ntertüchern u. E rsatz
filterstoffen, d ie  aus P apier  u. B aum w ollabfallgarnen g ew eb t w aren, a n g este llt hat. 
D iese bew ährten sich  jedoch n ich t, dagegen  fielen d ie  V erss. m it reinen P apier
gew eben zur Zufriedenheit aus. A uch  als O bertücher e ign en  sich  d ie reinen P ap ier
gew ebe gut. D ie  e in e  unangenehm e E ig en sch aft, s ic h , w enn s ie  trocken ein
gezogen w erden, an den E cken  aufzurollen, kann durch A nfeuchten leich t b ese itig t  
werden. D aß m anche Fabriken m it P apiergew eben  sch lech te  Erfahrungen gem acht 
haben, w ird von  der W ebart abhängen. Zum Schluß g ib t der Vf. noch  a n , w ie  
mit diesen E rsatzfilterstoffen gearbeitet w ird, u . w ie  s ie  gere in ig t u. w eiter ver-



592 XIV. Z u c k e r ;  K o h l e n h y d r a t e ;  S t ä r k e . 1919. II.

w endet werden können. (Zentralblatt f. Z ackerind. 2 6 . 624. 21/9. 1918. Schlackens- 
leben.) B L O C H .

Josef Podhora, W ie läßt sich der M arcs-Filter am längsten im  Betrieb erhalten? 
A nschließend an einen von  B . M u s i l  (Ztsebr. f. Zuckerind. Böhm en 4 2 . 705; C. 1918. 
ü . 777) veröffentlichten A rtikel über einen Saftriiekgeber beim  MARES-Filter führt Vf. 
seine e igenen  praktischen Erfahrungen in  der Führung der Saturation u. Behandlung  
des MAREs-Filters als E rgänzung an. Im w esentlich en  handelt es sich  darum, daß 
g ew isse  K lein igk eiten  im  allgem einen G ang der M anipulationsarbeiten genau  b e
obachtet werden, um  zu erreichen, daß der MARES-Filter nach der zw eiten  Satu
ration 10 T age  u. noch länger  in  ununterbrochenem  G ange erhalten w erden konnte. 
(Ztschr. f. Zuckerind. Böhm en 4 3 . 141— 43. D ezem ber 1918. O bstverwertungsfabrik  
in  Ostromer.) B l o c h .

M. von W ierusz-K ow alski, JDas Saftreinigungsverfahren nach Koicalski. Vf. 
w eist d ie  K ritik  C l a a s s e n s  über das P aten t betreffs Saftrein igungsverf. zurück  
und g ib t eine eingehende B erechnung des K einheitsquotienten des E ndablaufs an, 
woraus sich  die F eh ler  in  der B erechnung C l a a s s e n s  ergeben. D ie  erhaltene
Schlam m enge kann n ich t durch b loße B ehand lung m it sch w eflig er  Säure erzielt 
w erden. (Zentralblatt f. Zuckerind. 26 . 625. 21/9. 1918.) B l o c h .

H. Claassen, D as Saftreinigungsverfahren nach Koicalslci. E ine  E rw iderung  
auf die A usführungen v o n  W i e r u s z - K o w a l s k i s  (Zentralblatt f. Zuckerind. 2 6 . 625; 
vorst. Ref.). Vf. te ilt  m it, daß er bei seiner B erechnung die A ngaben der P aten t
schrift benutzt hätte , und daß sie  nach  dem  W ortlau t dieser r ich tig  sei. Ferner  
se i n icht ein zu schen , woher die großen Schlam m engen aus den A bläufen stammen  
sollen. (Zentralblatt f. Zuckerind. 2 6 . 625. 21/9. 1918.) B l o c h .

B erthold  Block, D ie Schlammabscheidung aus den Zuckersäften durch Schleu
dern. Zunächst w erden  die M ängel und F eh ler der F ilterpressen eingehend b e
sprochen. D ann w ird untersucht, ob zur T rennung des Schlam m es vom  D ünnsaft 
die Schleuder n ich t vorteilhafte V erw endung finden könnte, w as C l a a s s e n  in  A b 
rede stellte. E s werden die Vorgänge eingehend erläutert, beginnend m it dem A b 
setzen des Schlam m es. D ie  F allgeschw ind igk eit im  leeren  Raum  ist  stän dig  zu
nehm end u . größer als in  einer F lü ssigk eit, in der sie  nach kurzer F a llze it g le ich  
bleibt. D iese  F a llzeit w ird berechnet und durch V ersuche bestätigt, und es ze ig t  
sich , daß sie  um so kürzer ist, je  k leiner d ie  zu durchlaufende Schicht ist. —  D ie  
ein zelnen  fallenden  Körper üben F ernw irkungen aufeinander aus, ziehen  sich  an, 
hängen  aneinander und fallen  gem einsam . —  D ie  Schleuderkraft w irkt besch leu
n igend  auf die S inkgeschw ind igkeit; durch F orm eln w ird g e z e ig t , daß die S ink
geschw ind igk eit sich  zu der durch Schleuderkraft bew irkten verh ält w ie  d ie  Um 
fangsgesch w in d igk eit (m /sec) zu 3,1 (v .  3,1). — D ie  sonst als V ergleichsm aßstab  
heTangezogene Z entrifugalbesch leunigung gibt zu  fa lschen Schlü ssen  A nlaß. D ie  
B ew egungsrichtung der K örper in  der F lü ssig k eit w ird g eze ig t und durch d ie  A n
w end un g der S c h e i d e t e l l e r  durch B e c h t o l s h e i m e r  und der B a l t i e t e l l e r  
p lau sibel gem acht. A u f d ie V orgänge bei der Scheidung  u. Satura tion  w ird näher  
ein gegan gen , sow ie  au f d ie  spez. Gewichte der im  S a ft  zur Abscheidung kommenden 
Stoffe. D a s  kolloidale Verhalten des Eiweißes und die ausflockende W irkung  des 
Kalkes sind  U rsachen der Scheidung. B e i der Saturation k r ista llis ier t der in  Lsg. 
befind liche K alk  aus und setzt sich  tuffsteinartig an d ie  Schw eb eteilchen  an, b e 
laste t d iese u. begünstigt so d ie  Trennung. E s is t  nur bei gut geführter Saturation  
und bei nur saturierten Säften angebracht, zu schleudern. —  E s w ird dann ein e
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R eilie  von Sehleuderverss. und Schleuderm aschinen besprochen und zum Schlüsse  
ausgeführt, daß Schleudern m it Schw ungtellern  u. g leichm äßig w irkendem  Antrieb  
(Elektrom otor, Turbine) am rationellsten sind. D a s A bsüßen des Schlam m es in  der 
Schleuder kann ohne größeren Zuckerverlust als bei F ilterpressen unterlassen  
werden. D as E ntleeren , auch b e i unterbrochen arbeitenden Schleudern kann durch 
A usspülen  erleichtert werden. D er  m it der A nw endung der Schleuder gegenüber  
F ilterpressen verbundene höhere Kraftverbraueh w ird a lle in  durch die K okserspam is  
heim  K alkbrennen ausgeglichen . V f. leg t also dar, daß theoretisch d ie w irtschaft
lich e  V erw endung von Schlam m schleudern m öglich  ist, und leg t den m aßgebenden  
S tellen  nahe, d ie  Verss. im  großen praktisch auszuprobieren. (Ztschr. Ver. D tsch . 
Zuckerind. 1918. 383—422. Novem ber. Charlottenburg.) B l o c h .

B erthold  Block, D ie Unterlagsiebe fü r  Schleudertrommeln. E in e  zusam m en
fassende Ü b ersich t und B esprechung der gebräuchlichsten  F orm en der D eck - und  
U nterlagsieb e für Schleudertrommeln. (Zentralblatt f. Zuckerind. 27. 193— 95. 18/1. 
205— 6. 25/1.) B l o c h .

A ugust Gräntzdörifer, M agdeburg, Verfahren zu r  E ntzuckerung  von A b läufen , 
dadurch gekennzeichn et, daß dem  A b la u f des ersten  Prod. aufgelöster Zucker zu
gesetzt und d iese  M ischung in d ie  F ü llm asse  des ersten  P rod . b e i deren Ver
kochung nach der K ornbildung ein gezogen  und m it ihr w e iter  verkocht w ird. —  
D as V erf. b ie tet gegenüber Pat. 284973 (C. 1915. II. 376) e in e w e itere  V erbesse
rung durch V erringerung der E ndm elassem engen  und H erabsetzun g ihres R e in 
h eitsgrad es, also durch noch w eitergeh en de E ntzuckerung. (D.R.P. 311212, 
K l. 89 d vom  19/4. 1917, ausgegeben  1/3 . 1919.) S c h a r f .

E. V. M iller und F. P. W orley, Über die Beziehung zwischen dem Grade der 
Ü bersättigung , dem Brechungsindex un d  der Temperatur von Zuckerlösungen. U m  
in  der Industrie aus den Zuckerlsgg. K rystallzucker zu gew in n en , w erden d ie  
L sgg. im Vakuum  bis zu einem  gew issen  Grade der Ü bersättigun g  eingedam pft. 
Um den Grad der Ü bersättigung zu erkennen, w ird die B est. des B rechungsindex  
der Z uckerlsgg. vorgesch lagen . E s werden d ie  B eziehungen  zw isch en  Ü bersätti
gungsgrad, P rozen tgeh alt der L sg g ., B rechungsindex und A b h än g igk eit von  der 
Temp. abgeleitet. E xperim entell bestim m t werden die T em peraturkoeffizienten des 
B rechungsiudex konz. Z uckerlösungen und die A bhängigkeit des B rechungsiD dex  
von der K onz. D ie  M essungen wurden m it dem ABBEschen R efraktom eter ausge
führt. D er  Tem peraturkoeffizient des B rechungsindex von  Z uckerlsgg. vom  P ro
zentgehalt p  ergab sich  für die Tem p. t  zu r  == 1 ,28534 — 0 ,0001241  t -f- 
(0,00263 —  0,000001267  t)p . D er Grad der Ü bersättigung für e in en  gem essenen  
Brechungsindex b e i bestim m ter Tem p. is t  aus einer T ab elle  zu  entnehm en. (Journ. 
Soc. Chem. Ind. 37. T . 9 8 — 103. 30/3. 1918; Vortrag vom  21/11. 1917 in  der A b t 
Sydney.) M e y e r .

G. Schecker, Nachproduktverarbeitung. In  v ie len  Fabriken  w ird  die N ach
produktfüllm asse bei Tem pp. von  90° und darüber g ek och t. D er  E influß des 
Kochens bei hoher Tem p. au f d ie Güte des N achproduktzuckers w ird  aber w oh l 
vielfach überschätzt. A u ch  beim  K ochen bei Tem pp. von  etw a 80° erhält m an  
einen gut schleudernden N achproduktzueker von  hohem  R endem ent, w enn m an nur 
richtig kocht, un d  die F ü llm asse  in  der M aische r ichtig  behandelt.

D as vom  Vf. em pfohlene Verf. der N achproduktverarbeitung beruht au f fo lg en 
dem: B e i der K rystallisation  einer F ü llm asse  scheidet sich  e in  T e il des Zuckers 
in K rystallen aus, während der andere T e il des Zuckers, sow ie  der gesam te N icht-
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;zucker- u. W assergeh alt im  Muttersirup verbleibt. W enn m an nun in einer voll-
N ichtzucker

kom m en auskrystallisierten, gesättigten  M elasse das V erhältnis —\ y a8Ber—  ^er

Schleudertem p. kennt, so genügt es, die N achproduktfüllm assen nur gerade so stramm  
abzukochen, daß dieses V erhältn is in  der F üllm asse erreicht ist. E s ist dann nicht 
nötig, sie  durch W asserzusatz schleuderbar zu mach'en. D er V f. bat e in e T abelle  
berechnet, geordnet nach B rixgraden und R einheitsquotienten der N achprodukt
füllm assen. D iese  T abelle  g ib t d ie Tem pp. an , b e i denen die M uttersirupe der 

N ichtzucker
F üllm asse das V erhältnis — ==-----------  einer vollkom m en auskrystallisierten  ge-

W asser
sättigten  M elasse aufw eisen. U nterhalb d ieser Tem pp. ist d ie  M elasse übersättigt, 
u. es muß d ie  F üllm asse  in  der M aische durch W asserzusatz schleuderbar gem acht 
werden. Oberhalb dieser Tem pp. kann eine vollkom m en auskrystallisierte, erschöpfte  
M elasse n ic h t  m ehr erhalten w erden. D ie se  Tem pp. nennt der Vf. d ie  kritischen 
Temperaturen der Füllmassen. S ie lassen  w issen , b e i w elcher K onzentration die F ü ll
m assen abgekoclxt w erden m üssen. D er  Vf. g ib t T abellen  dieser kritischen  Tem pp. 
an, d ie  A rt ihrer Berechnung, T abellen  für W asserzusätze für jed en  Grad unter  
der kritischen Tem p. und V orschriften und B e isp ie le , aus w elchen sich  die V er
arbeitung solcher F üllm assen  ergibt. (Ztschr. Ver. D tscli. Zuckerind. 1918 . 359 b is  
. 3 7 2 .  Oktober 1 9 1 8 . )  B l o c h .

H. Claassen, Z u r  Verarbeitung der A blaufsirupe. S c h e c k e r  (Ztschr. Ver. D t  sch. 
Zuckerind. 1918. 359; vg l. vorst. Ref.) berechnet aus dem  V erhältn is W asser : N ich t
zucker in  einem  gesä ttig ten  Endm uttersirup (M elasse) den W assergeh a lt, den  die  
F üllm assen  haben m üssen , w enn sie  b e i den entsprechenden E ndtem pp., d ie , er 
kritische nennt, vo llständ ig  auskrystallisierte M elasse als M uttersirup ergeben sollen . 
Im  Grundsatz genau  dasselbe bezw eckt d ie A rbeitsw eise, d ie  der Vf. bereits 1898  
(Ztschr. Ver. D tsch . Zuckerind. 1898. 765) angegeben  hat. W eiter  w irft der V f. 
S c h e c k e r  versch iedene F eh ler  vor. (Ztschr. Ver. D tsch . Zuckerind. 1918. 423— 26. 
N ov. 440—41. D ez. 1918.) B l o c h .

G. Schecker, Z u r Nachproduktverarbeitung. E ntgegnung a u f d ie Ausführungen  
von  C l a a s s e n  (vgl. Ztschr. V er. D tsch . Zuckerind. 1918. 423; vorsteh . Referat). 
(Ztschr. Ver. D tsch . Zuckerind. 1918. 438—40. D ezem ber 1918.) B l o c h .

A. H erzfeld , Über die Temperaturen beim Verkochen der S irupe. E ine  Er
widerung a u f den E inw and C L A A S S E N s  g egen  die A usführungen des V fs. im 
Schlesischen Z w eigverein. D a s H auptsäch liche seiner Ä ußerungen b le ib t durch 
C l a a s s e n s  Zw eifel unberührt. V f. betont nochm als, daß er im  V orschlag S c h e c k e r s  

(vgl. Ztschr. Ver. D tsch . Zuckerind. 1918. 359; vg l. vorst. R ef.), das V erkochen des 
Sudes konstant bei 80° erfolgen zu  lassen , um  ein en  W asserzusatz m öglichst über
flüssig zu  m achen, einen recht w esentlich en  Fortschritt für d ie Zuckerfabrikation  
erblickt. (D tsch. Zuckerind. 4 4 . 5. 3/1.) B l o c h .

A. H erzfeld, Anweisung fü r  vereinfachte Betriebsuntersuchungen in  Rohzucker- 
fdbriken unter B enutzung  von Ersatzstoffen. E s  w erden dahingehende V orschläge  
gem acht, um den schw ierigen Z eitverhältn issen  nach M öglichkeit R echnung zu 
tragen. E s  w ird danach auf a lle  Q uotientenbestst. von  D ü n n - und D icksäften, 
auf die B est. des A schengehaltes säm tlicher Zuckerprodd. usw . verzichtet. Zur P o la 
risationsbest. in  R übenschnitzeln , ausgelaugten Schnitzeln , P reß lingen , T rocken- und 
D iffu sion sw ässem  w ird statt B le ie ssig  neutraler E isenhydroxydbrei (aus E isenchlorid  
und 33°/0ig- N aO H ) angew endet, b e i Preßschlam m  statt B le ie ss ig  und  E ssigsäure
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E isen cU orid lsg . B ei Invertzuckerverdacht im  D icksaft w ird statt der F e h l i n g -  

schen L sg. d ie  SoLDAiNische L sg . nach S t r i e g l e r  angew endet. F eh lt  B le i
e ssig , so kann B okzucker I  auch nur m it Tonerdebrei (ohne B leiessigzusatz) geklärt 
werden. F ür a lle  d iese  V orsch läge, sow ie für d ie H erst. der R eagenzien  w erden  
Vorschriften gegeben . (Ztschr. V er. D tseh. Zuckerind. 1918. 427— 37. D ez . 1918.)

B l o c h .

G. Bruhns, Quantitative K up fer-, bezio. Zuckerbestimmung. (Vgl. Apoth.-Ztg. 
3 3 . 473; C. 1919 . II . 182.) Persön liche Bem erkungen zu den M itteilungen von  
N . S c h o o r l  und J . M. K o l t h o f f  (Pharm. W eekblad 54 . 344 ; 55 . 344; C. 1917.
H . 843; 1918 . H . 477), N . S c h o o r l  und A . R e g e n b o g e n  (Ztschr. f. anal. Ch. 56 . 
191; C. 1917. n .  41) und J . M. K o l t h o f f  (Pharm. W eek b lad  55 . 1338; C. 1919 . 
n .  328). V gl. auch G. B r u h n s  (Chem.-Ztg. 4 2 . 301; C. 1918 . H . 560). (Ztschr. 
f. angew . Ch. 31. 246. 24/12. 1918. Charlottenburg.) D ü s t e r b e h n .

E. Schotvalter, Z u r  T itra tion  von Zuckerarten nach E . B u p p  un d  F . L eh
m ann. V f. w eist nach , daß nach diesem  Verf. (Arch. der Pharm . 2 4 7 . 516; C. 
1 9 1 0 . I. 303) ke ine  richtigen  E rgebnisse erhalten w erden. E s w urden b e i der 
m aßanalytischen Best. des Invertzuckers u. der D extrose unter E inhaltung der für 
die  gew ich tsan a ly tisch e  B est. vereinbarten V erh ältn isse , d ie die V oraussetzung für 
die B enutzung der offiziellen Zuckertabellen s in d , sehr befriedigende E rgebnisse  
erhalten. E s wurde dabei derart verfahren, daß man das nach der jew eils  vor
geschriebenen  K ochdauer erhaltene R eaktionsgem isch m it 50 ccm  k. W . verd., 
rasch abkühlt, b e i Invertzucker 4  g , b e i D extrose 5 g  K J  zugib t u . nach L sg . m it 
15, bezw . 20 ccm  verd. H 2S 0 4 (1 3) ansäuert. N ach 1 Min. Stehens titriert man
das ausgesch iedene Jod m it 1/10-n. T h iosu lfatlösg .; zeig t die L sg . nur noch schw ach
g e lb e  Farbe, so g ibt m an 5 ccm  l% ig . Stärkelsg. zu. D er  U m sch lag is t  n ich t sehr  
scharf; g egen  E nde der T itration nim m t die F l. eine rötlich vio lette  F arbe a n , die 
zuletzt in  Schm utzigw eiß übergeht. B e i einiger Ü bung ist  der Endpunkt gut zu  
erkennen. (Ztschr. f. U nters. N alirgs.- u . G enußm ittel 36 . 180— 87. 15/11. [12/9.] 
1918.) R ü h l e .

H. Schellbach und Fr. Bodim is, Über Vanillinzucker. Zur B est. des V anillins  
w ird  em pfohlen , den Inhalt e in es P äck ch en s, der gew öhn lich  10 g  w ie g t, au f ein  
glattes trocknes F ilter  von  9 cm D urchm esser zugeben u. etw a 10 m al m it w asser
freiem  Ä . auszuw aschen. E benso la ssen  sich V anillinm eh lm ischungen behandeln, 
nur muß man ein doppeltes F ilter  benutzen. D ie  verein igten  A b läu fe  w erden aus 
gew ogen em  D estilla tionskölbchen  a u f einer A sbestplatte m it ganz kleiner Flam m e  
auf 2— 3 ccm  abdestilliert. D er  R est des Ä . wird m ittels B lasebalges vertrieben  
u. der R ückstand über H ,S 0 4 getrocknet. E s entstehen hierbei keine V erluste; der 
R ückstand is t  frei von  Zucker. Zur U nterscheidung des V an illin s (F. 79— 82°) von  
H cliotropin  (F . 37°) und Cumarin  (F . 65°) eignen sich  d ie F F . und versch iedene  
Farbenrkk. D er  V an illin geh a lt von  V anillinzuckerm ischungen nim m t während  
längerer A u fbew ahrung n ich t erheblich  ab. B ei dahingehenden V erss., d ie noch  
fortgesetzt w erd en , w ar nach fast 6 M onaten L a g em s bei keiner M ischung ein  
V erlust b is zu 10%  des zugesetzten  V an illin s eingetreten . (Ztschr. f. U nters. 
N ahrgs.- u . G enußm ittel 3 6 . 187— 89 .1 5 /1 1 . [2/10.] 1918. B ielefeld , Städt. Unters.-Am t.)

R ü h l e .

XV. Gärungsgewerbe.

Carl W . Naum ann, D er B eginn der B rau industrie  zu  Leipzig. E in Vorbild  
für die B rauindustrie w ar das vom  Rat der Stadt L eip zig  se it A usgang des 16. Jahr
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hunderts betriebene Broyliahnbrauhaus, in  ilim  is t  der B egin n  der L eipziger Brau- 
industrie zu suchen. (W chscbr. f . B rauerei 3 6 . 40 —42 . 8/2 . 47 — 50. 15/2.)

R a m m s t e d t .

Carl Prandtl, Über den von der Kohlensäure des Bieres in  gespundeten Fässern 
ausgeübten D ruck und  die W irkung desselben a u f  den V erlau f der Gärung. E in  
Abdruck einer vom  V f. im  Septem ber 1865 geschriebenen  experim entellen A b 
handlung (Bayr. Bierbrauer 1866 .) (W chsclir . f. B rauerei 36 . 27 — 30. 1/2.)

R a m m s t e d t .

Sigm und Frankel, W ien , Verfahren zur Gewinnung von Diastase durch W cg - 
schaffung der K ohlenhydrate und stickstoffhaltigen B eim engungen im  W e g e  der 
V ergärung von D iastaselsgg . ohne vorherige K eim freim achung, dadurch gekenn
zeich n et, daß man H efen  verw en d et, die bei ihrer fabrikm äßigen G ew innung m it 
M ilchsäure produzierenden B akterien vorsätzlich verm engt w erd en , und durch Zu
satz v o n  Salzen für die A bstum pfung der gesam ten geb ild eten  G ärungsm ilchsäure  
sorgt. —  D er  beim  E indam pfen auskrystallisierende m ilehsanre K alk  reißt a lle  V er
unreinigungen m it sich. Man erhält nach dem A bnutschen einen diastasereichen  
K rystallbrei und im  F iltrat eine sirupöse L sg. von  D iastase, d ie zur T rockne g e 
bracht w erden  kann. (D .R .P . 3 1 1 3 3 9 , K l. 6 b vom  22 /8 .1 9 1 2 , ausgegeben  10 /3 .1919 .)

M a i .

Z u r  Fetthefefrage. E s w ird a u f die Enttäuschungen h in gew iesen , w elch e  die  
F abrikation  v o n  F etth efe  nach dem  V orschläge D e l b r ü c k s  zu r  F o lg e  haben  
kön n en . (Scifenfabrikant 3 8 .  4 2 9 .  1 8 / 9 .  1 9 1 8 . )  S c h ö n f e l d .

W. W indisch , Über die Zufärbungen beim Hopfenkochen u n d  die B olle , die 
der Gerbstoff dabei spielt. (Vgl. W chschr. f. B rauerei 35. 73. 79. 90. 310. 316. 322. 
330. 335; C. 1918 . II. 80. 1919 . II. 274.) B ei den Verfärbungen, die beim  K och en  
des H opfens m it alkal. L sgg . zu beobachten s in d , is t  der G erbstoff, bzw . das aus  
ihm  durch O xydation entstandene P h lo b a p h en , die U rsache. W enn eine W ürze  
stark alkalisch is t ,  w enn  z .B .  m it starken Carbonatwässern gearbeitet w u rd e, so 
bilden  sich  die Salze des Gerbstoffs, bezw . des P h lobap hens, die m it dem  E iw eiß  
kein e  un i. Verb. eingehen . D ie se  w erden im  V erlauf der G ärung u. L ageru ng des 
B ieres zersetzt, u . der frei gew ordene Gerbstoff, bezw . P hlobaphen  g eb en  m it dem  
E iw eiß  Gerbstoff-, bezw . P hlobaplien-E iw eißausscheidungen. T reten  d iese  au f dem  
B ottich  u. Lagerfaß a u f, dann trübt sieh  das B ier auf F aß u. F la sch e , G erbstoff
eiw eißtrübung. M it E isenoxydulsalzen  scheint der freie H opfengerbstoff n ich t zu  
reagieren. E in w ässeriger H opfenauszug färbt sich  au f Zusatz von  E isen v itr io l  
nicht, w oh l aber sofort schw ärzlich  au f Zusatz irgend  einer alkal. reagierenden  F l., 
z. B . Carbonatwasser, u. zwar nach vorausgegangenem  K ochen  des G erbstoffs m it 
dem  Carbonatwasser noch in tensiver als ohne vorheriges K ochen. D em nach scheint  
nicht der Gerbstoff, w oh l aber das Gerbstoffsalz m it dem  F errosulfat zu  reagieren. 
D ie  R olle der B ase  schein t b is  zu  einem  gew issen  Grade das E iw eiß  der W ürze  
sp ielen  zu können, denn setzt man zu dem  rcaktionslosen G em isch e in es w ässerigen  
H opfenauszuges m it E isenvitriol e in ige T ropfen ungehopfte W ü rze , so trübt sieh  
die  F l. u. verfärbt sich  g le ich zeitig  schm utziggrau, w enn auch die V erfärbung  
n ich t entfernt so in tensiv  is t ,  als beim  Zusatz von C arbonatwasser. Ä hnlich  
lieg en  d ie  V erhältn isse bei der Rk. zw isch en  G erbstoff u . E isenoxyd salzen . D ie  
Rk. G erbstoff-E isen, insbesondere die Rk. G erbstoff-E isenoxydulsalz is t  sehr säure
em pfindlich , beim  A rbeiten m it einem  G erbstoffs a lz  findet d ie Säure e ine B ase, 
die  sie  unschädlich  macht. (W chschr. f. Brauerei 3 6 . 9 — 12. 11/1. 15—18. 18/1.)

R a m m s t e d t .

W. WindisclL, Über „roten“ H opfen , seine E ntstehung  u n d  seine Bewertung. 
(V gl. W chschr. f. B rauerei 36 . 9 —12. 15— 18; vorst. Ref.). D ie  R otfärbung des
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H opfens is t  in  der H auptsache, w enn n icht au ssch ließ lich , a u f den G erbstoff des  
H opfens zurückzuführen, der unter der E inw . e in es alkal. reagierenden Stoffes 
irgendw elcher A rt in  einen K örper noch unbekannter A rt übergeführt w ird , der 
dann seinerseits leich t durch den L uftsauerstoff in  den roten Farbstoff-Phlobaphen-, 
bezw . P hlobaphensalz übergeführt w ird. D aß bei B . des Phlobap liens O xydaseu  
m itw irken, bezw . m itw irken m üssen, bestreitet V f., denn er hat die E ntfärbung in  
L sg g . bew irkt, in  denen eine enzym atische W rkg. absolut ausgesch losssn  war. V f. 
hat schon früher darauf h in gew iesen  (W chschr. f. B rauerei 35 . 243— 45. 2 4 9 —51. 
255— 57 . 263— 65. 271— 74; C. 1919 . II . 16), daß der H opfengerbstoff vom  brau- 
teeh n isch en  Standpunkt aus keinesw egs ein  nützlicher Stoff ist, u . daß das P hlobap hen  
harm loser ist, w e il es m it dem  E iw eiß  e in e in  der H itze  u. K ä lte  un i. V erb. ein- 
g elit, d ie  also unter a llen  U m ständen aus dem  B ier  ausgesch ieden  u. unschädlich  
gem acht w ird, w ährend das G erbstoffeiweiß in  der H itze  lösl. u . in  der K älte  
k ein esw egs ganz uni. ist, also im  B ier  verb leibt u. dort früher oder später schadet. 
A lso  m üßten in d ieser B ezieh u n g  die roten H opfen, v o rau sgesetzt, daß sie  sonst 
gesu n d  u. v o llw ertig  sind, die für den Brauer w ünschensw ertesten  sein . D er durch  
V erw endung von rotem H opfen bedingte A cid itätsverlust is t  so gerin g , daß man 
sich  hierdurch nicht abhalten lassen  sollte, planm äßig durch geeig n ete  V orbehand
lu n g  des H opfens dessen  G erbstoffgehalt durch Ü berführung in  P hlobaphen  u n 
schäd lich  zu m achen. B ei B ew ertung des roten H opfens muß d ie  U rsache des  
E otw erd en s erm ittelt werden. Is t  ein H opfen  durch Ü berreife oder durch W in d 
sch lag  rot gew orden , u . ist der H opfen  sonst gesu n d , lupulinreich u. von  zartem  
G eruch, also unverdorben, so is t  er ebensoviel wert w ie  e in  entsprechender grüner 
H opfen , unter U m ständen  ist  er sogar vorzuziehen. Jedenfa lls w äre e in  H öher
preis für den grünen H opfen  unangebracht. D urch  Schw efeln  e in es solch rot g e 
w ordenen  H opfens w ürde d ieser obendrein auch noch  d ie  zufärbende W rkg. beim  
H opfenkochen , d ie  durchaus n ich t im m er sicher ist, gänzlich  verlieren. (W chschr.

G eorg Fries, Neumalze der E rn te  1918. E s w urden 14 M alze, durchw egs aus 
bayrischer G erste, untersucht und d ie  R esu ltate in  einer T ab elle  n iedergelegt. B e i  
13 M alzen m it bayrischem  Charakter bew egt sich  d ie F arbentiefe zw ischen  0,6 und  
1,3. D er  W assergeh alt schw ankt zw ischen 1,7 b is 3 ,1 , im  M ittel 2 ,3°/0. E s  h an
delt sich  um  frisch  ausgedarrte M alze, für die die V erzuckerung —  25 b is 30 Mi
nuten —  entsprechend ist. D ie  E xtraktausbeuten in  der T rockensubstanz sind zum  
T eil sehr gut, sie  lie g e n  etw as höher als im  letzten  Jahre, näm lich  zw ischen  75,65 
b is 78 ,10 , im  M ittel 76,75% . D ie  M alze sind g u t gew ach sen  und m ürbe, sie  b e 
fr ied igen  in  jeder H in sich t. (Ztschr. f. ges. B rauw esen 4 2 . 25—26. 25/1. M ünchen, 
W issensch . Stat. f. Brauerei.) R a m m s t e d t .

A. Juckenack, H olz als Kartoffelersatz. H ie H olzspiritusfrage eine K artoffel
frage. Welche B edeutung hat die Gewinnung von Alkohol aus H olz fü r  die Gegen
wart u n d  Z u k u n ft? H in w eis  au f die große w irtschaftliche B edeutun g der G e
w innung von  Spiritus aus H olz. (Chem.-techn. W chschr. 191S. 100—2. 29/4 . 1918. 
Berlin.) P f l ü c k e .

G. F o th , Sp iritu s aus Calciumcarbid oder aus Kartoffeln. V f. w e ist a u f d ie  
G efahren hin , d ie  d ie  led ig lich e  G ew innung von  Spiritus aus Calcium carbid für d ie  
L andw irtschaft usw . im  G efolge haben würde. (Chem .-techn. W chschr. 1918 . 177

f. Brauerei 3 6 . 21—23. 25/1.) R a m m s t e d t .

bis 179. 5/8. 1918.) P f l ü c k e .

Max Lam bert, H ie Alkoholfrage. N ach  B esprech ung der E igenschaften  des 
Äthylalkohols w ird seine H erst. durch alkoh. G ärung m it besonderer B erücksich-
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tig u n g  der diesbezüglichen V erhältn isse in  F rankreich , und zwar zunächst durch  
D e s t  von W ein  h insich tlich  ihrer w irtsch aftlichen  B edeutung ausführlich erörtert. 
(Ind. chim ique 5 .  1 3 1 — 3 4 .  Juni 1 9 1 8 . )  D i t z .

G. F oth , M ittel und  Wege zum  W iederaufbau des Brennereigewerbes. N i c h t  
S p i r i t u s ,  s o n d e r n  K a r t o f f e l n ,  B r o t g e t r e i d e  u n d  F u t t e r m i t t e l  a u s  K a l k 
s t e i n  u n d  K o h le .  N ich t in  der V erw endung von  Carbid zur Spiritusgew innung  
und der Ersparung der zur E rzeugu ng entsprechend großer Spiritusm engen nötigen  
K artoffeln lie g t  das H e il ,  sondern in  der U m w andlung des Carbids in  K alk stick 
stoff und dessen  V erw endung a ls D üngem ittel. A u f d iese W e ise  können vierm al 
sov ie l Kartoffeln gew onn en  w erd en , als sich  K artoffeln durch Einführung des Car- 
bidspiritusverfs. für die m enschliche Ernährung freim achen la ssen ; daneben aber 
liefern  die B rennereien  noch  Schlem pefutter für H underttausende v o n  R indern. D ie  
K ohlenfrage sp ie lt auch eine R olle: D er  Gesam tverbrauch für d ie  H erst. von  1 h l  
Carbidspiritus beträgt 13 Ztr. Steinkohle und 4  Ztr. K oks gegenüber 2 Ztr. S te in 
koh le  beim  Brennereiverf. (Ztschr.f. Spiritusindustrie 4 2 , 1 5 — 16.16/1 .) R a m m s t e d t .

R obert H euss, Literarische und  zymotechnische Rückblicke a u f  das Jahr 1918. 
E ine gedrängte Literaturzusam m enstellung in  Form  kurzer R eferate der im Jahre  
1918 veröffentlichten A rbeiten  aus dem G ebiete der Bierbrauerei und M alzfabrikation. 
(A llg. Ztsehr. f. B ierbrauerei u. M alzfabr. 4 7 . 29—3 3 .1 /2 .;  38 — 4 0.8 /2 .) R a m m s t e d t .

X. Hirsch, Verarbeitung von M alz aus Gerste letzter E rn te . E s w ird ein  Verf. 
angegeben, das sich  im  allgem einen m it dem  üb lichen  Brauverf. deckt, im  sp eziellen  
aber R ücksicht nim m t a u f die h eutigen  D ünnbiere und a u f die gut gelösten  und  
verhältn ism äßig schnell verzuckernden M alze aus G erste der E rnte 1918. (A llg. 
Brauer- u. H opfenztg. 1 9 1 9 .  151— 52. 15/2.) R a m m s t e d t .

H. W üstenfeld, D ie Bedeutung der Gärungsessigindustrie im  deutschen W ir t
schaftsleben. D ie  G ärungsindustrie is t  aufrecht zu  erhalten, w e il sie  keine K oh len  
verschw endet, sondern sich im  großen und ganzen durch E rzeugung eigener W ärm e  
se lb st erhält, und zw ar is t  sie  in  vollem  U m fange aufrecht zu  erhalten, denn nur 
so is t  d ie K ohlenerspam is a u f e in  M inimum herabgedrückt. D ie  E ssiggew inn un g  
aus K ohle und K alk  m ittels aus K ohle stam m ender elektrischer E nergie  ist K ohlen
verschw endung. Brennerei und E ssigfabrik  sind  landw irtschaftliche K nlturbringer, 
sie  erzeugen hohe E nergiew erte, entziehen  dem  E rdboden n ichts, sondern heben  in 
direkt durch A ckerverbesserung und durch Freiw erden erheblicher M engen k ü nst
lichen  Stickstoffdüngers die Erträge des deutschen B odens an pflanzlichen und tie 
rischen E rzeugnissen. (Dtseh. E ssig ind . 2 3 . 29 —30. 31/1. 37— 38. 7/2. 45— 46. 14/2.)

R a m m s t e d t .

A lexander W acker, D ie B edeutung der Gärungsessigindustrie im  deutschen 
W irtschaftsleben. D ie  von H . W ü s t e n f e l d  (D tsch . E ssig ind . 2 3 . 29. 37. 4 5 ; vor
stehendes Referat) aufge3tellte B ehaup tun g, d ie  E ssiggew in n u n g  aus K oh le  und  
K a lk  m ittels elektrischer, aus K ohle stam m ender E nergie  se i K ohlenverschw endung, 
trifft für das in  B urghausen a. d. Salzach  betriebene W acker-W erk  nicht zu, da 
dieses K oh le  nur für R ektifikationszw ecke des 95— 97°/0ig. Rohprod. und K oks 
für d ie  Carbidcrzeugung gebraucht. Im  übrigen w ird überschüssige , bisher unbe
nutzte W asserkraft ausgenutzt. D ie  R edaktion der D eutschen  E ssig industrie  g ib t  
in N achschrift zu , daß die V erhältn isse b e im  W acker-W erk  andere w ie  b e i den  
übrigen Fabriken  se ien , betont ab er , daß elektrische E nergie, auch w enn sie  aus 
W asserkraft gew onnen w ird , nützlicher zur G ew innung von  K alk stick stoff an
gew en det w erden würde. (D tsch . E ssig in d . 2 3 . 51. 21/2#) R a m m s t e d t .
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W ilh .  S c h u lte , N euerungen bei W einuntersuchungen. Nachweis von Trauben
wein und  von A pfelw ein fü r  sich und in  Gemischen. D ie  von  M e d i n g e b  und  
M i c h e l  (Chem.-Ztg. 42. 230; C. 1918. II . 1087) em pfohlene B k. b e i A nw endung  
von  N aN O s hat sich sehr brauchbar erw iesen zum  N achw eise  von  A pfel- und  
B im en w ein  (n icht B eerenw ein) für sich  oder im G em ische m it T raubenw ein  (vgl. 
M a c h  u .  F i b c h l e r ,  Chem.-Ztg. 42. 326; C. 1918. II . 1087). U ntersch iede zw ischen  
Trauben- u. A p felw ein  sind  teils gering, te ils  b isher w en ig  beachtet; sie  bestehen  
aber, in sbesondere h insich tlich  der Farbe, des G eschm acks und  des G ehaltes an  
JRcchtsweinsäure. H ierauf gründet Vf. die U nterscheid un g, w obei das Mikroskop 
unentbehrlich ist. D ie  E echtsw einsäure ist in w esentlicher M enge in  T raubenw ein  
vorhanden (bei 6 W ein en  fand Vf. 0,1535—0,2775 g  in  100 cem), während sie  b e i A pfel- 
u. B eerenw einen sehr zurücktritt (bei 4  A pfel- u . 4  B eerenw einen  0,0045—0,0486 g  
in  100 ccm). D ie  fixen Säuren der T raubenw eine bestehen  ferner außer R echts- 
w einsäure u. A pfelsäure noch aus einer d r itten , bisher n icht beschriebenen Säure, 
vom  Vf. X-Säiure genannt, deren Ca-Salz in  W . 1., in  A . von  45—48 Raum -0/» aber 
uni. i s t  Ä h n lich  verhält sieh  auch der citronensaure K alk , der aber u. Mk. andere 
Form en zeigt. A uch  Paraw einsäure (Traubensäure) kommt n ich t in  F rage. Zur 
A b s c h e i d u n g  d e r  n e u e n  S ä u r e  is t  zunächst d ie R echtsw einsäure quanti
tativ  zu  fä llen ; es gesch ieh t d ie s , indem  m an w enigstens 20  ccm  m it 1 ccm  einer  
gesättigten  L sg . v o n  Ca-A cetat (25 g  trocknes Salz in  80 W .) versetzt, nach 24  Stdn. 
filtriert u. m it g le ich v ie l A . (93—95 Raum -0/») nachw äscht, a ls m an W ein  in  A rbeit 
genom m en hat. D urch V eraschen des N d. und W a g en  des C aC 03 kann m an die  
M enge der Rechtsw-einsäure bestim m en. Im  F iltrate fä llt  a u f M ischen der w ss. u. 
alkoh. L sg . das Ca-Salz der neuen  Säure a u s , das man nach 12 Stdn. abfiltriert, 
mit A . v o n  45— 48 Raum -%  ausw äscht, trocknet, verascht, w ägt u. a ls W einsäure  
berechnet, da die chem ische F orm el der neuen  Säure noch n ich t erm ittelt w erden  
konnte. V on  dieser neuen  Säure h a t Vf. in  den  6 untersuchten T raubenw einen  
0,0765— 0,1650 g  in  100 ccm  n ach gew iesen ; in  den 4  A pfel- u. 4  B eerenw einproben  
war sie  n ich t vorhanden. Citronensaure dagegen  fand sich  nicht in  den T rauben
w einen , w ohl aber in  den 8 O bstw einen (0,0106—0,0S45 g  in  100 ccm  der A p fel
w eine und 0,1691— 0,5660 g  in  100 ccm Beerenw ein). Zur B e s t .  d e r  Ä p f e l s ä u r e  
wird das F iltra t von  der A bscheidung der neuen  Säure oder bei den O bstw einen  
des citronensauren K alks b is  zur T eigform  e in geen gt u. m it 8  ccm einer M ischung  
von 2 T in . B rennspiritus und 1 T l. W . g u t verrührt. E s sind dann 7/io— 8/io de» 
äpfelsauren Ca (C4H 40 6Ca -f- 3EL,0) abgeschieden, der R est noch g e l. N ach  2 bis 
3 Stdn. w ird abfiltriert, m it g leich  starkem  A . nachgew aschen  und der Filterrück
stand getrocknet. D a s  F iltrat w ird  noch w enigstens zw eim al in  g le ich er  W eise  b e 
handelt. D ie  F ilterrückstände w erden dann verein igt, vorsich tig  verasch t und aus  
dem gefund en en  CaCOa X  1,34 der G ehalt an Ä pfelsäure (-f- B ernsteinsäure) be
rechnet. D er  G ehalt an Ä pfelsäure betrug in  den 6 T raubenw einen  0,0510 (Bor
deaux) b is 0,2626 (ita lien ischer R otw ein ), in  den 8  O bstw einen 0,0536— 0,2975 g  in  
100 cem . Zum Schluß g ib t Vf. noch zur E rgänzung der U nterscheidung von  Ä pfel- 
u. B eerenw ein  voneinander u. von  T raubenw ein  eine R eihe e in facher F ä llun gs- u. 
Farbrkk. an, derentw egen  auf das O riginal verw iesen  sei. (Chem .-Ztg. 42. 537 bis 
539. 6/11. 557— 58. 16/11. 1918. L etm athe.) R ü h l e .

XVL N ahrungsm ittel; G enußm ittel; F u tterm ittel.

A. W a y n e  C la r k  und L o u is  D u  B o is .  „ Geleewerf‘ von Gelatine und  Leim . 
Es wird derart verfahren, daß L sg g ., von versch iedenen, bekannten K onzz. her
gestellt, b is zum  Erstarren stark abgekühlt und dann langsam  auf e in e vorher be-
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stimmte Tem p. erwärmt werden. E s w ird dann festgestellt, w elche K onzz. bei 
d ieser Tem p. fl., und w elch e fe st  sind. V ff drücken dies aus in  % (g  G elatine  
oder Leim  in  100 ccm F l.); der G elatinew ert bei einer bestim m ten T em p., z. B. 
6 % , b edeutet, daß die K onzentrationen unterhalb 6°/0 fl., d ie von  6°/0 u. darüber 
fest sind. Verfahren w ird derart, daß m an in  Reagensröhren von 6 Zoll L änge, 
die  m it e inem  K ork versch lossen  sind und bei 10 ccm  eine Marke tragen, d ie  
den verschiedenen K onzz. entsprechenden G ew ichte L eim  oder G elatine einträgt 
und W . bis zur Marke zugibt. Man läßt m ehrere Stunden unter w iederholtem  
R ühren m it einem  G lasstabe stehen, zuletzt in  sd. W . b is zur L sg ., entfernt den 
G lasstab, versch ließ t die R öhren d icht, um B . einer H aut auf' der Oberfläche der 
L sg. beim  A bkühlen zu verm eiden, und kü hlt beträchtlich unter die Tem p. ab, 
auf die dann w ieder erwärmt w erden soll. D ann ste llt m an die Röhren in  W ., 
das man allm ählich au f d ie  gew ünschte T em p. erwärmt. D urch N eig en  der 
R öhren ste llt man dann fest, ob der In h a lt fl. gew orden ist. (Journ. Ind. and  
E ngin . Chem. 10. 707—9. 1/9. [23/4.] 1918. N ew  B runsw ick , N . J. R esearch Lab. 
J o h n s o n  u .  J o h n s o n . )  R ü h l e .

Giulio Masoni und E lia  Savini, Über die Kochwässer von einigen pflanzlichen  
N ahrungsm itteln bezüglich ihres Gehaltes an Phosphor un d  Stickstoff. Im  A nschluß  
an die U nterss. von M a s o n i  über den N ährw ert von P hosphorverbindungen (Staz. 
sperim. agrar, ita l. 4 8 .  385; C. 1915. II . 800) w urde der V erlust an solchen und  
an N-V crbb. durch A bgabe au das W . beim  K ochen  versch iedener pflanzlicher  
N ahrungsm ittel untersucht. H ierbei entstehen recht beträch tlich e V erlu ste  an  
Verbb. des Stickstoffs, besonders aber an solchen  des Phosphors und an m inera
lisch en  E rgänzungsstoffen, w enn , w ie  d ies gew öhnlich  g esch ieh t, das K ochw asser  
bese itig t wird. D ie se  V erluste so llten  a u f e in  m öglichst g erin ges Maß reduziert 
w erd en , w ozu sich besonders das K ochen m it D am pf oder im  W asserbade eignet; 
sonst sollten die K ochw ässer w en igstens zur Fütterung von H austieren verw endet 
werden. — Im  A nhang w ird der Ü bergang w ertvoller N ährstoffe in  das W . bei 
der K affeebereitung dargetan; hier b leib t andererseits auch e in  erheblicher T e il in  
den R ückständen , d ie gew öhnlich  keine  V erw endung finden. (Staz. sperim . agrar, 
ital. 51. 362— 414. [Juli 1918]. P isa , L ab. de Chim ica A graria d ella  R. U niversitä.)

S p i e g e l .

H. A. Edson, N ie  W irkung  von F rost u n d  F äu ln is a u f  die Stärke in  Kartoffeln. 
E ntgegen  der üblichen Annahm e, daß dem  F rost oder der E inw . von F äu ln isp ilzen  
(Fusarium, Rhizopus, P yth ium  debarayanum ) ausgesetzt gew esen e  K artoffeln für 
die  industrielle  V erw ertung un geeign et seien , hat Vf. durch g eeign ete  V erss. nach
gew iesen , daß solche Kartoffeln durchaus g eeign et sind  für d ie  G ew in nu ng der 
Stärke u. annehm bare, häufig sogar norm ale Erträge daran geben . Selbstverständ
lich  muß sich  die V erarbeitungsw eise dem  Zustande der Kartoffeln anpassen; die  
Schw ierigkeiten  sin d  m anchm al größer, m anchm al geringer. D ie  Stärke se lbst ist 
rein, w eiß  und von guter Q ualität; s ie  e ign et sich  v ielfach  besonders zur Darst. 
von  Leim . (Journ. Ind. and E ngin . Chem. 10. 7 2 5 — 26. 1/9. [18/6.] 1918. 
W ash in gton . D . C. Bureau o f  P la n t In d u stiy . U . S . D ept. o f A gricu lture.) R ü h l e .

E. Parow, Über Untersuchungen von Kartoffelmehl u n d  Kartoffelwalzmehl. An  
etw a 600 K artoffelfabrikaten, d ie im  vergan gen en  Jahre im  Laboratorium  für 
Stärkefabrikation und K artoffeltrocknung in  B erlin  untersucht w orden sind, wurde 
einw andfreie Beschaffenheit festgeste llt. D a s K artoffelm ehl ste llte  ein rein  w eißes 
P u lv er  dar m it einem  m ittleren W assergeh alt von  19% ; d ie  T rockensubstanz be
steh t aus rund 9S%  reiner Stärke, 0 ,5%  Rohprotein, 0 ,5%  Rohfaser, F ett u . 0,4%  
A sch e. D a s K artoffelm ehl muß tech n isch  säurefrei sein, als noch zu lässige  Grenze
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wird eia  Verbrauch von 8 ccm V lO -B . NaO H  zur N eutralisation  von  100 g  M ehl an
gesehen; d ie m eisten M ehle unterschritten d iese Grenze w esentlich , sie  waren gegen  
Lackm uslsg. neutral oder gebrauchten nur 1—5 ccm  Vio"n - NaO H . D er  Sandgehalt 
betrug nur 0 ,15—0,25% . D as Kartoffel walz mehl der K riegsze it s te llt  ein n icht  
ganz fe in es, etw as g r iesiges Prod. von  gelb lichw eißer Farbe dar m it einem  W asser
gehalt von  10— 12% . Vor dem K riege war das W alzm ehl ein zartes, ge lb lich 
w eißes P ulver, es w urde zu etw a 90%  ausgem ahlen, je tz t zu etw a 96% . F ür die 
Brotstreckung hat sich  das gröber ausgem ahlene W alzm ehl sehr g u t bewährt, 
während das feinere K artoffelm ehl für K onditoreiw aren m ehr gee ig n et ist. D ie  
T rockensubstanz der K artoffelw alzm ehle b esteh t aus rund 90 %  K ohlenhydraten  
(Stärke u. etw as Zucker), ungefähr 8%  Rohprotein u. 2%  Rohfaser, F e tt  u. M ineral
stoffen. D er  Sandgehalt b is zu 0,5%  ist un bedenk lich , er würde den Sandgehalt 
des Brotes bei V erw endung von  10%  W alzm ehl nur um 0 ,035%  erhöhen. D ie  
T rockensubstanz von  K artoffelm ehl is t  zu 98 %  und d ie  des W alzm eliles zu 9 3 %  
verdaulich , der Calorienw ert beider ist rund 4000 je  1 k g . (Ztsch. f. Sp iritus
industrie 4 2 .  59. 20/2.) R a m m s t e d t .

L. K ühle, Z u r  Trocknungsfrage von Getreide. B em erkungen zur T rocknung  
von G etreide zu  K onsum zw ecken u. von Saatgu t, besonders w as den V orzug der 
V erw endung direkter F euergase oder m it D am pf geheizter  A pparate h ierzu anbe
langt. (D tsch. Zuckerind. 4 3 . 397—98. 22/11. [6/11.] 1918. Quedlinburg.) B l o c h .

M., D ie Trocknung und  Lagerung von Getreide und  H ülsenfrüchten als Neben
erwerbszweig der Mälzereien und  Brauereien in  der Z u ku n ft. V f. lagert in  seinem  
B etriebe 1 5 0 0 0 0  Ztr. G erste , ferner noch alle  anderen G etreidesorten und H ü lsen 
früchte u. hat d ies nur ein träglich  gesta lten  können durch A nw endung e in es T o p f
trockners m it einer Stunden leistung von  3 0  Ztr. D a s getrocknete G etreide usw . 
ist lagerfester u. verlangt n icht die k ostsp ielige  häufige W endu ng und B ehandlung  
des uugetrockneten . V erss. m it dem 6 E lem entetopftrockner einerseits und einer  
Malzdarre andererseits ergaben für letztere einen M ehrverbrauch von  3 5 %  K ohlen , 
abgerechnet das P ersonal zum  L aden und Abräum en und den K raftverbrauch der 
W ender. Groß is t  der V orteil des bedeutend geringeren W ärm everlustes, da eine  
Darre a lle in  zum  A nheizen  24  Stdn. benötigt, w enn sie  n ich t fortw ährend im B e
trieb ist. —  D ie  K eim fähigkeit bei G erste und W eizen  wurde durchschnittlich  um  
8 %  verbessert. (A llg . Brauer- u. H opfenztg. 1919. 9 9 .  3 1 / 1 . )  R a m m s t e d t .

E. Haack, P rü fu n g  einer Gemüsetrockenanlage, System  D r. Zim m ermann. D ie  
Trocknerei w ar N ebenbetrieb einer G roßbrauerei, getrocknet wurde W eißkoh l. 
W ährend die ZlMMERMANNsche Darre doppelt sov ie l D am p f gebraucht, a ls dem  
Gewicht des im  T rockengut verdam pften W . entspricht, arbeiten Trom m elapparate, 
w ie sie  zum  Trebertrocknen benutzt w erd en , höchstens m it der 1,25 fachen H eiz
dampfmenge gegenüber dem w eggetrockneten  W . A m  T age w urde erheblich  
günstiger g earb eitet, als in  der N a ch t, w e il die T rocknerei nur am T age N eb en 
betrieb, in  der N a ch t aber, w enn  die Brauerei ru h te , H auptbetrieb war. (Ztschr. 
f. Spiritusindustric 4 2 . 51. 13/2 . B erlin , M aschinentechn. A b tlg . d. In st. f. G ärungs
gewerbe.) R a m m s t e d t .

Max Mülzer, D er K unsthonig. Zusam m enfassende Erörterung über die H erst. 
des K unsthonigs. (Chem .-techn. W chschr. 1918. 141—44. 24/6 . 1918.) P f l ü c k e .

John von der Kammer, V elten  i. Mark, Verfahren zur H erstellung von Kaffee
ersatz aus M ais, dadurch gekennzeichnet, daß d ie  M aiskörner im  unreifen Zustande,

I. 2. 41
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bevor die Stärke- u. F ettb ildung abgeschlossen  ist, geröstet werden. (D.R.P. 308274, 
K l. 53 d vom  14/9. 1917, ausgegeben  7/11. 1918.) M a i .

U tz, Über Teekonserven. B erich t über die Unters, und Zus. einer R eihe von  
T eepräserven der F ried en s- und K riegsze it, w ie  gepreßten T e e , T eeauszügen m it 
oder ohne Zusatz von  Z ucker, R u m , Arrak u. d g l., sow ie  so lchen  E rzeugnissen  
aus T cersatz. D ie  A bhandlung sch ließ t m it R ichtlin ien  für d ie B eurteilung der
artiger P rodukte. (Ber. D tsch . Pharm. G es. 2 9 . 5 — 24. [1/11. 1918.] München.)

D ü s t e r b e h n .

0. A llem an n , Z u r  Frage der M ilchgerinnung und  der physikalischen B e
schaffenheit des Milchkoagulums. D ie  gem einsam  m it H . Schm idt ausgeführte  
U nters, betrifft d ie B edeutung der K onsistenz des M ilchkoagulum s für d ie H erst. 
von  Lab- und Sauerm ilchkäse. D ie  F estigk eit e ines L abgerinnsels is t  proportional 
der se it der G erinnung verstrichenen Z eit und der A cidität. S ie  is t  um gekehrt 
proportional der L abgerinnungszeit. Zusatz von  CaCl2 erhöht sie . Mit steigender  
Tem p. nim m t bis zum  G erinnungsoptim um  die K oagulum festigkeit gesetzm äßig  zu. 
Oberhalb 41— 42° fä llt sic  sehr rasch ab. A ls  F ortsetzung des G erinnungsprozesses 
verläuft die N achkoagulation  im w esentlich en  nach den G erinnungsgesetzen . D ie  
F estig k eit is t  abhängig  von  der Individualität der T iere. P h y sio lo g isch e  und p sy 
ch ische B eeinflussu ng  sind gew öhnlich  nur kurzdauernd. N orm ale A rbeit hat 
k einen  Einfluß. (K olloid-Ztsclir. 24. 2 7 —42. Jan. 1919. [2/10. 1918.] B ern, Schw eiz. 
M ilchw irtscli. u. bakteriol. A nst. L iebefeld .) L i e s e g a n g .

Grimmer, Bericht über die Arbeiten a u f  dem Gebiete der Milchchemie un d  des 
Molkereiwesens in  den Jahren 1914 un d  1915. Schluß des B erich tes (vgl. Vf. 
M ilchw irtsch aft. Zentralblatt 47. 2 0 5 ; C. 1919. II . 277). E s  gelangen  noch Arbeiten  
über K äse, über M olkereigeräte u. über die Unters, von M ilch u. M olkereiprodd. 
zur B esprechung. (M ilchw irtschaftl. Zentralblatt 47. 267— 70. 1/12. 279—82. 15/12. 
1918. K önigsberg i. Pr.) R ü h l e .

Max Sim on, Über die bisherige A r t der F xtraktbestim m ung bei Kaffee und  
Kaffeersatzstoffcn. V f. w end et sich  g eg en  das V erf. von  T r i l l i c h  u .  das der Ver
einbarungen zur e in heitlich en  U ntersuchung der N ahrungs- und G enußm ittel, da 
zur B eurteilung  e in es K affeersatzstoffes e in  V erf. nötig  sei, nach dem  die im H aus
halt genossenen  E xtraktivstoffe des K affees erm ittelt würden. E s kom m t n ich t die 
M enge aller 1. B estand teile  in  Frage, sondern aussch ließ lich  die in  W . 11., weshalb  
Vf. fo lgen de Verff. vorschlägt:]

1. A n  D u f t s t o f f e n  a r m e  K a f f e e r s a t z s t o f f e .  10 g  des gem ahlenen  
M aterials w erden m it 150 g  siedendheißem  W . übergossen und das G esam tgew icht 
fe stg estc llt , unter Um rühren zum  K och en  erh itzt, d ieses höchstens 1 M in. fortge
setzt u. nach Erkalten das A n fangsgew icht ergänzt. In  einem  aliquoten  T e il  des 
F iltrates w ird  die T rockensubstanz bestim m t.

2. D u f t s t o f f r e i c h c  M a t e r ia l i e n .  E in  K olben  wird m it T richter u . Filter 
versehen , in  d iesen  10 g  K affee gebracht u. das G esam tgew icht festgeste llt. Nach  
und nach w ird  m it 150 g  siedendheißem  W . übergossen . D as R östgut m uß erst 
durchfeuchtet w erden , erst dann w ird allm ählich W . h inzugegeben. In  10 g  des 
erkalteten  F iltrates w ird die Trockensubstanz durch 1 stän d iges T rocknen im 
W assertrockenschrank bestim m t.

3. U nter B erücksich tigung der von  D e n n s t e d t  angegebenen  T a tsa ch e , daß 
durch k. W . ebensoviel Extraktivstoffe dem  gerösteten  K affee entzogen werden  
können als m it warmer Extraktion, sch lägt V f. für b e s o n d e r s  d u f t r e i c h e  S u b 
s t a n z e n  fo lgen des V erf. vor: 10 g  der gem ahlenen Substanz w erden in  einem
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versch lossenen  K olben m it 150 k. W . bei 15° 48  Stdn. unter häufigem  Umrühren  
stehen g e lassen  u. der T rockenrückstand w ie  unter 2 bestim m t. (A llg . Brauer- u. 
H opfenztg. 1919. 45. 15/1.) R a m m s t e d t .

Fr. Bodinus, Fettbestimmung in  Fleisch- und  W urstwaren. D a s dazu früher 
(Ztschr. f. U nters. N ahrgs.- u. G enußm ittel 3 3 . 498; C. 1917. II. 197) vorgeschlagene  
Schnellverf. g ib t m it dem  V erf. der Extraktion der getrockneten u. fe in  gepulverten  
Substanz im  SoxHLETschen A pp. b is  zur E rschöpfung (8—12 Stdn.) befriedigend  
übereinstim m ende W erte. (Ztschr. f. U nters. N ahrgs.- u. G enußm ittel 3 6 . 189— 90. 
15/11. [6/10] 1918. B ielefe ld . Stadt. U nters.-Am t.) K ü h l e .

Anw eisung zur chemischen Untersuchung von Fleisch a u f  salpetrigsaure Salze. 
(A usgearbeitet im  K eichsgesundheitsam te.) W ied ergabe der am tlichen V orschrift 
für d ie  Probenahm e, den  N achw eis, die B est. und d ie  B eurteilung  e in es V . von  
N itriten in  F le isch . D er N a ch w eis gesch ieh t m ittels Jodzinkstärkelsg., d ie  B est. 
colorim etriseh m ittels einer L sg . von m -Phenylendiam inchlorhydrat (0,5 g  in  100 ccm  
W . und e in igen  Tropfen E ssigsäure.) (Ztschr. f. öffentl. Ch. 2 4 . 2 7 4 —76. 15/12. 
1918.) R ü h l e .

Hans Salom on und R ud olf D ieh l, Beiträge zur Untersuchung der Kuhmilch, 
besonders zur B estim m ung des Milchzuckers. B e i B eanstandung von  M ilch ist m ehr
fach die B ehauptung aufgestelit w orden , daß der G ehalt an F ett usw . in folge der 
K riegsfütterung der K ühe ohne V erschulden  der V iehbesitzer erheb lich  herab
gegangen sei. E in e  R eihe von  B estst. des F ett-, Casein- A lbum in- u. M ilchzucker
gehaltes ergab ind essen , daß dies n ich t der F a ll ist, u . daß auch das g eg en se itig e  
Verhältnis der einzelnen Stoffe sich  n ich t w esentlich  verändert hat. — D er  Um 
stand, daß b e i der M ilchzuckerbest, nach R i t t h a u s e n  nur schw er e in  klares, 
eiw eißfreies F iltrat erhalten wurde, veranlaßte die Vff. zu einer N achprüfung dieser  
Methode. E s ergab s ic h , daß b e i frischer M ilch im  allgem ein en  ein  eiw eißfreies  
Filtrat erhalten w erden k an n , w enn n ich t zuviel N aO H  zugesetzt w ird , während  
alte, zur K onservierung m it F orm aldehyd versetzte M ilchproben nur sehr selten  
eiw eißfreie, klare F iltra te  liefern. E s g e lin g t jed o ch , das E iw eiß  aus formalin- 
haltiger M ilch vo llständ ig  abzuscheiden, ohne die spätere R eduktion der F e h l i n g -  

schen L sg. zu b eein flu ssen , w enn m an in folgender W e ise  verfährt. 10 g  M ilch  
werden in e inem  etw a 200 ccm  fassenden  K olb en  m it 50—70 ccm  W . v e rd ., m it 
1 ccm einer 1 0% ig- w ss. Z inksulfatlsg. v ersetz t u. etw a  10 Min. auf dem  W asser
bade ohne U m schw enken  erhitzt. H ierauf filtriert m an noch h. in  ein  150 ccm- 
M cßkölbchen, g ieß t d ie  etw a noch n ich t k lar durchlaufenden ersten  A n teile  auf 
das F ilter zurück , w äscht K ölbchen und F ilter  m it k. W . gu t aus un d  fü llt das 
erkaltete F iltrat b is zur Marke auf. In  einem  aliquoten T e il w ird alsdann der 
Milchzucker nach dem  LEHiiANNschen K upferreduktionsverf. bestim m t. —  N och  
einfacher is t  die F ä llu n g  des M ilcheiw eißes m it K upfersulfat. Man verd. 10 g  
Milch m it etw a der 10-faehen M enge "W., setzt 2 ccm  FEHLiNGscher K upfersulfat- 
Isg. hinzu und fü llt a u f 200 cem  auf. N ach  e in igen  M inuten filtriert m an die F l. 
klar ab. In  e inem  abgem essenen T e il  des F iltrats bestim m t m an das überschüssige  
Kupfer jodom etrisch u. rechnet d ie gefundene M enge der zur R eduktion angew andten  
Menge FEHLiNGscher L sg . hinzu . M it dem  A lter  der M ilch ste ig t d ie zur E iw eiß- 
fiillung nötige M enge K upfersu lfatlsg . —  A u ch d ie  von  R i e g l e r  angegebene F ä l
lung m it A saprol is t  für d ie  F ä llu n g , der EiweißstofFe der M ilch geeign et. (Ber. 
Dtsch. Pharm . G es. 2 8 . 493—98. [23 /1 1 .1 9 1 8 .] Chem. A bt. d. hyg ien .-ch em . U nter
suchungsstelle d. X I. A .-K .) D ü s t e r b e h n .

41*
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H. "Wagner und G. Schöler, Bestim m ung von L eim  neben koagulierbaren E i 
weißstoffen in  Futterm itteln  usw. (Vgl. L andw . V ers.-Stat. 8 8 . 243— 90; C. 1916.
II. 238.) Zur B ew ertung der aus K nocken u. F leischabfä llen  hergestellten  K riegs- 
futterm ittel is t  es notw en d ig , den L eim  quantitativ bestim m en zu können, da Leim  
kein  vollw ertiger Ersatz für E iw eiß  ist. 5 g  Substanz w erden m it 200 ccm  W . 
5 Stdn. am Kückflußkühler gekocht u. auf 500 ccm  aufgefüllt. Im  F iltra t w ird zur 
Vorprüfung, ob keine E iw eißstoffe m itgelöst sind , d ie Rk. m it E ssigsäure u. Ferro- 
cyankalium  u. die Xanthoproteinrk. ausgeführt; sind d iese n eg a tiv , dann w ird in  
100 ccm  N  nach K j e l d a h l  bestim m t, so  erhält m an den Leim - +  A m idstick- 
stoff. W eitere  100 ccm  w erden m it 40 ccm  10“/0ig . T anninlsg . gefä llt, a u f 250 ccm  
aufgefüllt. In  200 ccm  des F iltrats w ird der Stickstoff nach K j e l d a h l  bestim m t. 
N ach  A bzug des eventuellen  N -G chaltes der T ann in lsg . erhält man den Am idstick- 
stoff. Z ieht m an d iesen  Am idstickstofF von  dem  zuerst erhaltenen Amid- -)- L eim 
stickstoff ab, so erhält m an den L eim stickstoff. V ff  bestim m en so den L eim gehalt 
genauer u. auch w eniger um ständlich als A . S t r i e g e l  (Chem.-Ztg. 41. 313—14; C.
1917. II . 711). W enn  die F utterm ittel aus gegerbten  L ederabfällen bestehen, sind  
beide Verff. für die B est. der G esam tleim m cnge n icht anw endbar, da man 
den an G erbsäure gebundenen uni. L eim  n ich t bestim m en kann. (L andw . Vers.- 
Stat. 9 2 .  171— 80. 20/12. 1918. H ohenheim , K gl. W ürtt. landw . Versuchsstation.)

R a m m s t e d t .

XVII. Fette; W achse; Seifen; W aschm ittel.

R. Tern, D ie Fetthärtung. D a s Verf., F ette  zu härten, w ird  beschrieben , außerdem  
werden die versch iedenen  W eg e  besp rochen , d ie zur E rzeugung von  W asserstoff 
für H ärtungsanlagen d ien en , sow ie  d ie  K osten  des Verf. und E igen schaften  der 
H ärtungsprodd. (Chem .-techn. Ind. 1919. H eft 1. 1— 2. 6/1.) J u n g .

E. 0. Rasser, B a s elektrische Wasch- u u d  Bleichverfahren. Vf. sch ildert die 
A rbeitsw eise  von  sogen. B le ich elek tro lysem . (Seifenfabrikant 38. 166—68. 17/4.
192—94. 1/5. 1918.) ” S c h ö n f e l d .

F. Ad. R ichter & Cie., R udolstadt, Verfahren zur G ewinnung von fett- und  
harzartigen Körpern aus Coniferennadeln, dadurch geken n zeich n et, daß vor der 
e igen tlich en  Extraktion die N adeln  e in ige Zeit m it sd . W . behandelt w erden. — 
D a s Extraktionsm ittel dringt alsdann besser  in  die N adeln  ein, und m an gewinnt 
bis zu  10°/o vom  G ew icht der Tannennadeln  an Fetten  u. H arzen. (D.R.P. 311291, 
K l. 23 a vom 29/9 . 1917, ausgegeben  5/3. 1919.) M a i .

H. C. Jacobsen, Versuche u n d  M ittel, um  das Banzigwerden der Pflanzen- 
margarine zu  verhindern. E inleitende V erss. ze ig ten  zunächst, daß W asser u . Luft 
in  der D unkelheit selbst b e i hoher Tem p. (40°) ohne w esentlich en  Einfluß auf 
Cocosnußöl u. Palm kernöl, die H auptbestandteile  der Pflanzenm argarine, sind. So
bald jedoch  L ich t m itwirkte, konnte eine en tsch iedene Ä nderung im V erhalten fest
gestellt w erden; G eschm ack u. Geruch w urden scharf u. unangenehm , n. die Säure
zahl stieg  schw ach . D iese  Ä nderungen  sind noch beträchtlicher, w enn kleine 
M engen Säure (H2S 0 4) oder O xydationsm ittel (FeC l3 oder II3Oä) dem  Cocosnußöl 
zugefügt wurden. D urch Pankreas- und R icinussam enlipase erleidet es eine bald 
ein setzend e Spaltungsoperation, d ie  sich  durch den Geruch nach  niederen Fett
säuren bem erklich macht. B ei gem einsam er E inw . von H sOä u. L ipase, besonders 
nach Zusatz freier Säure, tritt e in  scharfer, unangenehm er G eruch nach Aldehyden  
oder B renztraubensänre auf: A ber der e igen tlich e R anziditätsgerucli des Cocos-
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nußöls w ird so n ich t erhalten. D ieser  tritt nur auf, w enn es dem Einfluß von  Mikro
ben, hauptsächlich  von Schim m elpilzen ausgesetzt wird. U n d zw ar w erden Cocos- 
nu ßöl, P a lm k em öl u. aus d iesen  Ölen hergestellte  Pflanzenm argarine durch P ilze  
ranzig, w enn die Öle k le in e M engen W . (0,2—0,5% ) enthalten. D ie  H erkunft, Art 
der Darst. u. P e in ig u n g  der Öle scheint ohne E influß zu sein. E anzige Proben  
haben in  der R egel höheren F ettsäuregehalt,der aber b isw eilen  w ieder abnim m t. D ie  
Eanzidität z e ig t sich zuerst an der Oberfläche, w o die M argarine dem  L ich t aus- 
gesetzt ist, u . durehdringt von hier aus die übrige M asse. E s w urden hauptsächlich  
Torulas, Schim m elpilze u. B akterien  (zum eist Mikrokokken) gefunden.

V on den untersuchten M ikroben bewirkten nur fo lgen de Schim m elpilze das 
R anzigw erden von  Cocosnußöl: P én ic illium  g laueum , A spergillu s spec. u . niger, 
Cladosporium spec., H orm odendron spec., P hom a spec., Mucor spec. u. Clado3porium  
butyri, n ich t aber Oidium lactis. D ie  größte B edeutun g kommt P én icillium  glaueum  
u. Cladosporium butyri z u , w elch e  auf ranziger M argarine leich t a ls F leck en  er
kennbar sind. A u s sterilisierten  B estandteilen  Zusam m engesetze M argarine, sow ohl 
g esa lzen e , a ls u n gesa lzene, g in g  denn auch rasch (in 5 Tagen) in  sich  ste igernd e  
Ranzidität über, w enn  sie  dem gem einsam en Einfluß von  Cladosporium  butyri, P én i
cillium  glaueum  u. Oidium lactis ausgesetzt war. —  V on den geprüften K onser
vierungsm itteln (gew öhnliches Sa lz , N a-F orm iat, K N O a, N asS 0 4, Na- u. M g-Lactat, 
M ilchsäure, B enzoesäure, N a-B enzoat, B orsäure, B orax, o-T oluylsäurc u., Zim t
säure) kom m en in  der P raxis außer Salz nur in  Betracht: B enzoesäure, N a-B enzoat, 
Borsäure u. Borax. P f la n z e n m a r g a r i n e  h ä l t  s i c h  n u r  g u t ,  w e n n  so  v i e l  
S a lz  u. a n d e r e  K o n s e r v i e r u n g s m i t t e l  in  d e n  in  d e r  M a r g a r in e  e n t 
h a l t e n e n  W a s s e r t r o p f e n  e n t h a l t e n  s i n d ,  d a ß  d a s  W a c h s t u m  d e r  g e 
f ä h r l i c h s t e n  S c h i m m e lp i l z e  u n m ö g l i c h  g e m a c h t  i s t .  E s  genügt zur K on
servierung auf w enigstens 5 W ochen  ein  Zusatz von 2%  Salz m it 0,075%  B enzoe
säure oder m it 0,05%  N a-B enzoat (wobei der Zusatz von N a-B enzoat w egen  der 
M öglichkeit, es in  der wirksam en Form  einer w ss. L sg. zugeben  zu können, v o rteil
hafter ist) oder ein G em isch von  2%  Salz m it einer konz. L sg . von 0,4%  Borax  
0,2% Borsäure in  konz. L sg.

Um  R a n z i g w e r d e n  d e r  P f l a n z e n m a r g a r i n e  z u  v e r h ü t e n ,  is t  dem nach  
zu em pfehlen: 1. G rößtm ögliche R ein lichk eit in  der H erst., regelm äßige D esin fek 
tion der G eräte, M aschinen u sw ., 2. Zusatz von genügenden u. sorgfältig  abge
wogenen M engen der oben erwähnten K onservierungsm ittel, 3. Z ufügung von  Salz  
in einer M enge, w ie  sie  dem W assergeh a lt der M argarine entspricht, 4. ständige  
Kontrolle der R einheit u . des G ehaltes der K onservierungsm ittel, des W asser
gehaltes der M argarine, der für jedes G em isch erforderlichen M enge der M argarine  
u. der L änge der Zeit, während w elch er sich  das Produkt fr isch  hält. (Folia Micro- 
biologica, N ederlandsch T ijdschrift voor M ikrobiologie 5. TI. 2. 9 Seiten . Novem ber  
[September] 1918. Oss, Lab. A n t .  J ü r g e n s ’ M argarine W orks. Sep. vom  Vf.) B l o c h .

Die Herstellung der österreichischen K riegsverbandseife. (Seifenfabrikant 38. 
403—4. 4/9 . 1918. —  C. 1919. II . 367.) S c h ö n f e l d .

Ludwig P au l, Über die B ild u n g  von Harzalkaliseifen un d  deren Verwendung 
als Harzleim. Vf. berichtet über d ie  zum T e il bereits in früheren A rbeiten (vgl. 
Kolloid-Ztschr. 2 1 .1 1 5 .1 7 6 ;  C. 1918. I. 529 .1212) m itgeteilten  E rgebnisse  der Unters, 
der Natur des Kolophoniums und der Älkaliharzseifen  und z e ig t , daß d iese  Erfah
rungen n ich t ohne Einfluß a u f d ie  in  der Papierindustrie a ls „ H arzleim “ bezeich- 
nete Substanz b leib en  können. (Seifenfabrikant 3 8 . 93 — 96. 6 /3 .1 9 1 8 . Straßburg i. E.)

S c h ö n f e l d .

Hans W ächter, Sauerstofffraß in  Wäsche. E rw iderung an H e e r m a n n  (vgl. 
C. 1918, I. 1097.) (Seifenfabrikant 38. 145— 46- 3/4. 1918.) S c h ö n f e l d .
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J. P e r l  & Co., G. m . b. H ., B erlin-T em pelhof, Seifenersatz. D a s V erf. zur  
H erst. is t  dadurch gekennzeichnet, daß die U m setzung zw isch en  dem spezifisch  
le ich ten  M agnesium oxyd und dem Chlorid b e i G gw . von  größeren M engen Carbonat 
in  der K älte erfolgt. —  10 T ie. M agnesia usta Ievissim a w erden m it 40 T in. M ag
nesium carbonat inn ig  gem ischt u. unter K neten bei Zimmertemp. in  110 T ie. einer  
Chlorm agnesium lsg. von IS  G ew ichtsprozent eingetragen . G le ich zeitig  w erden Farb
stoffe, W ohlgerü ch e, auch etw aige  m edizin ische Z uschläge beigefügt. D ie  te ig ige , 
zähe M. w ird in  einzelne Stücke geschnitten  oder geformt. (D .R .P . 3 1 1 1 6 0 , K l. 8 i  
vom  24/6 . 1916 , ausgegeben 1/3. 1919; Zus.-Pat. zu Nr. 3 0 8 6 0 9 ; C. 1918. H . 879; 
Ztschr. f. angew . Ch. 31. ü .  344 [1918].) M a i .

E u g e n  P r io r ,  jRosenheim i. O berbaycm , Verfahren zur Herstellung eines Hei
m gangs m ittels, dadurch gekennzeichnet) daß in  w ss. A u szügen  aus Saponin  ent
haltenden Stoffen so v ie l Tragant g e lö st wird, daß eine d ickflüssige M. entsteht, u. 
dieser M ischung W asserglas, in  w elchem  zuvor ein geringer Prozentsatz H arz  g e 
löst w orden ist, sow ie  e in ige P rozente A m m oniak  zugefügt w erden . —  D a s in  W .
11. R ein igungsm itte l g ib t eine L sg ., die beim  Schlagen oder Q uirlen schäum t und  
gu tes R einigungsverm ögen besitzt. D a s R einigungsm ittel e ignet sich  bei passend  
gew ählten  V erhältn issen  seiner B estand teile  zur R ein igun g von  H aus- und L eib 
w äsche, von w ollen en  und seidenen G ew eben , als T o ilettew aschm ittel u. als Ersatz 
für R asierseife; für die beiden letztgenannten V erw endungen  kommt der Am m oniak
zusatz in  W egfa ll. (D .R .P . 311218 , K l. 8 i vom  1 5 /1 0 .1 9 1 6 , ausgegeben  3/3. 1919.)

M a i .

W . H e r b ig ,  Z u r  Fettanalyse. D ie  E rgebnisse seiner vergleichenden Unterss. 
über die Best. der Verseifungszahl und  die B est. der verseifbaren Gesamtfettsäuren 
und des Unverseifbaren faßt Vf. w ie  fo lg t zusam m en: B ei der B est. der VZ. erzielt 
mau m it einer kurzen K och zeit von  5 Min. nur unter bestim m ten Voraussetzungen  
richtige E rgebnisse . Sicherer is t  e s , 1/2 Stde. lan g  kochend zu verseifen  unter 
Um ständen unter V erw endung höher siedender L ösungsm ittel. B ei der B e s t  des 
verseifbaren Fettsäurehydrats nach der D ifferenzm ethode können b e i B est. des 
U nverseifb aren  F eh ler  entstehen, w enn der A . aus der m it Säure zersetzten Seifcn- 
lö su n g  nicht vor Z ugabe der Säure abgetrieben w orden ist. B e i B est. d es U n
verseifbaren , sow ohl m it Ä . w ie  m it P A e . treten größere D ifferenzen b e i einer 
zw ei- oder dreim aligen Extraktion n ich t auf, so daß m an im allgem einen m it einer 
zw eim aligen Ausätherung der Seifen lösun gen  auskommt. D ie  D ifferenzen zw ischen  
der Extraktion m it Ä . u. P A e . bei B est. des U nverseifbaren , w ob ei bei der Ather- 
extraktion die m itgelöste Seife n icht besonders bestim m t wurde, betragen im  H öchst
fä lle  0,35°/0. E s w ird a u f e in  T rocknungsverfahren der iso lierten  F ettsäuren hin
gew iesen , wodurch die beim  langen T rocknen im  T rockenschranke m öglichen Ver
luste  an F ettsäuren verm ieden werden können: N ach  dem  Ab destillieren des Äthers 
w erden die Fettsäurekölbchen etw a 15 —20 Min. bei 80° vorgetrocknet. D ann wird 
e in  D rahtnetz zu schw acher R otglut erhitzt, und das K ölbchen in  A bstand von  1 cm 
zuerst 1 M inute lebhaft im  K reise b ew egt. Zur V ertreibung des am H alse  ver
d ichteten W . setzt m an das (Erlenm eyer-)K ölbchen 15—20 M in. bei 80° in  den 
T rockenschrank. Man trocknet nun w ieder 1— l ‘/t  Min. über dem  Drahtnetz. Nach 
drei- b is  v ierm aliger B ehand lung is t  m eist G ew ichtskonstanz eingetreten.

B e s t .  d e s  v e r s e i f b a r e n  F e t t s ä u r e h y d r a t s  u n t e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  
d e r  O x y f e t t s ä u r e n .  3— 5 g  F ett w erden im  E rlenm eyerkolben m it 50 ccm 
’/,-n . alkoh. K O H  ' / ,  Stde. verseift und noch heiß in  einen m it 100 ccm  W . ge
fü llten  Scheidetrichter e ingegossen . Man spült zw eim al m it j e  10 ccm  A . und 
zw eim al m it j e  10 ccm  W . nach. N ach  A bkühlen setzt m an 100 ccm  Ä . zu und 
schüttelt durch. V on der sch n ell sich  abscheidenden Ä thersch ich t w ird die Seifen
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lösun g abgezogen. Man w artet 5 Min. und läßt die E este  der Seifenlauge nach
laufen. D ie  Ä therschicht zieht m an in einen  E rlenm eyer, spült m it Ä . nach und  
g ib t d ie  Se ifen lsg . in  den Scheidetrichter. Man schüttelt m it 50 ccm Ä . durch u. 
z ieh t d ie  U nterlauge ab. D ie  gesam m elten Ä therextrakte spült man zw eim al m it 
je  10 ccm  W . aus und spült m it der H älfte  des zugegebenen  W aschw assers die in  
der H ahnbohrung des T richters noch vorhandene Seifen lsg . in  die K ochflasche. 
M it dem  R est d es W aschw assers schüttelt mau die Ä therauszüge durch, g ib t die  
w ss. L sg . zu der Seifen lsg . und spült nochm als m it 10 ccm  W . den Scheidetrichter  
nach. Man zersetzt m it 50 ccm  verd. H C l d ie im  Ä . befindliche S eife  u. verw endet  
die H C l-Schicht zur Z ersetzung der Seifen lauge in  der K ochflasche. D ie  säurefrei 
gew aschene Ä therlsg . wird nach A bdestillieren  des Ä . zw eim al j e  a/4 Stdn. h e i 70° 
getrocknet. D ie  Seifen lsg . w ird auf dem  Sandbad von  Ä . und A . befreit u. noch  
heiß  m it der für d ie  Ä thersch ich t bereits verw endeten  Salzsäure zersetzt. Extrak
tion m it Ä . (dreim al, im  ganzen 100 ccm  Ä .); die iso lierten  Fettsäuren w erden w ie  
oben angegeben  getrocknet. Zur B est. der O xyfettsäuren wird das V erf. von  
G oldschm idt  und W eist; angew andt. D ie  O xyfettsäuren  besitzen  bei den ver
schiedenen F ettm ustern ein untersch ied liches V erhalten . Charakteristisch is t ,  daß 
die A lkalisa lze  d ieser Säuren, nam entlich  in  n icht zu konzentrierter w ss. L sg. beim  
Schütteln  einen  starken , haltbaren Schaum  geben. D ie  Oxyfettsäuren der Trane  
scheiden  sich  durchw eg in ganz anderer Form  a b , als d iejen igen anderer F ette. 
Sie besitzen  fast durchw eg ein sehr hoh es M ol.-G ew ., etw a von  dem  der Cerotin- 
süure (410) und noch höher, während die M ol.-G eww. der O xyfettsäuren anderer 
Fettsäureproben v ie l n iedriger liegen:

% O xyfettsäurc M ol.-Gew. A u sseh en  der Oxy- 
säuren

Tranfettsäure . . . . 2,47— 5,66 405— 553 braunschwarz, klum pig
O livenölfettsäure . . . 1,95—2,43 278— 406 hellbraun, flockig
Maisölfettsäure. . . . 1,32 400— 405 w eißgelb , flock ig
Pflanzenölfettsäure . . 1,86 3 2 8 - 3 8 0 hellbraun, flock ig
Getreidekeimöl . . . . 1,34 431— 436 braun, flock ig
R oggenkeim ölsäure . . 1,66 480 braun, klum pig
Schm alzfettsäure . . - 1,49 2 9 0 - 3 0 0
Rübölfettsäure . . . . 4,36 372— 380 !) >>

(Seifenfabrikant 3 8 . 497—98. 30/10. 523—25. 13/11. 571— 73. 11/12. 593—94. 25/12.
1918. Chem nitz.) Sch ö n feld .

F ra n z  E r b a n ,  Beiträge zu r Frage der Bestim m ung der B icinussäure in  Öl
präparaten. X I I .  (vgl. Seifenfabrikant 37. 625. 649; C. 1 9 1 8 .1. 668). Vf. berichtet 
über d ie  E rgebnisse der früher beschriebenen system atischen Titration von  M onopol
seife. (Seifenfabrikant 3 8 . 353—55. 7 /8 . 377— 78. 2 1 /8 .1 9 1 8 . W ien .) Sch ö n feld .

F . G o ld s c h m id t ,  D ie Untersuchung der Bohstoffe fü r  die Seifenfabrikation  
nach der Syndikatsmethode. Schilderung der im Laboratorium  der S e i f e n -  
h e r s t e l l u n g s -  u n d  B e t r i e b s g e s e l l s c h a f t ,  B erlin , angew andten  M ethode. 
(Seifenfabrikant 38 . 473—75. 16/10. 1918.) Sc h ö n feld .

E . A lp e r s , Über einige Verfahren zur Bestim m ung der Fettsäure in  K .-A .-Seifen. 
Vf. bespricht zusam m enfassend kritisch  an H and seiner Erfahrungen dafür vor
geschlagene Verif. F ür ganz g eeign et h ä lt Vf. das Verf. von T h ie m e  (Seifensieder- 
Ztg. 4 3 . 859; C. 1916 . II . 1077), nach dem 5 g  Seife au f dem  W asserbade m it 
einer zur L sg . gerade ausreichenden M enge W . versetzt und m it Säure zerlegt
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werden, b is Lackm uspapier eben rot wird. D ann dampft m an unter Zusatz von  
Na^SC^ zur T rockne, verreibt m it Sand u. ziebt 12 Stdn. m it Ä . im  SoxHLETschen 
A pp. aus. N ach dem A bdunsten des Ä . werden die Fettsäuren nach üj-stdg. Stehen im 
W assertrockenschranke gew ogen . D as Verf. is t  sehr einfach und verhältnism äßig  
Bchnell auszuführen. D a s N a2S 0 4 kann auch durch Sand ersetzt werden, w ie  es 
B od in u s  (Seifensieder-Ztg. 4 4 . 113; C. 1917. I. 915) tut. (Ztschr. f. öffentl. Ch. 
2 4 . 247— 50. 30/11. 1918. Chem.-pharmaz. A bt. d. Med. U nters.-A m tes bei der K aiser  
W il h e l m -A kadem ie [A bteilungsvorstand: Ser g er ].) Kü h l e .

XVIII. Faser- und Spinnstoffe; Papier; Cellulose;
Kunststoffe.

Ü b e r  d ie  F a se r k u ltu r e n . Ü ber K ultur, G ew innung und A nw endungsarten  
von Agave rigida  und sisalana, Sanseviera, M anila, M auritius, Rameh, A nanas, 
H ibiscus cannabina  u . Ju te  w erden A ngaben gem acht. (N eue Faserstoffe 1. 45— 46. 
Februar.) Sü v e r n .

A r th u r  K ra m e r , Anw endung un d  E inw irkung  von Säuren un d  Salzen a u f  
tierische Fasern. Zum W asch en  von  W o lle , d ie  g eg en  A lkalien  em pfindlich ist, 
dürfen nur Am m oniak oder kohlensaure A lkalien  verw end et werden. A lle  A lkalien  
sind aus der W ollfaser w ieder gründlich zu entfernen, w e il s ie  beim  Ausfärben  
die Farbstoffaufnahm e un günstig  beeinflussen. Se ide  is t  noch em pfindlicher gegen  
A lkalien . F ettsau re A lkalien , m it denen W o lle  u. Seide beim  A b ziehen  behandelt 
werden, schaden nicht, sofern die verw endeten Seifen  n ich t stark alkalisch  sind. 
Chlorkalk un d  Säure verleih t W o lle  höheren G lanz und b ese itig t d ie N e ig u n g  zum  
Schrum pfen und F ilzen . A u f diesem  W eg e  lassen  sich zw eifarb ige Effekte auf 
reinw ollener Stückware erzeugen. N ach träg lich es Seifen m acht die W olle  sehr  
w eich  im  Griff, nachfolgendes Säuern verleih t seidenartigen, krachenden Griff. 
G echlorte W olle  nimmt Farbstoffe äußerst rasch auf. Berührung einzelner W oll- 
fasern in  G ew eben m it Chlorkalklsg. is t  zu verm eiden, w eil d ie F asern  dadurch  
chem isch verändert werden. (M onatsschr. f. T extilind . 3 4 . 13. 15/2.) Sü v er n .

E . 0 . H a sse r , Verschiedene Bleichverfahren. N ähere A ngaben über das Elek- 
trolytbleiehvcrf. nach St a h l , H aas und Oet t e l  und die V orzüge dieser Verff. vor 
dem B leichen m it Chlorkalk. (Ztschr. f. ges. T extilind . 22 . 54— 56. 5/2 . 63— 64. 
12/2. 73—75. 19/2.) Sü v e r n .

C. F . C ross und E . J. B e v a n , Baumwollcellulose. D ie  A utoren haben von  
W a r r  in  Stalybridge ein Stückchen eines B aum w ollseiles erhalten, das in  einem  
kühlen, w ohl ventilierten Arbeitsraum  ohne Zutritt von Däm pfen brüchig gew orden  
war. D as Seil erw ies sich  im  Innern als v ö llig  bruchig u. m it Staub erfüllt. D ie  
vorhandenen geringfü gigen  R este  bestanden aus rundlichen K nötchen und ein igen  
Faserbruchstücken. Erstere ließen  sich  m it Schw efelsäure zu G lucose abbauen, 
w eshalb  sie  als C ellu lose angesprochen werden. Sie lösten  sich in  K upferoxyd
ammoniak. Furfurolabspaltung w ar n icht zu  beobachten. U . Mk. erw iesen sich  
die  sehr brüchigen Faserbruchstücke a ls scharf abgebrochen an den E nden . Durch  
M erzerisierlauge g in g  e in  erheblicher T e il in L sg . D ie  U rsache der U m w andlung  
h at noch n icht festgeste llt werden können. (Journ. Soc. D yers Colourists 34 . 247. 
D ez . 1918.) Schw albe.

E . TJlbricli, I s t  Baumwolle in  Deutschland anbaufähig? D ie  B aum w olle durch 
Züchtung und P flanzung härterer Sorten in  D eutsch land  einzubürgern und den



1919. II. X Y in. F a s e r -  u .  S p i n n s t o f f e ;  P a p i e r  u s w . 609

A u sfa ll der überseeischen B aum w olle durch deutsche B aum w olle ersetzen zu w ollen , 
is t  und b le ib t unm öglich. (N eue Faserstoffe 1. 38 —39. Februar. D ahlem .) SüVERN.

D. Carbone und A. Tom bolato, D ie H anfröste a u f  dem Lande. III . M itteilung, 
( ü .  M itteilung vg l. Staz. sperim . agrar, ital. 50. 563; C. 1918. II . 875.) W eitere  
B eleg e  für d ie  B edeutung des Bac. felsineus, der u. a. auch bei der M aceration  
des L einens in  w eit auseinander liegenden  G eb ieten  gefunden wurde. (Staz. sperim . 
agrar, ita l. 51. 355— 61. [Sept. 1918]. B o logn a , Ist. d ’Ig ien e  della  K. Universitü.)

Sp ie g e l .
E. Ulbrich, Der Besenginster Sarothamnus scoparius (£ .)  Koch dis Faserpflanze. 

(Forts, zu N eu e  Faserstoffe 1. 2; C. 1919 . II . 370.) Zur F asergew inn ung w erden  
die einjährigen T riebe geröstet, d ie  B inde w ird von den Z w eigen  abgezogen , w eiter  
geröstet und die F aser aus dem  G ew ebe gelöst. D ie  B ohfasern w erden in  der auch  
für andere F asern üb lichen  W e ise  aufgeschlossen und verarbeitet. A ls Nebenprod. 
gew innt man das zähe, geschm eid ige, weiß oder h e llg e lb  gefärbte H olz, das in  der 
K orbw arenindustrie oder Stuhlflechterei verw ertet w erden kann. D ie  A bfallfasern  
von  der A u fbereitu ng  sind für d ie H erst. von Papier, P appe und W erg  brauchbar. 
D er G erbstoff der B ind e w urde früher zum Gerben von K alb leder verw endet. D ie  
Blütenknospen w erden in  m anchen G egenden a ls K apern zubereitet. D ie  frischen  
Z w eige können m it anderen Stoffen verfuttert werden. D er A nbau des B esenginsters  
w äre sehr w oh l m öglich; durch die Stickstofifansammlung wird der B oden  günstig  
beeinflußt. Ü ber die A n lage  von Pflanzungen w erden nähere A ngaben gem acht. 
(N eue Faserstoffe 1. 24— 26. Januar.) SüVERN.

E. U lb rich , W urzeln  heimischer Gräser als Faserstoffe. D ie  W urzeln des 
blauen Pfeifengrases, M olinia cocrulea, können an Stelle  der fehlenden P iassavefasem  
zur H erst. von  Bürsten und B esen  dienen. D ie  W urzeln  des Schafschwingels und  
seiner V erw andten , des Silbergrases, der Kammschmiele und des steifen Borstengrases 
besitzen  keine große W iderstandsfähigkeit gegen  m echanische und chem ische In 
anspruchnahm e und können nicht in  ähnlicher W e ise  gebraucht w erden w ie  die  
M oliniawurzeln. S ie  la ssen  sich aber a ls Polsterm aterial, a ls W erg  oder zu Scheuer
w ischen verw enden . A ls e igentliche Spinnfaser können die W urzeln  d ieser Gräser 
nicht in  F rage kommen. E s ist aber zu beachten, daß das E insam m eln der Gräser, 
die zur F estig u n g  des B odens w ich tig  sind, n icht landw irtschaftliche Schäden nach  
sich  zieht. (N eue Faserstoffe 1. 17— 18. Januar. D ahlem .) Sü v e r n .

E . 0. Kasser, D ie Nesselfaser. (V gl. N eu e  Faserstoffe 1. 4; C. 1919. II . 370.) 
In b ezug  auf den W ert der Faser steht die N esse l zw ischen F la ch s und Bam ie. 
Es kommen hauptsächlich  U rtica  d io ica , urens und cannabina in  B etracht. D ie  
Patentliteratur über N esselfasergew inn un g w ird besprochen. A u f Grund von B riefen  
von F r . P ic k  in  W ien  und H . Sc h ü r h o ff  in  B erlin-Friedenau kommt V f. zu dem  
Schluß, daß die A nregung zur N esselfasergew inn un g in D eutsch lan d  gegeben wurde, 
daß s ie  dann in  Ö sterreich in  der A llgem ein heit W urzel gefaßt und schließ lich  
fruchtbringend gew irkt hat. (N eue F aserstoffe 1. 18.—22. Januar.) Sü v er n .

Z e llk o ll, G. m. b- H ., B erlin , Verfahren zum  Leim en von P apier und  Pappe 
gemäß dem  P atent 306 6 8 8 , dadurch geken n zeich n et, daß der L eim lsg. vor dem  
G elatinieren Füllstoffe, F arben  oder sonstige Stoffe in  Em ulsionsform  zugesetzt 
werden. —  D er  in  der L eim gallerte em ulsionierte F ü llsto ff g e lan gt in  feinster V er
teilung in  das P apier und w ird beim  Trocknen durch den schm elzenden L eim  m it 
dem F aserstoff inn ig  verk lebt. E s können n icht nur L ederleim e, sondern auch  
K nochenleim e und G elatine verw endet werden. (DR.P. 311390, K l. 5 5 c  vom  30/1. 
1916, ausgegeben  14/3. 1919; Zus.-Pat. zu Nr. 306688 .) Ma i .
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G., Kondenswasserableitung aus den Trockenzylindern. B e i Trockenzylindern, 
die  v ie l K ondensw asser enthalten, besteht d ie Gefahr der E xplosion . E s wird aber 
auch behauptet, daß bei A n w esenheit v o n  v ie l K ondensw asser mehr D am p f zum 
T rocknen gebraucht werde. W en n  jed och  das K ondensw asser d ie Tem p. des 
T rockenzylinders angenom m en hat, w ird ein M ehrverbrauch an D am pf n ich t in  
F rage kom m en; im m erhin w ird d ie  restlose K ondensw asserabfiihrung in R ücksicht 
auf d ie  E xplosionsgefahr geboten  sein. B e i der Anordnung der K ondenstöpfe für 
m ehrere T rockenzylinder m uß darauf geachtet w erden, daß n ich t nur d ie D am pf
spannung in  den  Z ylindern g le ich  ist, sondern auch die Z ylinder in  g le ich er  H öhe  
liegen . D ie  ersten T rockenzylinder m üssen eine besondere K ondensw asserableitung  
haben, w e il durch d ie  starke A bkühlung bei der Berührung m it dem  kalten, nassen  
P apier d ie  K ondensw asserm enge sehr groß ist und in  R ücksich t a u f das K leben
b leiben  des P apiers n icht so stark g eh e iz t w erden darf. (W chbl. f. Papierfabr. 5 0 .  
190— 91. 1/2.) S ch w a lb e .

K ir c h n e r , Holländer-Betrachtungen. Einfluß der H olländerzellen  w eiten . M it
te ilu n gen  aus der P raxis bestätigen  die F eststellun g , daß w eitere Z ellen  hinter  
jedem  M esserbündel zu besserem  Z ug führen. (W chbl. f. Papierfabr. 5 0 . 191. 1/2.)

Sc h w a lb e .

E . W .,  D er K ra ftbedarf der Papiermaschinen. D er  K raftbedarf einer P ap ier
m aschine bei L eerlau f ist ebenso groß, w ie  der K raftbedarf bei E rzeugung von  
P apier. D er größte T e il des Kraftbedarfs w ird zur Ü berw indung der R eibung, 
h auptsäch lich  der Zapfenreibung aufgew endet. D ieser  K raftbedarf w ird  um so 
größer, je  größer d ie beschnittene A rbeitsbreite einer M aschine is t , und je  mehr 
T rockenzylinder s ie  besitzt. F ür die Erm ittlung des Leerlaufkraftbedarfs wird eine  
Form el gegeben  und ein e T abelle  m itgeteilt, aus der man die W erte bei versch ie
dener A rbeitsbreite u. T rockenzylinderzahl entnehm en kann. E ine zw eite  T abelle  
g ib t W erte für den ,,B elastungsfaktor“, durch dessen  M ultiplikation m it dem  „L eer
lauffaktor“ der K raftbedarf erm ittelt werden kann. (W chbl. f. Papierfabr. 5 0 . 251 
bis 252. 1/2.) S ch w a lb e .

B ., Färbereitecknik. W ird  die F ärb ung im  M ischholländer vorgenom m en, so  
is t  unter U m ständen die verlangte  F arbtiefe erst bei außerordentlicher Erhöhung  
der Farbstoff- und T onerdesulfatm engen erreichbar. Im M ischholländer is t  die  
Konzentration der Farb-, Leim - und schw efelsauren T onerdelösung im  allgem einen  
zu  gering; der M ischholländer hat nur 1— 2°/0 Stoffdichte, der M ahlholländer aber 
etw a 8°/0- W ill man also im  M ischholländer färben, so ist ein  M ehrverbrauch an 
Farbe u. schw efelsaurer Tonerde die F o lg e . E s  is t  deshalb vorteilhafter, im  M ahl
holländer zu  färben; m öglicherw eise is t  auch e in  Vorfärben im  K ollergang vorteil
haft. Sehr w ichtig  is t  es, das A bw asser zu prüfen, um zu erm itteln, ob die Farbe  
nutzlos verschw endet oder von  P ap ierstoff aufgenom m en worden ist. (W chbl. f. 
Papierfabr. 5 0 . 2 5 4 —55. 1/2.) Sch w a lb e .

Y . , E inhalten  des vorgeschriebenen Papiergewichts a u f  der Papiermaschine. 
Zur Verm eidung des Ü bergew ichts muß für g leichbleibende Verdünnung des P a 
pierstoffs, ferner dafür gesorgt w erden, daß in  der Z eiteinheit ste ts die g leiche  
M enge Stoffbrei auf die Papierm aschine läuft. D ie  zw eckm äßigen E inrichtungen  
und A nordnungen zur E rreichung d ieser V orbedingungen w erden  erörtert. Zur 
K ontrolle  des Antriebsm otors w erden Tachom eter em pfohlen. Tachom eter sind 
auch bei der E instellung der M aschine von  großem  V orteil. (W chbl. f. Papierfahr. 
5 0 . 370—72. 15/2.) Sc h w a lb e .
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0 . M öller, Vorschlag zur Vereinheitlichung der Papierformalc. (Vgl. Ost w a l d , 
Papierztg . 4 3 . 2433; C. 19 1 9 . II. 371.) D er V f. w eist a u f einen V orschlag hin, 
der vom Norm enausschuß der B erliner T ypographischen G esellschaft bearbeitet, u . 
dem  N orm enausschuß der deutschen Industrie und dem jenigen für das graphische  
G ew erbe überm ittelt worden is t . D a s von  Ostw a ld  geforderte Seitenverhältn is  

l : j / 2  —  1 :1 ,4 1 4  oder 5 : 7  hat den großen V orteil, daß m an heim  H älften  (Falzen) 
ste ts  das g le ich e  Seitenverhältn is behält. In  R ü cksich t au f das D ruckplattenm ate
rial, den Satz und die H ilfsm asch inen  muß m an vom  R eichsform at (33 X  42 cm) 
als A usgangsform at ausgehen; um das Seitenverhältnis von 5 : 7  herzustellen , muß 
d ieses Form at etw as gekürzt werden. In  T abellen  w ird geze ig t, w ie  man die  
M ehrzahl der üblichen Form ate annähernd unter Z ugrundelegung des gekürzten  
R eichsform ats ab leiten  kann. D ie  F estlegun g  der B ogengröße w ürde nur ganz  
un erhebliche V eränderungen in der jetz igen  E rzeugung bedeuten. (Papierztg. 44 . 
383— 84. 20/2.) Sch w a lb e .

Färber, W asserdichte Segel aus Papiergarn. E in  V ergleich  von Papier- und  
B astfasersegcln  ergibt, daß F aserscgel um etw a 40°/0 leichter sind als P ap iersegel. 
Im  trocknen Zustand ist  die Reißkraft des P ap iersegels in  der K ettrichtung nur 
um  20%  geringer als h e i B astgew eb e, daher ausreichend. D ie  Schußreißkraft bei 
P ap ier  ist nur d ie  H älfte  der des Juteschusses, daher sehr knapp. In  nassem  Zu
stande is t  d ie  R eißkraft des P apiergew ebes in  K ette  und Schuß auf % derjenigen  
des B astfasersegels gesunken. D ie  W asserdichtigkeit is t  in  beiden P roben  gleich . 
D ie  G eschm eidigkeit is t  beim  B astfascrscgel un vergleich lich  besser, die W iderstands
fäh igk eit g eg en  A hrciben heim  P ap iersegcl m öglicherw eise günstiger. F ür w asser
dichte Segel können P apiergarne als vollkom m en geeignet n ich t bezeichnet werden. 
(N eu e  Faserstoffe 1. 39— 41. Februar.) Sü v e b n .

E . 0 .  R a sse l', Spinnpapierabfälle. F ür  d ie rechnerische Erm ittlung des G am - 
verbrauchs für e ine bestim m te W ebpartie w ird e in  B eisp iel gegeben . E s w erden  
dann w eiter  fo lgen d e F ragen  beantw ortet: 1. W ie  entsteht der a llzu  große Spinn
papierabfall, und w ie  is t  er nach M öglichkeit auf e in  M inim um  zurückzuführen?
2. W ie  ist dabei d ie Betriebskontrolle auszuführen? 3. W elch e  V erw endung finden  
diese Sp innpapierabfälle? A u s den A b fä llen  können starke Spindelschnüre für 
T ellerspinnm aschinen , ferner B indfaden auf K ordelm aschinen und Füllstoffe für  
b illige  Polsterm öbel hergeste llt werden. (N eue Faserstoffe 1. 33— 38. Februar.)

SÜVERN.
Über d as N itscb eln , R u n d en , Falten usw. Zusam m enstellung der in der  

P apiergarnspinnerei au f das N itschein , R unden und F alten , das F alzen  und Pressen  
und die R andverstärkung von  B ändern bzgl. E inrichtu ngen , hauptsäch lich  auf 
Grund der P atentliteratur. (Papierfabr. 17. 113— 17. 14/2.). Sü v e r n .

E . 0 .  R a s s e r ,  Rundungs- un d  Faltvorrichtungen. D ie  in der Patentliteratur  
beschriebenen R undungs- und F altvorrichtungen sind zusam m engestellt und abge
bildet. (P apierztg. 4 4 . 449— 50. 27/2.). Sü v er n .

R -r, P a s Prellieren der Papiergarne. N ach A usführungen über die D rehung  
der P apiergarne und ihren Einfluß a u f d ie F estigk eit w ird dargetan, daß der Leim  
als Träger der F estig k eit n ich t in  Betracht kom m t, daß vielm ehr durch Entleim en  
Garne hergeste llt w erden können, w elche n icht nur waschbar, sondern auch w eich  
sind , ohne daß die F estig k eit nennensw erte E inbuße erleidet. D urch chem ische  
E ntleim ung w erden G ew eb e aus pergam ynartigem  P ap ier  w en iger vorteilhaft ver
ändert als so lch e  aus P ap ier  m it chem ischer L eim ung. N ich t entlehnte Stoffe sind
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da vorzuziehen, wo es auf m öglichst geringen V erschleiß ankommt. (Ztschr. f. ges. 
T extilind . 22 . 7 2 - 7 3 .  19/2.). Sü v e r n .

Die Pappenfabrikation. (V gl. W chbl. f. Papierfabr. 49. 2501; C. 1919. II. 
190.) B eschreibung einer K artonm aschine m it 7 K undsieben, erbaut v o n  der Ma
schinenfabrik I. M. V oiT H , H eidenheim  a. d. Brenz (W ürttem berg), ferner B e 
schreibung einer Sechsrundsicbm aschine für Braunholzkartons der M aschinenfabrik
F . F ü l ln er , W arm brunn in Schlesien . (W chbl. f. Papierfabr. 50. 30S— 9. 8/2.)

S ch w a lb e .
H. F üllner, Saugwalzen. Ihre B edeutung für d ie L eistu n g  der K undsieb

pappenm aschine. D ie  E inführung von MiLLSPAUGHschen Saugw alzen b e i der R und
siebpappenm aschine h at außerordentliche V orteile  gebracht. D ie  L eistung w ird bis 
a u f das D o p p e lte  erhöht, w eil m an die zw ischen den beiden F ilzen  befindliche  
Pappenbahn v ie l  stärker entw ässern kann, das Verdrücken auf den Vorpressen ver
hüten und die L aufgeschw indigkeit der Rundsiebkartonm aschinc vergrößern kann. 
(W chbl. f. Papierfabr. 50. 250. 1/2.) SCHWALBE.

A. Jonscher, Beiträge zur K enntn is der Säure- u n d  Natronlaugeaufschlüsse 
von Stroh u n d  H olz, sowie zur Beurteilung von Strohmehl und  Holzmehl. Vf. hat 
versch iedene derartige E rzeugn isse  untersucht; es zeigte  s ic h , daß die H C l im  
allgem einen nur die N ich tcellu lose  verändert, von  der ein großer T e il 1. w ird; 
nebenher geht eine erhebliche Zuckerbildung. B e i stärkerer B ehandlung m it H Cl 
findet keine bessere A ufsch ließung der C ellu lose statt, dagegen g eh t der G ehalt an  
in  W . 1. Stoffen, besonders an Zucker, zurück. D ie  N aO H  w irkt auf das Stroh in  
erster L in ie  zerfasernd und lockernd ein . D a  n ach  dem  A ufschließen die M. sorg
fä ltig  ausgew aschen  werden muß, so g eh en  a lle  in  W . 1., so w ie  auch ein T e il der 
in  W . uni. w ertvollen  N ichtcellu losekörper b is zu  etw a 15%  verloren. V f. stim m t 
m it K e r p , Sch rö d er  und P f y l  (Arbb. K ais. G esundh.-A m t 5 0 . 232; C. 1916 . I. 
428) dahin überein, daß m it H C l oder N aO H  aufgesch lossen es Stroh oder H olz für  
die m enschliche und tier isch e  E rnährung, m it A usnahm e der W ied erk äu er , un ge
eignet sind. (Ztschr. f. öffentl. Ch. 24. 279 — 83. 30/12. [2/12.] 1918. Zittau.)

K ü h l e .
Arthur K lein , W ärmebedarf beim Sulfitverfahren. Für K rafterzeugung, K ochen  

und Trocknen w erden für 100 k g  C ellu lose rund 500 k g  D am pf gebraucht, es sind  
daher bei fi'/^facher Verdam pfung 110—120 k g  K oh le  erforderlich. — Am  Schlüsse  
des A ufsatzes w erden die Verbrauchszahlen einer kom binierten Dam pfturbine m it 
Dam pfentnahm e gegeben. A u s der B erechnung ergibt sich die W irtschaftlichkeit 
der Turbine m it H eizdam pfverw ertung oder D am pfm aschine m it Zwisehendam pf- 
entnahm e. (Papierfabr. 17. 133—35. 21/2.) Sch w a lb e .

Cellonband als D ichtungsmaterial fü r  die chemische Industrie . D a s  Cellon, 
eine m it Campher verarbeitete A c e ty lc e llu lo se , findet neuerdings auch als D ich 
tungsm aterial V erw endung, E s w ird für D ich tun gszw eck e unter der B ezeichnung  
„ Sigm a-Cellon-Isolierbandu von der F irm a Stotz & C ie ., E lek trizitätsgesellschaft  
m. b. H ., M annheim -Neckarau, in Form  e in es m it geeigneter  C ellonlsg. getränkten  
B and es von 20 mm B reite in flachen D osen  in  den H andel gebracht u. d ient z. B. 
zum  A bdichten  von schadhaften Schläuchen , undichten M uffenverbb., gesprungenen  
K ohren usw . Erhärtet ist es g egen  atm osphärische E inflüsse unem pfindlich u. ver
trägt Tem pp. bis zu 180°. (Elektrochem . Ztschr. 25. 127. Januar.) Me y e r .

E. 0. Kasser, Wollseide-, Neuchappe-, Stapelfaser. G egenw ärtig  is t  eine H erst. 
sehr großer M engen Stapelfaser n och  nicht m öglich, auch d ie  erforderlichen Chemi
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kalien , N atronlauge und Schw efelkohlenstoff, können noch n ich t in  ausreichender  
M enge zur V erfügung g este llt  w erden. —  D ie  verschiedenen e in sch läg igen  P atente  
w erden in dem  A ufsatz kurz geschildert. — D ie  W asserfestigkeit, also auch die 
W aschbarkeit der Stapelfaser läßt noch zu  w ünschen übrig. Stapelfaser in  M i
schu ngen  m it anderen T ex tilien  kann jedoch gew aschen  werden. D er Grad der 
G eschm eidigkeit erfordert noch w eitere Verbesserungen, w enn die Stapelfaser zur 
H erst. von  O berldeidung dienen soll. Mit reiner B aum w olle verm ischt, ergibt 
Stapelfaser e in e ausgezeichnete W äsche. (Bayer. Ind.- u. G cw erbeblatt 51. 1— 4. 11/1.)

Sch w a lb e .

Utz, Über künstliches Roßhaar. Es ist als H elios-, P an-, Sirius-, M eteorkunst
roßhaar, K unsthanf, V isce llin  und Acetatroßhaar in den H andel gekom m en. D ie  
Verff. zur H erst. w erden auf Grund der Patentliteratur besprochen. (N eue Faser
stoffe 1. 41 —43. Februar.) Sü v e r n .

Stranfa. A u s R oggenlangstroh m it 46—4S°/o F aserstoff kann durch e in e  
m echanisch-chem ische A rbeitsw eise  e in  Spinnstoff erzie lt werden. D a s  Stroh w ird  
zunächst m echanisch bearbeitet, um den Röhrenteil zu  zerspalten und d ie  K noten  
■zu zerquetschen . D urch alkalische L auge wird eine chem ische A ufsch ließung er
reicht, w orauf nach dem  A u ssp ü len  und Trocknen noch eine E rw eichung der R oh
faser erforderlich is t ,  w ie  solche ähnlich  bei der Jute  vorgenom m en w erden muß. 
D ie  w eitere V erarbeitung erfolgt allein  oder gem ischt m it H ed e in  den in der 
Jutesp innerei üblichen F einspinnm aschinen. F abriken zur E rzeugung der Stranfa  
besteh en  in  G era und  in  G reifenhagen bei Stettin. D ie  Stranfafaser muß als ein  
brauchbarer Juteersatz gelten . (Papierfabr. 17. 135— 36. 21/2 .) Schw albe.

R. H a ller , Vergleichende Untersuchungen an vegetabilischen Gespinstfasern. In  
ihrem  V erhalten g egen  Jodreagenzien , Ruthenium rot, P hloroglucin  Salzsäure, bei 
der MÄULEschen Rk. und gegen  E isenchlorid  -f- Ferricyankalium  lassen  sich  Baum 
w olle, N essel-, F lachs-, G inster-, H anf-, Typha- und L upinenfaser, d ie  Sam enhaare  
von G ossypium  hirsutum  var. relig iosa  W att, und von  Eriophorum , sow ie  Jutefaser  
in  6 G ruppen e in te ilen , in  die w oh l auch alle anderen n icht behandelten  Fasern  
eingepaßt w erden können. B ei den Bastfasern ist der W id erstan d , den die L a
m ellen, in  w elche d ie  e inzelnen  Z ellen  eingebettet lieg en , dem E indringen von  F arb
stoff entgegensetzen, größer als bei der Baum w olle. B ei der Färbung der Jute m it 
substantiven Farbstoffen findet anfangs e in e D urchdringung der ganzen Faserm asse  
m it dem hochdispersen T e il des Farbstoffs statt, w obei a llerd ings der durchdringende  
T eil geringer is t  als bei der B aum w olle , es w ird der Farbstoff an der Oberfläche 
des B ündels absorbiert. B eim  Färben m it basischen  Farbstoffen h in gegen  sind die  
Scheidew ände der Z ellen  kräftiger gefärbt als d ie übrige Z ellw and. D a s anomale 
Verhalten der Jutefaser muß noch G egenstand der F orschung sein . (Färber-Ztg. 
3 0 . 2 9 —32. 1/2. 4 3 — 47. 15/2. G roßenhain.) Sü v e r n .

Ernst R üst, Unsere Seidentrocknungsanstalt u n d  ihre Tätigkeit. Ihre H aupt
aufgabe is t  die Erm ittlung des H and elsgew ich tes der Seide. Man erhält es, wenn  
man zu dem  durch 20 M inuten langes Trocknen bei 140° erm ittelten Trocken
gew icht 11%  zurechnet. W eiter  w erden erm ittelt der T iter der Seide, d. h. die  
A nzahl G ew ichtseinh eiten , die eine bestim m te L änge e in es F adens au fw eist, die  
W indbarkeit, d ie R eiß festigkeit und D ehnbarkeit, der D egum m ierungsverlust, die  
Zwirnung und d ie  E rschw erung durch F ette  oder ähn liche Stoffe. D ie  F estste llu n g  
des T rock en gew ichtes ist besonders auch b e i W o lle  w ich tig . (T echnik u. Ind.
1918. 195— 99. Zürich.) Sü v e r n .
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A. Schiatter, Stäubungsbestimmungsmethode fü r  Druckpapiere. D er  Grad des 
heim  Bedrucken sehr lä stigen  Stäubens von  trockenem P apier  kann durch R eihen  
eines straff eingespannten Stückchens schw arzen T uchs von  bestimmter, zur R eibung  
benutzter F läche unter bestim m tem  D ruck erm ittelt werden. A u f den zu prüfenden  
P apieren  muß eine bestim m te Strecke überfahren werden. D ie  entstehenden B ild er  
zeigen  leich t erkennbare U n tersch ied e, d ie  zur A nfertigung einer abgebildeten  
Skala für v ier versch iedene Staubgrade benutzt worden sind. D er  Staubgrad 2  

ist ein kritischer Grad, dessen Ü berschreitung nicht zu lässig  is t  unter der V oraus
setzu ng , daß w eißes Rotationsdruckpapier m it großem A u flagedruck  vorliegt. —  
D ie  obere und untere Seite der P apiere zeigen  w esentlich  verschiedene Staubgrade. —  
E ine einfache Vorrichtung zur Durchführung des Verfahrens wird im  B ild e w ieder
gegeb en  und kurz beschrieben. (W chbl. f . Papierfabr. 5 0 .  3 0 6 — 7 . 8 / 2 . )  S c h w a l b e .

X IX . Brennstoffe; Teerdestillation; Beleuchtung; Heizung.

S iegfried  Barth, D ü sse ld orf, Drehrostgaserzeuger nach P at. 2 7 9 5 5 1 , dadurch  
g ek en n zeich n et, daß d ie  W ellen b ah n , d ie  die Schaukelbew egung des R ostes her
vorruft, drehbar ist. —  W ährend bei dem  G aserzeuger m it Sehaukelrost nach  
P at. 279551  in fo lg e  der feststehenden  W ellenbah n  das H eb en  und Senken der 
R osthaube stets an derselben Ste lle  erfolgt, w ird durch vorliegen d e N eueru ng das 
H eb en  und Senken stets an einer anderen Stelle  erzeugt. D adurch w ird das Gut 
besser gelockert, u . die Schlacke gleichm äßiger gebrochen . Z eichnung der P aten t
sch r ift (D.R.P. 311238, K l. 2 4 e  vom  20/5 . 1916, a u sgegeb en  8/3 . 1919; Zus. zu 
Pat. 279 55t. L ängste  D auer 15/5- 1928.) Sc h a r f .

Herm ann N iggem an n, L itera tu r über die E inw irkung  chemischer Agenzien  
a u f  Kohle un d  Kohlenstoff. (G es. A bhandlungen zur K enntnis der K ohle. Bd. I.
S. 1—21. 1917. Sep. v. Vf. —  0 .  1919. II . 70.) R ic h t e r .

Franz F ischer und Hans Tropsch, Über den Methoxylgehalt von Kohlen. 
Daß man früher in  Steinkohlen  k e in  M ethoxyl nachzuw eisen  verm ochte (Be n e d ic t , 
B a h b e r g e r , M onatshefte f. Chem ie 11. 260; C. 90. II . 60S) konnte an dem  
F eh len  e ines geeigneten  L ösu ngsm itte ls für Steinkoh le lie g e n ; d ie Vff. haben des
halb die verschiedenen K ohlenarten  bei G gw . von  P h en o l (W e is h u t , M onatshefte 
f. Chemie 33. 1165; C. 1913. I. 963) neuerlich  au f ihren M ethoxylgehalt geprüft, 
w obei als A bsorptionsm ittel für das CH SJ P yrid in  verw an dt w urde (K ir p a l , B ünN , 
B er. D tsch. Chem. G es. 47. 1084; C. 1914 .1. 1851). U ntersucht w urden Gasflamm- 
k oh le , F ettk oh le, anthrazitische M agerkohle, C annelkohle, L ig n itk o h le , rhein ische  
B raunkohle (Unionbriketts), eine fa st vollkom m ene a lka lilöslich e  H um uskoh le , eine  
Braunkohle der RiEBECKsclien M ontanw erke und ein M aschinentorf. —  D ie  A b 
w e s e n h e i t  v o n  M e t h o x y l  i n  S t e i n k o h l e  bestä tig t sich ; G asflam m kohle, F ett
koh le, anthrazitische M agerkohle u. Cannelkohle gaben keine Spur CHaJ, während  
die übrigen K ohlen je  nach ihrer H erkunft verch iedene M engen M ethoxyl ent
h ie lten . D ie  M ethylzahl (beim  K ochen  m it H J  abgespaltene Zehntelprozente CHS), 
bezogen  a u f trockene Substanz, betrug b e i L ignitkoh le 1 8 ,8 , U nionbriketts 8,0, 
H um uskohle 2 ,2 , B raunkohle (R ie b e c k ) 1 ,0 , M aschinentorf S,4. —  V on Teereti er
w iesen  sieh  Tieftem peraturteer von U nionbriketts, so w ie  e in  T orfteer als m ethoxyl- 
haltig , ein  Steinkohlentieftcm peraturteer als m ethoxylfrei. O ffensichtlich b esteh t ein  
inn iger Zusam m enhang zw ischen  dem  M ethoxylgehalt der K ohlen und  dem ihrer 
D estillationsprodd. (Gesam melte A bhandlungen zur K en ntn is der K oh le  1917. H . 
151— 53. Febr. 191S. [Sept. 1917.] M ühlheim-Ruhr. Sep. von  den  Vff.) H ö h n .
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P. C. M iller, D ie E ntw icklung der K oksindustrie in  Colorado Utah und  Neu- 
Mexiko. D ie  Entw . der dortigen K oksindustrie, die H and in  H and m it der der 
Eisen- und Stahlindustrie und der M etallurgie der E delm etalle  g ing , w ird kurz 
besprochen , w obei auch die versch iedenen  K oksofensystem e,, die dort zur E in 
führung u. V erw endung kam en, und die dabei erzielten B etriebsergebnisse erörtert 
werden. (B ull. Am er. Inst. M ining E ngineers 1918. 1307— 10. A u g. 1918.) D it z .

Carbokohle, In  B esprechung der A bhandlung von C. P . Malcolmson (B ull. 
Amer. Inst. M ining E ngineers 1918. 971; C. 1919. H . 195) w erden von P. W. Sperr, jr. 
zu  einzelnen A ngaben dieser A bhandlung über d ie  A usbeuten an Am m onium sulfat 
und L e ic h tö l, über die Q ualität des letzteren und die Schw ierigkeit der Trennung  
der Paraffin-K W -stoffe von B zl. und T oluol Bem erkungen gem acht, zu w elch en  an
schließend Charles H. Sm ith ausführlich Stellung nimmt. W eiters w erden einzelne  
A ngaben von Malcolmson  auch von A. W. Calloway erörtert. (Bull. Am er. Inst. 
M ining E ngin eers 1918. 16S6—92. N ovem ber 1918.) D it z .

M. R. Schulz, W ie icerden Kohlen gespart? D er  Vf. em pfieh lt, m it e inem  
Hauchgasvorwärmer zu arbeiten. In  versch iedenen Z u c k e r f a b r i k e n  ließ  sich  fest
stellen, daß die D urehschnittserw ärm ung e in es KauchgasVorwärmers m indestens 10 
bis 12°/o K ohlenersparnis, aber auch noch darüber ergibt. D er H auchgasvorwärm er 
nimmt alle  F eh ler, die sonst in  der K esselan lage bestehen, auf, dadurch daß er die  
überschüssige W ärm e an Speisew asser, K ondensate oder dgl. um setzt. (D tsch . 
Zuckerind. 4 3 . 439. 20/12. 1918. B raunschw eig.) B lo ch .

Herm ann N iggem ann, Versuche, das Kokereiammoniak in  konzentrierter M ag
nesiumchloridlösung aufzufangen. B eim  E inleiten  eines A m m oniak-Luftstrom s in  eine  
L sg. von 50 g  kryst. M gCls -6 H sO in 50 ccm W . b e i 90° b eg in n t nach  ca. j/j  Stde. 
Mg(OH), auszufallen. N ach  Sättigung der L sg . m it N H , waren noch 40,5 g  des 
M gC L -6IL O  in  L sg .;  G ehalt des F iltrats an freiem  N H , 0,52 g ,  an gebundenem  
1,709 g . —  L eitet m an g le ich zeitig  mit dem  N H , e in en  K ohlensäurestrom  e in , so  
beginnt die A bscheidung des M agnesium carbonats sofort. —  T ech n isch  dürfte die  
Hk. für A m m oniakabsorption n ich t verw endbar sein . (G esam m elte A bhandlungen  
zur K en n tn is der K oh le  1 9 1 7 .  I. 289— 90. Febr. 1919. Sep. vom  Vf.) H ö h n .

G. W Traer, D ie D estillation von Illino is- u n d  Indianakohlen le i niedriger 
Temperatur. N ach  B eschreibung der in  C hicago errichteten V ersuchsanlage werden  
nähere A ngaben über die E igen schaften  der bei V erw endung versch iedener K ohlen  
erhaltenen D estillationsprodd. gem acht. D ie  V erw endbarkeit des erzeugten Halb- 
koks w ar dann am g ü n stigsten , w enn er etw a 1S0/0 flüchtige Substanzen enth ielt; 
die A usbeute  an K oks ist dabei befriedigend, w ährend g le ich zeitig  a lle  flüchtigen , 
Ol und T eer  liefernden B estand teile  verflüchtigt werden, und der K oksrückstand  
danach für se ine V erw endung rauchlos gem acht wird. D er  K oks hat eine e in heit
liche Struktur, eine genügende F estig k eit, e in e  D ., d ie  e tw a s niedriger is t  a ls die  
von hartem  K oks; b e i V erw endung des K okes in  versch iedenen Feuerungsanlagen  
wurden gün stige  E rgebnisse erhalten. D er  resu ltierende T eer  von  heller  Farbe  
hatte die K onsistenz e ines schw eren Zylinderöles; bei der Fraktionierung wurden  
bis 210° 18°/0, in  der M ittelfraktion etw a 52°/0 m it hohem  G ehalt an Teersäuren er
halten, während der A n teil an P ech  verhältn ism äßig n iedrig (30°/0) w ar, das P ech  
einen niedrigen F . hatte und nur w en ig  freien K ohlenstoff enthielt. D er  Stickstoff 
der K ohle b leib t zum  größeren T e il im  K oks, aber bei dessen  V erw endung zur Er
zeugung von  G eneratorgas m it N ebenproduktengew innung w ird Am m oniak in  guter  
Ausbeute erhalten. A usgehend von F ranklin Countykohlc w ürden etw a 100 Pfund
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Am m onium sulfat aus einer T onne K ohle erhalten w erden können. D ie  V orteile  der 
D est. der K ohle b e i niedriger Tem p. gegenüber dem üblichen K okereibetrieb werden  
kurz erörtert. (Bull. Am er. Inst. M ining E ngineers 1918. 1463— 70. Sept. 1918.)

D it z .
Herm ann N iggem ann, Versuche über die D estillation von Steinkohlenteerpech. 

B ei der D o s t  von  4 0 0  g  Steinkohlenteerpech aus einer eisernen B lase g ingen an
fangs W asser  und ein  gelbes, leicht tropfendes 01 über; m it steigender Tem p. 
(Temp. der D äm pfe 1 0 0 °  bis sch ließ lich  5 6 0 ° )  wurde das D estilla t im m er dunkler 
und zähflüssiger. D as auf dem W asserbad  zusam m engeschm olzcne G csam tdcstillat 
war eine gelbbraune, bei gew öhnlicher Tem p. zähflüssige M., A usbeute 1 7 3  g  =  4 3 ° / 0 ,  

R ückstand 2 0 0  g  K oks. — B eim  Eintropfen in  d ie  au f Rotglut erhitzte B lase  gab  
Steinkohlenteerpech ca. 6 5 ° / o  e in es schw arzen, p lastischen  D estilla ts, das sich  bei 
gew öhnlicher D est. oder w iederholter T ropfdest. w ie  das ursprüngliche P ech  ver
h ielt; das D estilla t von  der gew öhnlichen  P echdest. gab sow ohl bei T ropfdest., als 
bei w iederholter gew öhnlicher D est. e in  gelbbraunes, konsistentes, tiefschm . Prod. —  
V akuum dest. von P ech  u. P eehd estilla ten  ist schw ier ig  w eg en  starker G asentw . — 
Tropfdest. in Leuchtgasatm osphäre verläuft w ie  gew öhn liche T ropfdest. —  D est. 
v o n  P ech  oder P echd estilla ten  durch eine schw ach  rotglühende, m it E isenspänen  
gefü llte , ca. 1 5 0  cm lange E isenröhre ergab, auch beim  D urchleiten  von  L euchtgas 
oder H , e in  grünschw arzes, au f dem W asserbad schm . D estilla t. —  G elbbraune, 
butterartig w eiche D estilla te  w urden aus Steinkohlenteerpech beim  Erhitzen m it 
g leichen  G ew ichten K O H  H sO, bezw . CaO -f- H sO erhalten. E in  G em isch von  
P ech , T eeröl und CaO ergab in  der H auptsache d ickflüssiges Öl. —  Erhitzen m it 
W ., Ca(OH)a - |-  HjO oder CaO verändert P ech , bezw . P ech d cstilla te  anscheinend  
nicht w esentlich . (G esam m elte A bhandlungen zur K enntnis der K ohle 1917. I. 
2 5 9 — 6 2 .  Febr. 1 9 1 9 .  Sep. vom  V f.) H ö h n .

W ilh elm  Gluud, D ie  pyrogene Zersetzung der Kohlenwasserstoffe. K ritische  
Literaturübersicht, geg liedert nach: P yrogen e  Zersetzung einheitlicher K ohlenw asser
stoffe und kom plexer K ohlem vasserstoflgem ische, ZersetzungsdesL und pyrogene  
K ondensationsreaktionen. D ie  H auptdaten sind  sch ließ lich  unter A ngabe von  
Substanz (K ohlenwasserstoffe, N-, O- u. lialogenhaltigc D erivate), Art u. T em p. der 
Zers., entstandenen Prodd. und L iteraturstellen  tabellarisch zusam m engestellt. —  
T eilw eise  auf e igen e  V erss. gestützt, sch ließ t Vf. u. a., daß das N aphthalin  n icht 
als primäres Zersetzuugsprod. der p r i m ä r e n  K ohlendestillate, also des T ief
tem peraturteers, anzusprechen ist. Man muß annehm en, daß die prim ären D estilla- 
tionsprodd. der K oh le  im  K oksofen doch einer recht w eitgeh en den  Zers, zu  sehr  
kleinen  B ruchstücken unterliegen , und daß erst aus d iesen  infolge nachträglicher  
K ondensation oder Polym erisation  das N aphthalin  hervorgeht. (G esam m elte A b
handlungen zur K enntnis der K ohle 1917. II . 261— 94. März 1918. [A u gust 1917.] 
Sep. vom  Vf.) H ö h n .

Franz F ischer und Siegfried  H ilp ert, Über eine Möglichkeit, aus Tcer- 
destillaten die Krcsole uswl durch B ehandlung m it W asser unter D ruck zu  entfernen. 
Beim  D urchschüttelu einer M ischung von 1 ccm  K resol, 5 ccm  M ittel- oder Paraffinöl 
und 5 ccm W . in  der W ärm e verschw indet d ie m ittlere, aus w asserhaltigem  Kresol 
bestehende Schicht; beim  A bkühlen entstehen v ier  Sch ich ten : oben kresolhaltiges 
Öl, darunter w asserhaltiges K resol, darunter eine L sg . von  K resol in  W ., unten  
aus der w ss. Schicht abgeschiedenes, w asserh altiges K resol, das sich  w eg en  seines 
hohen  spezifischen G ew ichtes n icht m it der 2 .  Sch ich t verein igte . — F ür die E n t
fernung  der Kresole aus Tcerölen erg ib t sich  daraus fo lgende A rb e itsw eise: Teeröl 
w ird m it m indestens der g leichen  M enge W . unter D ruck m öglichst hoch  erhitzt;
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hierbei geht ein  T e il der K resole in  das W . über, fä llt beim  A bkühlen aus und  
w ird bei D ruckentlastung zuerst hinausgedrüekt, w enn das A bleitungsrohr b is auf 
den B oden geht; auch in  der m ittleren Seh ich t läßt sich  ein  großer T e il der 
K resole  entfernen. — D ie  B . stark w asserhaltiger K resolsch ichten  w e ist  au f die  
U rsachen hin, d ie den hohen und schw er entfernbareu Wassergehalt des Teeres 
bedingen , denn b e i dem  w echselnden M engenverhältnis’ und der g eg en se itigen  
L öslich keit von  K resol und W . ist im m er wieder die M öglichkeit zur Entm ischung  
und Schichtenbildung g eg eb en . (Gesam melte A bhandlungen zur K enntn is der 
K ohle 1917. I .  2 6 7 — 6 8 .  F ebr. 1 9 1 9 .  Sep. von den Vff.) H ö h n .

A iigast E ie b e l, D resden , Carlidlampe m it Patronenbohrer für d ie  luftd icht 
versch lossene Carbidpatrone, dadurch gekennzeichnet, daß auch das E ntw ick lungs
w asser in  einer v ö llig  abgesch lossenen  Kammer untergebracht ist, so daß von  dem  
Bohrer n ich t nur d ie Scheidew and zw ischen der Carbid- und der W asserkam m er, 
sondern auch die D eck e  der W asserkam m er zu durchstoßen ist. —  E s w erden  in  
einem  gem einsam en äußeren B ehälter das W . und das Carbid in  voneinander g e 
trennten Kammern lu ftd ich t aufbew ahrt. D urch A ufstecken  e in es A u fsatzes m it 
B renner, an w elchem  sich  e in  hohler Bohrer befindet, w erden d ie  D eck en  beider  
Kammern durchstoßen, und w ird  das W asser m it dem Carbid in  Verbindung g e 
bracht. D urch den hohlen Bohrer, oder durch ein  besonderes Röhrchen, w ird das 
G as nach dem  Brenner geführt. D er  Bohrer ist so konstruiert, daß er gerade so
v ie l W . nach dem  Carbid ge lan gen  lä ß t, als zur g leichm äßigen  G aserzeugung und  
S p eisu ng  des B renners nötig  ist. (D .R .P . 311292, K l. 26b  Y o m  26/1 . 1918, a u s
gegeb en  15/3. 1919). M a i .

W ilh elm  Schneider und Hans Tropsch, Über die Destillation bituminöser 
Braunkohle im  Vakuum . Orientierende Untersuchung. D ie  Vff. haben nicht extra
hierte und m it B zl. extrahierte Braunkohle  (Schweikohle der RiEBECKschen M ontan
werke), sow ie  das B itum en der Braunkohle (Bohniontanwachs) im Vakuum  dest., um  
ein B ild  über den Grad der Zers, des B itum ens unter d iesen  B ed ingu ngen  zu  g e 
w innen. E s ge lan g  auch bei beträchtlichem  Vakuum  nicht, das B itum en unzers. zu  
destillieren. B e i der V akuum dest. der Braunkehle erhält man im  G egensatz zur 
D e s t  unter gew öhnlichem  D ruck  v isco se  ö le  in guter A u sb eu te . D ie  V akuum dest. 
sow ohl der n icht extrahierten als auch der extrahierten K oh le  lieferte einen  T eer  
von fast g leicher B eschaffenheit, nur treten in  dem  T eer auB extrahierter K oh le  
die sauren B estan d teile  prozentisch m ehr hervor, da er in fo lge  der E xtraktion die  
D estillationsprodd. des M ontanw achses n ich t enthält. D ie  A usbeute an v iscosen  
Ölen is t  annähernd d ie  g le ich e  w ie  beim  T eer aus n icht extrahierter K ohle.

D ie  D est. erfolgte aus einer e isernen , senkrecht stehenden , zylindrischen  R e
torte; als V orlagen dienten ein  luftgekühlter, dann ein  m it E is-K ochsalz  gekühlter  
Fraktionierkolben, dann 2 m it fl. L uft geküh lte G efäße; bei 155 — 160° begann die  
Dest., b e i 300— 330° war sie  beendet. D ie  D estillationsrückstände w urden unter 
Atm osphärendruck in  der G lasretorte verschw elt. —  D ie  n ich t extrahierte Braun
kohle (S chw eianalyse  nach  G r a e f e :  25,7%  T eer, 11,3%  H sO, 42,5%  K oks, 20,5%  
Gas u. V erlust) gab bei der V akuum dest. im  M ittel 30,1 %  G esam tteer, 8,7%  H .O , 
46,8% K o k s, 14,4%  G as und V erlust. D er  hellbraune Vakuum teer erstarrte bei 
53°, hatte SZ. 27,9, VZ. 45,9; durch L ösen  in  A ceton  und A bkühlen  der L sg . auf 
0° schieden sich  30,6%  einer hellgrauen, paraffinartigen M. aus, E . 57— 58°, SZ. 
14,6, VZ. 29 ,6; d ie L sg . lie fer te  nach A bdest. des A cetons e in  d ickes Ö l, d a s , in  
äth. L sg. durch K O H  von sauren B estand teilen  befreit, rotbraun und stark v iseos  
war, SZ. 1 ,8 , VZ. 22,1. A u s der alkal. L sg . w urden m it H C l und Ä . etc. 8,7%  
eines dunklen H arzes erh a lten , so daß die A u sb eu te an v iscosem  Öl rund 55%

I. 2. 42
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des T eers beträgt. —  B ei der Extraktion der B raunkohle m it Bzl. g ingen  15,1 °/0 
B itum en in  L sg .; Schw eianalyse: 19,0%  T eer, 9,3%  H jO , 47,3%  K oks, 24,4%  Gas 
und V erlust; Yakuum dest. (215— 370°, 15 mm): 22,2%  G esam tteer, 8,3%  H .O , 
58,8%  K oks, 10,7%  Gas u. V erlust. D er Vakuum teer hatte E . 42 —44°, SZ. 25,0, 
V Z. 58,9; 20,0%  des T eers b e i 0° in A ceton  uni., E . 56°, SZ. 14,2, VZ. 19,4; A u s
beute an v iscosen  Ölen 58%  des T eers, davon 17%  saure B estandteile. —  Rohmontan- 
w achs (Schw eianalyse 76,7%  T eer, 4,3%  H 2Ö, 9,3%  K oks, 9 ,7%  Gas und Verlust) 
gab b e i der Vakuum dest. (100—315°, 4 mm) 81,9%  G esam tteer, 5,5%  H , 0 , 5,7%  
K oks, 6,9%  Gas und V erlust; das D estilla t wurde in  2 T e ilen  aufgefangen; an
fangs g in g  eine he llge lb e , feste  Substanz über (69,4% ; E . 61— 62°, SZ. 32,7, VZ. 
37,8), später e in e  braune, schm ierige M. (11,0% ), SZ. 5 ,3 , VZ. 29,4. (G esam m elte 
A bhandlungen  zur K en ntn is der K o h le  1917. II. 28 —35. Febr. 1919 [Febr. 1917.] 
M ühlheim-Ruhr. Sep. von  den Vff.) H ö h n .

W ilh e lm  S c h n e id e r , Über die Braunkohlenteergewinnung unter verschiedenen 
Versuchsbedingungen. L iteraturzusam m enstellung über das B itu m en , technische  
D urchführung der D est. der B raunkohle, D est. von  Braunkohle unter A nw endung  
besonders schonender Arbeitsverff. u . D est. von  Braunkohle bei hohen Tem pp. (G e
sam m elte A bhandlungen zur K enntnis der K ohle 1917. II . 65—79. F ebr. 1919. 
[Okt. 1917.] M ühlheim-Ruhr. Sep. vom  Vf.) H ö h n .

M a r tin  A n to n  A n c h e r se n , K losterlund , D änem ark, 1. Vorrichtung zur H er
stellung von Torfsoden aus dem a u f  dem Boden aus gebreiteten Torfbrei, dadurch  
gekennzeichnet, daß a u f einer von  M enschen oder T ieren  gezogenen  W e lle  eine  
Trom m el angeordnet is t ,  in  w elch er durch sich  schneidende W än d e Zellen von  
der Größe der T orfsoden geb ild et s in d , d ie bei B ew eg u n g  der V orrichtung über 
den T orf brei d iesen  in  Soden zerlegen . 2 . V orrichtung nach 1., dadurch gekenn
zeich net, daß die Z ellenw ände so gen e ig t zur T rom m elachse steh en , daß sie  den 
auf dem B oden liegenb le ib en den  T orfsoden  senkrechte Seitenflächen geben . — Der 
hierbei überquelleude T orfbrei w ird  abgestrichen und von  der Trom m el m itge
nom m en, um etw a vorhandene U n g le ich h eiten  in  der Stärke der T orf breischicht 
an anderer Stelle  w ieder auszugleichen . Z eichnung bei P aten tsch rift. (D .R .P . 
310938, K l. 1 0 c  vom  10/7. 1917, a u sgegeb en  14/2. 1919.) S c h a r f .

J ac . C. M o r r e l l  und G u sta v  E g lo f f ,  D estruktive D estillation von Ölschiefern. 
D ie  Ö lschiefer sind w ahrschein lich  aus dem  g le ich en  M aterial w ie  das Erdöl ent
standen. V on den Yfih. ausgeführte D estilla tionsverss. ergaben, daß die M enge an 
ungesättigten Verbb. in  den D estilla ten  zw ei M axima und ein  M inimum zeigen . In 
den ersten 10%  des D estilla tes w aren 32% , in  der F raktion  zw ischen  2 0 —30%  des 
D estilla tes  waren 24%  und zw ischen 80 —90%  50%  un gesättigte  Verbb. enthalten. 
Im  erhaltenen Sekieferöl waren nur geringe M engen an B zl., T oluol und X ylöl 
vorhanden, von P henolen  konnten Carbolsäure, K resol, X y len o le  und G uajacol iso 
liert werden. Ferner w urden P y rro l, P yrid in , P ic o lin , L utidin nachgew iesen . In 
Schottland wurden im  Jahre 1916 600000 G allonen G asolin  entsprechend 0,7%  von 
dem gesam ten erzeugten Öl aus 35 0 0 0 0 0  t Schiefer hergestellt, während im  gleichen  
Jahre in  den V erein igten  Staaten die P roduktion an G asolin  2 5 0 0 0 0 0 0 0 0  Gallonen 
betrug. Ü ber die A usbeute an Öl und A m m onium sulfat bei der D est. von Öl
schiefern verschiedener H erkunft w erden zahlenm äßige A ngaben gem acht. In  Colo
rado so llen  Schiefer in  solcher M enge Vorkommen, daß m an daraus 20 B illionen  
B arells Ö l, b e z v . 2 B illionen  B arells G asolin  erzeugen  könnte. A u ch  im südöst
lich en  Indiana sind große M engen Schiefer vorhanden. (Chem. M etallurg. Engi
neering  19. 90— 96. 15/7. 1918.) D it z .
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0 .  H. B r a d le y , B ie  Verluste an Rohöl in  Stahl- und  Erdreservoirs. D ie  V er
luste  können durch Verdam pfung, durch die G gw . von  Sedim ent und W . u. durch  
U ndichtheiten  hervorgerufen w erden. D ie  a u f U ndichtheiten  zurückzuführenden  
V erluste können bei Reservoirs aus Stahl je  nach ihrer Bauart versch ieden sein. 
Ü ber die V erluste in  Erdreservoirs, sow ie  über solche durch im  Öl vorhandenes  
Sedim ent und W . w erden zahlenm äßige A ngaben g em a ch t (B ull. Am er. Inst. M i
n ing E ngineers 1918. 1135— 39. Ju li 1918.) D it z .

W ilh e lm  S c h n e id e r  und H a n s  T r o p sc h , Über die Ausbeutesteigerung an  
Montanwachs durch die Bruckextraktion der Braunkohle. II. M itteilung. (I. M itteil, 
vgl. F is c h e r , G l u u d , Ber. D tsch . Chem. G es. 49. 1460; C. 1916. II. 1089.) B ei 
der m i t t e l d e u t s c h e n  S c h w e l k o h l e  gelingt e s , schon durch E rhitzen auf 250’ 
o h n e  B enzol einen T e il des b e i Atm osphärendruck nicht löslichen  Bitum ens benzol
löslich zu m achen. A llem  A nschein  nach enthält die B raunkohle außer dem lö s
lichen B itum en auch noch uni., höher polym erisiertes B itum en, das durch Erhitzen  
depolym erisiert und dadurch löslich  gem acht werden kann. G gw . von B enzol be
schleunigt d iesen  V organg, und zwar genügt schon eine M enge von  ca. 2 0 —30%  
der angew andten K ohle, um  dasselbe E rgebnis zu erhalten w ie  bei A nw endung von  
viel B enzol. —  R h e i n i s c h e  B r a u n k o h l e  (Unionbriketts) zeigte  b e i V erss, unter 
gleichen B edingungen  ein  anderes Verhalten. Erhitzen a u f 250° genügte  nicht, um  
einen T e il .des uni. Bitum ens löslich  zu  m achen. D urch Erhitzen m it w enig  B enzol 
wurde zwar e in e A usbeutesteigerung bew irkt, doch  waren d ie  E rgebnisse  n icht so 
günstig w ie  bei der Schw elkohle.

D as V erhältn is der A usbeuten au Extrakt A  (die in  sd . B zl. bei A tm osphären
druck löslichen  Anteile) u. Extrakt B  (die unter A nw endung von  D ruck  bei höherer 
Temp. vom B zl. ge lösten  M engen) is t  bei der Braunkohle n ich t immer das g leiche. 
Hatte d ie zuerst verw endete  Schw elkohle 11 °/0 Extrakt A  und 14°/0 Extrakt B  g e 
geben, so lieferte d ie  später bezogene K ohle derselben Fabrik 10,l°/o  Extrakt A
u. nur 4°/0 Extrakt B . D em entsprechend betrug im  letzteren F a ll d ie  Teerausbeute  
beim V erschw elen  nur 13% , w ährend sie  bei der zuerst erw ähnten K ohle rund  
22% der feuchten K ohle betragen hatte. D ieses E rgebnis zeig t erneut, daß die  
Teerausbeute in  der H auptsache abhängig  is t  von der M enge des in  der K oh le  
enthaltenen G esam tbitum ens. (G esam m elte Abhandlungen zur K enntnis der K ohle  
1917. H . 57— 64. Febr. 1919. [April 1917.] M ühlheim -Ruhr. Sep. von den VfF.) H ö h n .

S ie g fr ie d  H ilp e r t ,  Über die Verdickung von fettem Teeröl fü r  Schmierswecke. 
D ie V erdickung fetter T eerö le  durch bloßes E rhitzen läßt sich  beträchtlich steigern, 
wenn man g le ich zeitig  L uft durchleitet. Zunächst b ilden die T eeröle  w oh l durch  
Polym erisation bei höheren Tem pp. auch unter L uftabschluß pechartige Substanzen; 
andererseits sind sie  gegen  die oxydierende W rkg. des Luftsauerstoffs sehr empfind
lich; T eeröl trocknet in  dünnen Schichten  an der L uft nach ca. 8 W och en  vö llig  
ein, während es bei L uftabschluß zw ischen G lasplatten unverändert bleibt. —  B ei 
der V erdickung durch H arzseifen  läß t sich  der harzsaure K alk  durch d ie  H arz
seifen von M g, Z n , P b  und F e  ersetzen; im allgem einen haben die m it Seifen  
versetzten T eerölc  den N ach te il großer E m pfindlichkeit gegen  F eu ch tigk eit. —  E in  
vorzügliches M ittel zur Verdickung der Teeröle fand Vf. im  verblasenen T ran . Beim  
Verblasen wurde m it der T em p. b is auf 150—200° gegan gen ; d ie  V iscosität stieg  
dabei nach 8  Stdn. au f 17,6 (20°), nach  18 Stdn. au f 111 (20°), bezw . 24  (50°), nach  
24 Stdn. auf 324 (20°); b e i w eiterem  V erblasen nim m t der R ückstand in der K älte  
eine fast asphaltähnliche K onsistenz an. Trotz der Sauerstoffaufnahm e nimmt der 
Tran während des V erblasens in fo lg e  starker V erflüchtigung niedrig-m olekularer, 
sehr unangenehm  riechender Spaltungsprodd. ca. 10%  an G ew icht ab; das End-

42*
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prod. ist fa st geruchlos. D urch M ischen des verblasenen Trans m it gew öhnlichem  
oder verdicktem  T eeröl lassen  sich  gute Schm ieröle in  jed er  gem ischten K onsistenz  
herstellen . — E in  prinzip ieller N ach te il a ller aus T eer hergestellten  Schm ieröle ist  
der relativ  niedrige Entflam m ungspunkt.

Zur raschen M essung der Viseosität bei kleineren Ölmengen hat V f. einen ein 
fachen, handlichen A ppara t konstruiert, bei dem —  für M essungen bei 20° —  die  
A usfluß gesch w indigkeit des Öles aus einer ca. 5 ccm fassenden P ip ette  bestim m t 
wird. D ie  P ip ette  ist in  einen m it W . gefü llten  G laszylinder eingebaut, so daß die  
Ausflußcapillare 1— 2 mm aus einer als unterer V erschluß dienenden K orkscheibe  
hervorragt; ferner enthält der Z ylinder ein Therm om eter u. ein  b is unten reich en
des Glasrohr, durch w elch es zum  T em peraturausgleich L uft eingeb lasen  w erden  
kann. D a s F üllen  der P ip ette  erfolgt m ittels K autschukschlauch m it Q uetschhahn
verschluß; die Z eit zw ischen  plötzlichem  Öffnen des Q uetschhahnes und P assieren  
des M eniscus an der unteren M arke w ird  m it der Stoppuhr bestim m t. — F ür M es
sungen bei 50° w ird e in e V erengerung durch A usziehen  des w e iten  T e ile s  der 
P ipette  h ergeste llt, so  daß sieh  die verengte Stelle  v ö llig  innerhalb des W asser
bades befindet. (G esam m elte A bhandlungen zur K enntn is der K ohle 1917. I. 263 
bis 266. Febr. 1919. S ep .'vom  Vf.) H ö h n .

W ilh elm  Otto, Dampfstrahlunterwindfeuerung. (V gl. Papierfahr. 16. 819; C.
1919. II . 291.) B ei der D am pfstrahlunterw indfeuerung des Spezia lw erkes T ho st- 
scher F euerungsaulagen in  Z w ickau wird durch A neinanderlegen  v o n  E oststäbchen  
m it se itlieh  ein gegossenen  halbrunden Öffnungen eine fast g esch lossen e  gelochte  
K ostfläche erzielt. D er W iderstand des B rennstoffbettes w ird durch D rücken der 
L uft unter den Rost m ittels e ines G eb läses oder D am pfstrahies überw unden . Der  
Dam pfverbrauch für letzteres beträgt etw  3 —5°/0 des erzeugten D am pfes. (Chem.- 
techn. W chschr. 3 . 3 —4. Januar.) S ch ro th .

P radel, Mechanische Bostbeschickung und  Unterwind. Um  Abfallbrennstoffc, 
z. B . geringw ertige Braunkohle und andere, deren H eizw ert um  etw a 3000 W ärm e
einheiten herum  lieg t, w irtschaftlich  verheizen zu können, ist, d ie  K om bination mecha
n isch e  B rennstoffaufgabe und U nterw ind B edingung. D ie  A n w endu ng  d ieser Kom
bination w ird an B eisp ielen  für Schräg- und T reppenroste, U nterschubfeuerungen, 
deren E ignung für Abfallbrennstoffe zw eifelhaft ersch eint, W anderroste (Pl ü TO- 
St o k e r , W ALTHER-Unterwindwauderroste, K onstruktion von J. W il d t , die die 
L uft durch über dem W anderrost paralle l laufende Rohre unter D ruck  zuführt), 
KRIDLO-Unterwindrost m it W urf beschicker, W iLTON-Evaporatorfeuerung und Unter
w indfeuerung Bauart R ie d in g e r  beschrieben. (W asser u. G as 9 . 9 3 —96. 1/2.)

Sch ro th .
R eichelt, Koksfeuerung. B e i der aus volksw irtschaftlichen  Gründen erwünsch

ten  Verfeuerung von K oks muß au f d ie  besonderen E igen heiten  d ieses Brennstoffs, 
d ie  eingehend besprochen w erd en , R ücksich t genom m en w erden. D ie  Ergebnisse  
der bei der R hein isch-W estfä lischen  E lektrizitätsw erk A .-G . in  E ssen  durchgeführten  
Verdam pfungsversuche w erden tabellarisch  dargestellt. U n gleich m äßigkeit der 
Brennm aterialgröße und größerer G ehalt an G rus führt besonders durch Ent
m ischungsvorgänge im  Bunker zu U nannehm lichkeiten . D ie  V erss. ergaben, daß 
bei P reisg le ich h eit für B rechkoks und N ußkohle sich  d ie  t D am p f ganz erheblich 
teurer bei K oks stellt.

B e i Flam m rohrkesseln m it P lanrosten  kann Dam pfstrahlwrkg. zu H ilfe  ge
nom m en und dadurch auch Grus verfeuert werden. E in  V erdam pfungsvers. mit 
der vielangew andten W iL T O N -F euerung wird angeführt. D ie  W irtschaftlichkeit 
der D am pfstrahlfeuerung w ird durch den hohen Dam pfverbrauch (bis 12°/o der
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K esselle istung  b e i Sattdam pf, b is 6°/0 b e i überhitztem  D am pf) herabgedrückt. D er  
N utzen beruht allein  in der M öglichkeit, m inderw ertiges M aterial zu verfeuern. 
(Ztschr. f. D a m p fk esse l u . M aschinenbetrieb 4 2 . 57— 6 1 .2 8 /2 . K önigsberg.) S c h r o t e .

E . H a a c k , D as Verfeuern geringwertigen• Brennstoffe. E in e  A n le itu n g  der 
zweckm äßigen V erteuerung geringw ertiger Brennstoffe: R ückstände der K oh len au f
bereitung, Schlam m  u. Staubkohle, K oksgrus, K oksasche, G eneratorrückstände, A b
fä lle  der K okereien u. G asfabriken, durch geeign ete  M ischung dieser P rodd., durch  
V erw endung passender R o ste , R egulierung des Schornsteinzuges, Zuführung von  
V erbrennungsluft durch G ebläse. (W chschr. f. Brauerei 36 . 35—37. 8 /2 . Berlin, 
M aseliinentechn. A b tlg . d. Inst. f. G ärungsgewerbe.) R a m m sted t .

W . G. W i lc o x ,  D ie Anwendungsmöglichkeiten der Staubkohle a u f  G rund ihres 
Verhaltens bei der Verbrennung. N ach B esprechung der für d ie  vollkom m ene und  
vollständ ige V erbrennung der K oh le  w esentlichen  Faktoren w erden  d iese für die  
Staubkohlenfeuerung e ingehend erörtert. D ie  Schn elligk eit und V ollständ igkeit der 
Verbrennung einer M ischung v o n  Staubkohle und L uft in  A b hän gigk eit von  der 
R aschheit und dem  D ru ck , m it dem das G em isch in  d ie  Verbrennungskam m er g e 
langt, w erden an B eisp ielen  für bestim m te F euerungsanlagen eingehend besprochen. 
Es w ird darauf h in g ew iesen , daß auch m inderw ertige K oh len  m it e inem  A sch en
gehalt von 3 0 —40%  s ‘cü  für die Staubkohlenfeuerung eignen. D er dabei ein
tretende W ärm everlust w ird  nur in fo lge der erhöhten A schenm engen hervorgerufen. 
(Chem. M etallurg. E ngin eering  19. 35— 40. 1/7. 1918.) D it z .

S ie g f r ie d  H i lp e r t ,  Verbrennungswärmen verschiedener als Heizöl oder B enzin 
ersatz in  Betracht kommender Stoffe. M it der MAHLERschen Bom be w urden fol
gende W erte bestim m t: Öl aus Braunkohlengeneratorteer durch B ehandlung m it 
überhitztem W asserdam pf erhalten, Fraktion 200—320°, W  =  9160, bezw . 9110 Cal. 
— K W -stoffbestandteile  der Fraktion 200—320°; 99 6 0 , bezw . 9930 Cal. — K resol- 
beBtandtcile der Fraktion 2 0 0 —320°: 8390 Cal. — M arineheizöl der G es. f. T eer
verwertung: 9240 Cal. —  M arineheizöl K r e y : 10350  Cal. — Braunkoblen-G enerator- 
gasteer: 8140 Cal. —  B etisin  aus P araffin : L eichtbenzin: 10780 Cal.; Schw erbenzin: 
10850 Cal; M ittelöl: 10820 Cal. —  M ittelöl aus Braunkohlenteer: 10430  Cal. —  
Benzin aus Petroleum : 10840 Cal. (Gesam melte A bhandlungen zur K enntnis der 
Kohle 1917. I. 2 6 9 —70. F eb r. 1919. Sep. vom  Vf.) H ö h n .

P . N e g r i e r , Öfen m it Oberflächenstrahlung. N ach  ein leitenden  Bem erkungen  
über d ie O berflächenverbrennung und O berflüchenstrahlung w erden die K onstruk
tion geeigneter Öfen und die Vorrichtungen zum M ischen von  L u ft un d  G as bei 
niedrigem und hohem  D ruck  an H and von  Z eichnungen beschrieben  und versch ie
dene A nw endungen d ieser E rhitzungsart kurz erörtert. (Rev. de M etallurgie 15. 
3 9 1 -9 8 . Ju li-A ug. 191S-) D it z .

A. B ig o t ,  Öfen u n d  Brennöfen m it hohem W ärmewirkungsgrad. M ittels Vor
wärmung der V erbrennungsluft durch d ie  A b gase und Isolation  hat Vf. die Tem p. 
eines L aboratorium s-Perrotofens bei B eheizun g  m it L euchtgas b is a u f 1750° g e 
steigert. D ie  g leiche G rundlage w ird  für industrielle  Öfen em pfohlen. D ie  Iso
lation b esteh t aus Isoliersteinen  und pulverförm igem  M aterial, dessen W ärm eleit
fähigkeit noch geringer a ls  beim  festen Isolierm aterial ist. B e i einem  V ergleichs- 
vers. erreichte e in  iso lierter Ofen m it dem halben B rennm aterialaufwand in 28 Stdn. 
1320° gegen  1230° n ach  78 Stdn. ohne Isolation. E in  M uffelofen und ein T unnel
ofen m it bew eglichem  B oden (feuerfeste P latten  a u f feuerfesten K ugeln) w ird näher
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beschrieben. D er Tunnelofen nutzt b e i 1250° 78°/o und bei 1450° 70% des B renn- 
stoffheizw ertes a n s , g egen  20% bei 1000° und 10%  bei 1400° im  periodisch g e 
heizten  Ofen und 40% bei 1250° im gasgefeuerten  R ingofen. (E ngineering 107 . 
80—82. 17/1.) Sch ro th .

J. M. W eiss, I n  der Kohletcerindustrie gebräuchliche Untersuchungsverfahren.
I. liohteere. Z usam m enfassende B esprechung an H and von A bbildungen der ver
schiedenen A rten der Probenahm e, der U nters, au f W assergeh alt u. des Trocknens 
des T eers für d ie w eitere U nters, auf D .,  G lührückstand nach A b zu g  der A sch e, 
V iscositä t und S-.G ehalt. D ie  Verff. werden genau angegeben h insich tlich  der zu  
verw endenden A pparate, der A usführungsarten , Vorsichtsm aßnahm en und der G e
nau igkeit der erhaltenen W erte. (V gl. Ch u r c h , Joum . Ind. and E ngin . Chem. 5. 
195; G. 1913 . I. 1730, sow ie V f., Jou m . Ind. and E ngin . Chem. 6 . 279; C. 1914.
I. 2208.) (Joum . Ind. and E ngin . Chem. 1 0 . 732—38. 1/9. [20/7.] 1918. N ew -Y ork  
City, 17 B attery P la ce , T h e  B a r r e t t  Company.) R ü h l e .

XX. Schieß- und Sprengstoffe; Zündwaren.

Die charakteristischen E igenschaften  u n d  die bei Explosivstoffen zu  be
obachtenden Vorsichtsmaßregeln. E s w ird  besonders das V erhalten des D ynam its  
unter versch iedenen  V erhältn issen  (bei höheren und sehr n iedrigen Tem pp., beim  
A uftauen von gefrorenem  D ynam it, das V erhalten bei E rschütterungen usw .) be
sprochen. (Engin. M ining. Joum . 1 0 6 . 66— 67. 13/7. 1918.) D it z .

M. A. H ervé, N itrierung  der Cellulose und  Bestim m ung des Stickstoffgehaltes in  
Schießwollen. B e i der N itrierung der C ellu lose w ird dem N itriergem isch  m ehr Sal
petersäure entzogen, als sich in der fertigen  N itrocellu lose  w iederfindet, da die 
Cellulose Salpetersäure absorbiert. M it Zunahm e des W assergeh altes in  der Nitrier
m ischung sinkt der Stickstoffgehalt der N itrocellu lose, dagegen  ist ein  in  gew issen  
G renzen w echselnder G ehalt an Salpetersäure von  geringem  Einfluß a u f den Stick
stoffgehalt. B e i der N itrierung muß daher besondere Sorgfalt a u f v ö llig  g leich
m äßigen W assergehalt der N itriersäure verw endet w erden , Tem peratur und N itrier
dauer, d ie le ich t einzuhalten sin d , haben geringere  B edeutung. B ei der Auf
frischung der ausgebrauchten N itriersäure muß für gründliche D urchm ischung ge
sorgt werden. D ie  Rührung m it L uft läß t in dieser H in sich t zu w ü nsch en  übrig.

B ei der A nalyse der N itrocellu lose nach L un ge  m it Q uecksilber und Schw efel
säure ist e s  zw eckm äß ig , bei A u ssp ülun g des N itrom eterbechers 85% ig. Schw efel
säure anzuw enden, da d iese  im  G egensatz zu 94% ig. Schw efelsäure Stickoxyde  
nicht löst. D a s  U m schütteln  des Nitrom eters m uß m ehrfach w iederholt werden, 
dam it man sich  von der vö llig en  B eendigung der R eaktion überzeugen kann. — 
D a s zuw eilen  aufgefundene und a ls R eduktionsprodukt von  NO  gedeutete Ammonium
su lfat stammt aus der N itrocellu lose, die zw ecks S tab ilisierun g  m it Ammoniumcarbonat 
behandelt wird. (M oniteur scien t. [5] 62 . 241— 45. Novem ber 1918-) SCHWALBE.

Carl G. Schwalbe un d  August Schrimpff, Nitrocellulose aus Baumwolle und 
HolzzeUstoffen (vgl. Ztschr. f. angew . Ch. 27 . 662; C. 1915. I  277). D ie  Vff. haben 
eine R eihe von  H olzzellstoffen , M itscherlichcellu lose, A spencellu lose , Ritter-Kellner- 
ccllu lose , N atrozellstoff neben N itrierpapier und N itrierbaum w olle auf Verwendbar
k e it für H erst. von  Sch ießw olle  untersucht. D ie  säm tlichen M aterialien wurden 
sow eit als m öglich  a u f ihre chem ischen E igenschaften  vor der N itrierung unter
sucht. D ie  nitrierten M aterialien w urden au f Stickstoffgehalt, L öslichkeit, Stabilität
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usw . geprüft. "Wie B aum w olle können auch säm tliche H olzzellstoffe in  stabile  
N itrocellu losen  übergeführt werden. D ie  N itrocellu losen  aus H olzzellstoffen  er
geben  jed och , unter g leichen  B edingungen w ie  B aum w olle n itr iert, n iedrigeren  
Stickstoffgehalt, höhere L öslich keit und schlechtere A u sb eu te; auch der Salpeter
säureverbrauch is t  h e i den H olzzellstoffen höher, als b e i der B aum w olle. U m  einen  
bestim m ten Stickstoffgehalt zu erreichen, muß eine konzentriertere N itriersäure als 
b ei B aum w olle angew endet werden.

B ezü g lich  der A bnahm ebedingungen für N itrierzellstoffe w erden fo lgen de Richt- 
lin ien  au fgestellt: 1. A ngaben über äußere B eschaffenheit, w ie  Q uadratm etergew icht, 
ob gekreppt oder g la ttes Papier, A b w esenheit von K noten und V erdickungen u. a. m. 
— 2. E in  m axim aler F eu ch tigk eitsgehalt. — 3. E in  m axim aler A schengehalt. —
4. K ein  G ehalt an Chlorverbindungen. —  5. E in  m axim aler G ehalt an Ä ther- und 
und A lkohollöslichem . —  6. E in  m axim aler L ign ingehalt. —  7. E in  m axim aler G e
halt an O xycellu lose (durch E rm ittlung der Kupferzahl). —  8. G ute A u fsaugefäh ig
keit gegenüber der Nitriersäure. — 9. E ine Probenitrierung von  m indestens 500 g  
Zellstoff un d  U ntersu ch ung der stab ilisierten  N itrocellu lose. (Ztschr. f. d. ges. 
Schieß- u. Sprengstoffw esen 14. 4 1—44. Februar.) Schw albe .

J. P . U d a l, „ Sengitc“, ein neuer Explosivstoff. Im  B ergbaubetrieb  Südafrikas 
hat man an Stelle  der N itroglycerinsprengstoffe in  letzter Zeit so lche m it V erw en
dung von Schießbaum w olle benutzt. D er erste d iesbezügliche Sprengstoff, der zur 
V erw endung kam, war der Tonite, der außer Schießbaum w olle Barium nitrat enthält. 
Durch Ersatz des letzteren durch Natrium nitrat wurde zu B egin n  des Jahres 1918 ein  
neuer Sprengstoff hergestellt, der den Nam en „Sengite“ erh ielt (die ersten 4  B uch
staben bilden  d ie  A nfangsbuchstaben von  „Substitute exp losive—N o glycerine) und  
in ein igen Gruben bereits m it gutem  Erfolg V erw endung gefunden  hat. Ü ber die 
Herst., d ie  E igenschaften , d ie  A rt der V erw endung u. d ie  L eistung  d ieses Spreng
stoffes w erden e in ige A ngaben gem acht. (Engin. M ining Journ. 106. 820. 9 /11 . 1918.)

D it z .
W in c h e s te r  R e p e a t in g  A rm s C om p an y , N e w  H aven , Connecticut, V . St. A .,

1. Patrone fü r  Feuerwaffen, dadurch gek ennzeichn et, daß ihre Zündm asse ein  
explosibles Salz der Stickstoffw asserstoffsäure in  M ischung m it einem  nitrierten  
organischen Stoff enthält. 2. P atrone nach 1., dadurch geken n zeich n et, daß der 
in der Zündm assenm ischung enthaltene nitrierte organische Stoff aus N itrocellu lose  
und der einen alkalischen R ückstand hintcrlassende Stoff aus einem  A lkalisa lz der 
Stickstoffwas3erstoffsäurc besteht. 3. Verf. zur H erst. der Z ündm asse für die  
Patrone nach 1. u . 2 ., dadurch g ek en n ze ich n et, daß m an eine M ischung des zur 
Herst. der zur Zündm asse bestim m ten nitrierten organischen Stoffes m it dem  den  
alkal. R ückstand hinterlassenden Stoff derart m it einem  L ösungsm ittel behandelt, 
daß eine im  w esen tlich en  hom ogene erhärtungsfähige M. en tsteh t, und daß man 
darauf die erhärtete M. m ahlt und das M ahlprod. behufs B . der Zündm asse m it 
dem explosib len  Salz der Stickstoffw asserstoffsäure m ischt. —  D e r  einen alkal. 
Rückstand erzeugende B estand teil der M ischung dient d a zu , ganz oder te ilw eise  
den sauren R ückstand zu neutralisieren , w elcher beim  A bbrennen des P u lvers g e 
bildet w ird , insbesondere in dem F a lle  der A nw endung von  rauchlosem  P ulver. 
(D.R.P. 310844, K l. 7 8 e  vom  9/9. 1914, ausgegeben  8/2 . 1919.) Sc h a r f .

X X III. Pharm azie; D esinfektion.

G eo rg es  R o s e n th a l ,  Konzentrierte Kohrzuckerlösung als allgemeines Verdünnungs
mittel fü r  intravenöse E inspritzungen  reizender Produkte  ( G oldtricyanid , Quecksilber-
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evanid ustc.'l Yf. hat sich Ton der völligen Toleranz der Venen wand gegen konz. 
Znckerlsg., selbst nach lange fortgesetzten Injektionen, überzeugt. Blut, das in den 
Hohlkörper der Injektionsspritze znrückgesaugt wurde, mischte Eich nicht mit der 
L sg., die es einhüllte u. schützte, und mkr. Unters, zeigte nur verhältnismäßig ge
ringfügige morphologische Veränderungen. B ei Benutzung einer solchen Znckerlsg. 
als Träger wurden Medikamente, die sonst das Veneninnere stark reizen [Au(CX),, 
Chinin, HgiCX),] gut vertragen. (C. r. soc. de biologie 8L 919—20. 26/10. 1918.)

S p i e g e l .
Bodinus, Tinkturenbereitung. Von den 41 Tinkturen des D . A . B. 5 sind nach 

Ansicht des Yfs. 24 in  bezug auf ihre Darstellungsweise verbesserungsbedürftig. 
Es sind dies Tinciura Absinthii, Aconiti, A loes e p t ,  amara, A raicae, aromatica, 
Aurantii, Calami, Chinae, Chinae ept-, Cinnamomi, Colchici, D igita lis, Gallarum, 
Gentianae, Ipeeacuanhae, Lobeliae, Pim pinellae, Scillae, Strophanthi, Strychni, 
Yalerianae, Yeratri, Zingiberis. Zwecks erheblicher Spiritusersparnis schlägt Vf. für 
diese Tinkturen folgende Berel tun gsw  eise vor. D ie  Drogen sind mit Ausnahme 
der Flores Araicae, die in ganzem Zustande, nnd der Samen, die in grobgepulvertem  
Zustande anzuwenden sind, in  zerkleinerter Form zu verwenden. Man übergießt 
1 TL Droge mit 2 1ji} bei den Separanden mit 5 Tin. sd. W ., läßt unter häufigem  
Umschütreln b is auf etwa 40“ abkühlen, gibt dann 2 V» bezw. 5 T l. verd. A. hinzu, 
läßt 4 T age unter öfterem, kräftigem Umsehülteln stehen, preßt ab und filtriert 
nach weiteren 4 Tagen. Tinciura A raicae ist im  Verhältnis 1 : 2 0  herzustellen, 
Tinctura Scillae darf nur k. bereitet werden, die grob gepulverten Strophanthnssamen 
müssen zuvor durch P A e entfettet werden. Zu fordern ist die B e s t  des Trocken
rückstandes, des Aschegehaltes und der SZ., sowie des Alkaloidgehaltes. D ie  
letztere Best- is t zweckmäßig nach der von R a p p  angegebenen „Münchener Me
thode“  ausznführen.

Zur Bert, des Strophanthins in  Tinktur und Samen schlägt Vf. folgende Ab
änderung der G- FEOMMEseben Methode vor. Man dampft 25 ccm Tinktur in 
einer Pt-Sehale e in , nimmt den Bückstand in  15 ccm b- W . auf, gibt 3 Tropfen 
B leiessig hinzu, filtriert den Xd- ab und w äscht ihn mit h, W . ans. D as 50—60 ccm  
betragende Filtrat erhitzt man nach Zusatz von 10 Tropfen 25®/s ig. HCl 2 Stdn. 
am RäckfiuSkühier zum Sieden, daurpft die trübe FL mit viel Sand nnd etwas 
Tierkohle in  einer Pt-Schale auf dem W asserbade ein nnd w äscht die trockne, 
feine M. auf einem Asbestfilier an der Säugpumpe mit h- Chl£ aus. Man destilliert 
das Chlf. ab, trocknet den aus Sirophanüdin bestehenden Rückstand bei 100* und 
wägt; 1 TL Stropbanlidin =  2,1 S7 T ie . Strophanthin. —  Man entfettet 1 TL der 
grob gepulverten Samen irdt PA e„ kocht sie daun mit 10 T ln.,70“/ tig . Methylalkohols 
1 Stde. am Rnckfinßkühler a a s, fü llt den  Auszug mit 70"/itg- Methylalkohol auf 
ein bestimmtes Volumen auf und verarbeitet einen aliquoten T a l  der FL wie oben. 
(Apoth.-Zt.g- 34- 72. 26 2 . Bietefeld, Städt. Untersuchungsamt-j D C stek b eh s.

J . H erzog , ü b e r Leber!ransutulsümf. E ise  erst im  Kriege entstandene Firma 
bot dem Großhandel für 5 Mk pro H asche von 300 ccm eine Lebertrausmulsion 
a n , d ie  16/S“/ ,  Lebertran enthielt. (Apotheh-Ztg. 34 . 32. 7,3- B erlin, Lab. der

Sriederstadt, Safrar, und seine YerfSLsxhung. Kurze botanische ResehreBjung 
des Safrans und seiner Verfälschung durch F e r fn e b . durch Calendula ofnsu sii*  
und durch den Ssfitu , sow ie durch chemische Mittel. (Prometheus 2 3 . 441— 42. 
14/9. ISIS .) 2 C S U £

ZttgeE. S e e l und K a r l HU?., Unterrueiainxr-en v ie r  TerbarAxnitUl vor und -¡zeh
rend det KrU.act. S aeh  einer kurzen Einlrirnug über den Anbau der Baezaw'-He
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berichten. Verff. über H erst., Eigenschaften und Unters, der;Verbandwatten, Ver
bandgazen und Verbandmulle und deren Ersatzstoffe, sowie über die Ergebnisse 
der Unterss. (Bcr. Dtsch. Pharm. Ges. 29. 2 5 - 5 6 .  [23/12. 1918.]; 3 3 4 - 3 5 .  
24/2. 1919. Stuttgart.) D ü s t e r b e h n .

Heue A rzneim ittel und pharmazeutische Spezialitäten. Apothesin  ist die salz
saure Verb. von Cinnamyldiäthylaminopropinol und dient als Anaestheticum. — 
Heuralgisan, ein Mittel gegen Furunkel und Karbunkel, ist eine salbenartige M., 
welche 30°/, Natr. subsulfurosum in gel. Form enthält. — N orit ist äußerst fein  
verteilte Kohle von stark adsorbierenden Eigenschaften. — Septacrol-Ciba ist eine 
Silberdoppelverb, des Dimcthyldiaminomethylacridiniumnitrats (Brillantphosphin 5 G.) 
mit 22% A g. (Pharm. Ztg. 63. 590. 27/11.'1918.) D ü s t e r b e h n .

Sigm und Frankel und Edmund Herrmann, W ien, Verfahren zur Darstellung  
von physiologisch wirJcsamen Stoffen aus Ovarien , Corpus luteum oder Placenta, ge
mäß Patent 297392 u. Zus.-Pat, 30G906 (0. 1918. II. 493), dadurch gekennzeichnet, 
daß die sich bei der Ausfüllung der Phosphatidc ergebende Mutterlauge eingeengt 
und durch fraktionierte Dcst. in hohem Vakuum gereinigt wird. Eine Ausführungs
form des Verf. ist dadurch gekennzeichnet, daß der Rückstand der acetonigen  
Mutterlauge vor der Dest. durch Behandlung mit A. von der Hauptmenge der Bei
mengungen befreit wird. — Bei der Dest. im hohen Vakuum geht als Hauptfraktion 
zwischen 190—210° ein Gemenge der Hormone mit Cholesterin u. Cholcsterinestcrn 
über. Durch Behandlung dieses Destillates mit A. werden die Hormone in Lsg. 
gebracht, während einzelne Cholesterinester und Cholesterin sich krystallinisch  
ausscheiden. Zur Darst. der gesuchten Substanz in chemisch reinem Zustande kann 
nach dem Verdampfen des A. eine zweite Dest. in hohem Vakuum vorgenommen 
werden. D as Prod. ist ein helles, dickflüssiges Öl, Kp.0jM 193°; cs enthält 81,33 bis 
81,62% C und 11,32—11,49% H, zeigt typische Cholestcrinrkk. D ie Hormone sind 
an sich in W . uni., dagegen 1. in Ggw. von Phosphatiden, z. B. bei der Extrak
tion der G ewebe mit schwach ungesäuertem W . Man kann die isolierten uni. 
Hormone mit H ilfe der ungesättigten Phosphatidc in Form wss. Lsgg., bezw. Emul
sionen bringen, so daß man für therapeutische Zwecke subcutan injizierbarc Lsgg. 
erhält. (D.R..P. 3 09482 , Kl. 12o vom 14/7. 1914, ausgegeben 23/11. 1918; Zus.- 
Pat zu Nr. 297392; C. 1917. I. 937; Ztschr. f. angew. Ch. 31. II. 173 [1918]. D ie  
Priorität der österr. Anm. vom 7/7. 1914 ist beansprucht.) M a i .

A dolf H oh en bich ler , Tenosin in  der Geburtshilfe. „Tenosin Bayer1- ist ein 
Sekalepräparat, das die beiden wirksamen Bestandteile ^-Imidazolylitthylamin und 
p-Oxyphenylüthylamin in chemisch reinem Zustande enthält. Das Gewichts
verhältnis der beiden Komponenten ist ein derartiges, daß die blutdrucksenkende 
Wrkg. des /9-Imidazolyläthylamins durch die blutdrucksteigernde des p-Oxyphcnyl- 
äthylamins ausgeglichen wird. D as Tenosin ist frei von Ergotoxin, einem Alkaloid, 
das die Sekalegangrän erzeugt. Es wird über 40 Fälle berichtet, bei denen die 
Wirkungsweise des Tcnosins genauer beobachtet wurde. Vf. hält das Präparat 
für einen vollwertigen Sekaleersatz. (W ien. klin. W chsehr. 32. 113— 14. 30/1. Wion,
III. geburtshilfliche Klinik und Hebammenlehranstalt.) B o u in s k i .

Heue A rzneim ittel. M enolysin  ist Yohimbinhydrochlorid Spiegel, welches 
neuerdings als Mittel gegen Amenorrliöc angewandt wird. (Pharm. Ztg. 64. 
124. 5/3.) D ü s t e r b e h n .

0. S chm atolla , Z ur Wiederherstellung trocken gewordener Kautschukpflaster. 
Kurze Erläuterung der Ursachon, welche das Verdorben der Kautsohukpfllutter
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hervorrufen, und Vorschläge zur W iederherstellung der Klebkraft eines verdorbenen 
Pflasters. D ie  amerikanischen Kautschukpflaster bestehen aus 50 Tin. Pflanzen
pulver auf 100 Tie. Kautschukklebemasse, die sich aus 30—33°/0 Gummi, meist Para
gummi, 39—40°/o 'weichkonsistentem F ett, meist W ollfett, und im B est von 100°/o 
aus harten Harzen, in der Hauptsache aus Kolophonium und Olibanum zusammen
setzt. (Pharm. Ztg. 63. 583. 23/11. 1918.) D ü STERBEHN.

J. H erzog und A. Hanner, Über ein im H andel befindliches verfälschtes Cocainum 
htjdrochloricum. Ein bei einem Händler beschlagnahmtes Cocainhydrochlorid erwies 
sich als ein Gemisch aus rund 85,50°/0 Natriumsalicylat, 12,05% Cocainhydrochlorid 
und 2,45% W . Verschluß und Etikett trugen die Bezeichnung „E. Merck, Darm
stadt“, waren aber gefälscht. (Apoth.-Ztg. 34. 82. 7/3. B erlin, Lab. der Hageda.)

Pio Lam i, Beitrag zur Therapie der K rätze. Vf. gibt mehrere Rezepte zur 
Herst. von Schwefelseifen zur Krätzebehandlung und macht Angaben zur Kleider
desinfektion. Betreffs Einzelheiten muß auf das Original verwiesen werden. (Boll. 
Chim. Farm. 5 6 .  418—20. 30/8. [17/7.] 1917. Padua, Apotheke des Zivilhospitals

E. Fourneau und Donard, Über clas Jodchlorid. Jodtrichlorid  ist zwar nach 
den Unterss. von B e h r in g  und R ie d e l  ein ausgezeichnetes Desinfiziens ohne 
ätzende oder reizende W rkgg., hat sich aber trotzdem nicht einbürgem können. 
D er Grund hierfür ist in seiner leichten Zersetzlichkeit durch W . zu suchen, in 
deren Folge die bisher verwendeten Lsgg. hauptsächlich J , HCl und HJOs ent
hielten. Jodmonochlorid wird zwar ebenfalls durch W . zers., diese Zers, wird aber 
nicht nur durch Überschuß von HCl, sondern auch durch eine äquivalente Menge 
NaCl verhindert. Ein Zusatz von 10 %0 genügt. Man erhält diese Verb. nahezu 
rein durch langsamen Zusatz von HCl zu einer L sg. von K J in Eau de Javelle. (C. 
r.'soc. de biologie 8 1 .  1192—96. 16/12. 1918. Inst. PASTEUR, Lab. de chimiothćra- 
peutique.) S p i e g e l .

W. M estrezat und Th. Casalis, Antiseptische Eigenschaften und Anwendungs- 
uieise des Jodmonochlorids. Umschläge mit verd. Lsgg. von Jodmonochlorid (vgl. 
F o u r n e a u  und D o n a r d , C. r. soc. de biologie 8 1 .  1192; vorst. Ref.) verbesserten 
anfangs sehr schnell, dann langsamer, Aussehen u. H eilung eitriger W unden. Sie 
schädigen in genügender Verdünnung weder H aut, noch Schleimhäute. D ie Ver
dünnungen -werden aus 10% ig. Lsg. in physiologischer F l., die sich gut hält, mit 
dem gleichen Lösungsmittel nach Bedarf hergestellt. (C. r. soc. de biologie 8 1 . 
1196—99. 16/12. 1918.) Sp ie g e l .

L uigi Santi, Über die Wertbestimmung von oft gebrauchten, medizinischen E x 
trakten. Zusammenstellung allgemein gültiger Methoden zur Alkaloidbest, in nar
kotischen Extrakten, sowie Spezialmethoden für die w ichtigsten, häufig gebrauchten. 
A ls Anhang behandelt Vf. Extrakte, w elcho Glucoside, Bitterstoffe usw. enthalten. 
(Boll. Chim. Farm .-5 6 .  4 7 7 -8 1 . 15/10. 497—500. 30/10. 5 1 7 -2 1 . 15/11. [31/8.[
1917. Cesena, Apotheke de3 Reserveiazaretts.) G r im m e .

L u igi Carcano, Nochmals über die Prüfungen des Urotropins in  der neuen Militär- 
pharmaköe. D ie  amtliche Vorschrift läßt auf Formaldehyd (Reduktion der ammoniakali- 
sclien Lsg. durch AgNO,) und N H S und Paraformaldehyd (Aufkochen mit K esslers  
Reagens; Färbung oder Trübung darf nicht eiutreten) prüfen. Nach Unterss. des Vfs. 
sind diese Rkk. nicht einwandfrei, w eil sich die betreffenden Verbb. während der

DÜSTERBEHN.

und der Klinik.) G r im m e .



1919. H . XXV. P a t e n t a n m e l d u n g e n . 627

Einw. der Reagenzien bilden können. W ichtig wäre die Aufnahme einer Prüfung 
auf Pyridin als häufige Verunreinigung von N H 3. (Boll. Chim. Farm. 5 6 .  399—400. 
15/8. 1917.) G r im m e .

P. Carnot und J. Dumont, Technik für das Studium  des E indringens der A n ti
séptica in  feste Medien. Ein Röhrchen mit geschmolzenem Agar wird reichlich mit 
einer oder mehreren Bakterienarten besät u. in dicker Schicht in eine Petrischale 
ausgegossen. Ehe der Nährboden erstarrt ist, bringt man in  seine Mitte einen  
Hohlzylinder aus Glas oder Porzellan mit einer Reihe w enig erhabener Einschnitte 
am unteren Rande. Nach dem Erstarren wird der Hohlraum des Zylinders mit 
der wss. Lsg. des zu untersuchenden antiseptischen Mittels in bestimmter Menge 
beschickt, und das Ganze entweder sofort oder nach einigen Stunden in den Brut
schrank gebracht. Nach 24 Stdn. stellt man den Durchmesser des von Bakterien
wachstum freigebliebenen K reises fest.

B ei Anwendung dieser Methode unter Verwendung gewisser Antiséptica (E ssig
säure, Sublimat) findet man zuweilen die Kolonien in der nächsten Umgebung 
der aseptischen Zone zwar w eniger zahlreich als an der Peripherie, aber weit 
üppiger und von viel stärkerer Farbstoifbildung, ein B ew eis für die begünstigende 
W irkung kleiner Mengen dieser Mittel. Aus vergleichenden Verss. ergab sich die 
allgemeine Steigerung der Durchdringungsfähigkeit von antiseptischen Mitteln durch 
Zusatz gew isser Säuren (Ameisen- u. Essigsäure). (C. r. soc. de biologie 8 1 .  1199 
bis 1200. 16/12. 1918.) Sp i e g e l .

XXV. Patentanm eldungen.

7. A pril 1919.

21b, 10. E. 21624. Trockenelement. Elektrische Spezialfabrik für Kleinbcleuchtung
G. m. b. H ., Berlin-Schöneberg. 15/4. 1916.

2 1 c , 35. V. 14441. Ölschalter für hohe Spannung. Voigt & Haefiner Akt.-Ges., 
Frankfurt a. M. 2/12. 1918.

21 g, 11. D . 34354. Elektrische Entladungsröhre mit glühender Kathode und den Kathoden
fall herabsetzenden Metallverbindungen; Zus. z. Pat. 295395. Bruno Donath, Berlin, 
u. Arthur Partzsch, Berlin-Karlshorst. 26/3. 1918.

22h , 1. W . 50812. Extraktion von Rohharz u. dgl., Verfahren zur —. A. W enck, 
Berlin-Lichterfelde. 11/5. 191S.

22h, 2. T. 22182. Linoxynlösungen, Verfahren zur Herstellung von — . Carl Tiede-
mann, Coswig-Dresden, u. Hans D eckert, Zitzschewig b. Dresden. 5/8. 1918. 

23a, 6. B. 85880. Fixieren von Riechstoffen in festen oder flüssigen Riechstoffträgern, 
Verfahren zum — . Otto Braemer, Hamburg. 18/3. 1918.

23 e, 3. B. 85724. Harzseifen, Verfahren zur Herstellung von —. Otto Braemer,
Hamburg. 1/3. 1918.

30a, 6. S. 48590. Sideroskop zum Nachweis von Eisensplittern in tierischen Geweben.
Siemens & H alske Akt.-G es., Siemensstadt b. Berlin. 5/7. 1918.

40a, 4. G. 46551. Ofen zum Rösten von Erzen und zu ähnlichen Zwecken mit mecha
nischen Fördervorrichtungen. Gustaf Gröndal, Djursholm, Schweden. 19/4.1918. 
Schweden 24/3. und 26/4. 1917.

40b, 2. M. 63230. Aluminiumlegierungen, Verfahren zur Herstellung von — . Anton  
Manhart, W ien. 22/5. 1918. Österreich 10/4. 1914.

421, 2. A. 30695. Gaswage. Max Arndt, Aachen. 24/6. 1918.
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45 h, 15. K. 63861. Wachspresso; Zus. z. Pat. 311926. Martha Klimke, geb. Effen- 
berger, Glogau. 17/3. 1917.

53 g, 4. B. 85939. Futtermittel aus Stroh (z. B. von Getreide oder HülsenfrUchten) 
durch Aufschließung desselben in  zerkleinertem Zustande, Verfahren zur Her
stellung eines — ; Zus. zu Pat. 305641. Veredelungsgesellschaft für Nahrungs
und Futtermittel m. b. H., Bremen. 26/3. 1918.

53g, 4. B. 45541. Als stickstoffreiches Futtermittel dienende Nährhefe aus den Diffustons
und Preßabwässern der Zuckerfabriken, Verfahren zur Herstellung von insbesondere —. 
Arthur Biedel, Kössern. 15/2. 1918.

80a, 3. R. 45178. Walzwerk fUr Ton und ähnliche Stoffe. Rudolf von Rothermann,
Felßerfalva, Ung. 20/11. 1917. Österreich 23/4. 1917.

10. April 1919.

5d, 3. Sch. 54590. Mit Druckluft betriebene Sonderbewetterungsanlage. Albert Schwesig, 
Buer i. W . 24/2. 1919.

8 i,  5. K. 65852. Abziehen von Farben von Wollfasern, Verfahren zum — . Franz 
Kolm, Berlin. 23/3. 1918.

121, 4. H. 74118. Abscheidung von Kieserit aus einem In Flüssigkeit suspendierten Ge
misch von Chlorkalium und Kieserit, Verfahren zur —. Kaliwerke Großherzog von
Sachsen, Akt.-G es., D ietlas, Rhöngeb., und Karl H epke, Dorndorf, Rhöngeb. 
8/4. 1918.

12r, 1. H. 75655. Verdampfung und Vergasung von Pechen, Verfahren zur — . W alter 
Hermann, Kiel. 25/11. 1918.

18a, 6. H. 66892. Schrägaufzug für Hochöfen. Fernand Dieudonnd Husson, Douai, 
Frankr. 27/6. 1914.

21 f ,  38. H . 74283 und 74284. Elektrische Glühlampe mit auf kleinem Raum zu- 
sammengedrängtem Glühkörper; Zus. z. Pat. 303844. Paul H ögner, Leipzig- 
Lindenau. 3/5. 1918.

22f, 14. M. 60063 und 62160. Verfahren zum ununterbrochenen Betrieb von Flammruß
anlagen. Franz Karl Meiser, Nürnberg. 16/8. 1916 und 28/11. 1917.

22g , 7. B. 83565. Rostschutzverfahren. Else Braun, geb. Rogner, Hamburg. 2/4.
1917.

23b, 2. R. 46696. Gewinnung von Vaseline, Verfahren zur — . Rütgerswerke Akt.- 
Ges., Berlin. 26/10. 1918.

24e, 3. D . 33067. Vorbehandlung mulmiger Braunkohle für die Vergasung im Gaserzeuger 
unter Gewinnung von Ammoniak, Teer, Gas und Schwefelverbindungen, Verfahren zur 
— . Deutsche Erdöl Akt.-Ges., Berlin, Fritz Seodenschnur, Charlottenburg, u. 
Curt Koettnitz, Berlin-Lichterfelde. 28/11. 1916.

29b , 3. L. 47481. Kunstseide und Stapelfaser, Verfahren zur Herstellung von —. 
A. Lauffs, Düsseldorf, 2/12. 1918.

39b , 4. A. 30227. Kautschukähnliche Massen, Verfahren zur Herstellung von —. 
Aktiengesellschaft Metzeier & Co., München. 26/2. 1918.

42e, 24. K. 67346. Gasmesser mit in F lüssigkeit tauchenden Meßglocken. J. Kräcker 
& Co., Nürnberg. 4/10. 1918.

55b, 1. H . 73382. Cellulose aus Moos, Verfahren zur Herstellung von — oder Torf 
durch Erhitzen von verdünnten Säuren. Fa. C. F . Hildebrandt, Hamburg. 
21/12. 1917.

5 7 b , 3. K. 62817. Abziehbare photographische Schichten auf Wachspapier, Verfahren 
und Vorrichtung zur Herstellung von — oder dergl. Frank W illiam Kent, 
Clapham, London, und Thomas Pcrcy Middleton, Faraham, Surrey, England. 
15/8. 1916. Großbritannien 21/8. 1915.
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14. April 1919.

la ,  11. H. 69275. Unterwasser-Siebmaschine tiir Kies, Sand u. dgl. Jakob Hilber,
Neu-Ulm, Schwaben. 22/11. 1915.

8 a, 15. F . 43469. Einrichtung zum Behandeln von Textilgut in Strähnen mit Flüssigkeiten.
Färberei W eidmann A.-G., T halw il b. Zürich. 29/7. 1918.

8n , 1. G. 41952. Färben, Appretieren und Drucken von Geweben, Verfahren zum — .
Friedrich Günther, Berlin. 19/6. 1914.

12 e, 1. P . 36471 u. 36584. Füllkörper tür Absorptions- und Reaktionstürme. Prym & 
Co., Büsbach, Rhld. 13/2. 1918 und 27/3. 1918.

12 o, 25. M. 58502. o-Guätholmonomethyltrioxyarsenomenthol, Verfahren zur Herstellung  
von — . Alfred Mauersberger, Nienburg a. S. 11/9. 1915.

12r, 1. K .  65118. Zerlegung von Ölgemischen u. dgl. durch Alkohol, Verfahren zur — .
Konrad Kubierschky, Rittergut Froschgrün, P ost N aila, Ob. Fr. 1/12. 1917. 

21b, 3. B. 87414. Vorrichtung zur Herstellung von galvanischen Elementen, Verfahren 
und —. Fritz Böcker, Berlin. 18/9. 1918.

21b, 16. N . 16028. Bleischwammelektroden, Verfahren zur Herstellung von —. 
Ernst N oll, Frankfurt a. M. 16/11. 1915.

21 f, 60. R. 46684. Verriegelungsvorrichtung für elektrische Taschenlampen; Zus. z. Pat.
302 721. Gebr. Ruhstrat, Göttingen. 18/10. 1918.

21g , 10. H. 71421. Drehkondensator, dessen Platten außen durch einen Kreisbogen  
konzentrisch zur Drehachse begrenzt sind. Ehrich F. Huth, G. m. b. H., und 
Bruno Rosenbaum, Berlin. 13/12. 1916.

21g , 11. S. 48425. Hängende Glühkathode (Ur Vakuumapparate. Siemens - Schuckert-
W erke G. in. b. H ., Siemensstadt b. Berlin. 4/6. 1918.

21g, 15. S. 47626. Röntgenröhre. Siemens & Halske Akt.-G es., Siemensstadt bei 
Berlin.. 3/1. 1918.

22 a, 14. R. 44580. Putztücher, Verfahren zur Herstellung von —. Reis & Co.,
Friedrichsfeld, Baden. 29/5. 1917.

28b, 14. A. 29617. Fertigtrocknen von Lackleder, Verfahren zum — . Adler & Oppen
heimer, Lederfabrik A.-G., Straßburg i. E . 15/8. 1917.

29a, 4. S. 48413. Dörren von Flachs, Hanl, Brennessel und anderen pflanzlichen Gespinst
fasern, Vorrichtung zum —. Richard Egeler u. A lfred Speidel, Urach, W ttbg. 
1/6. 1918.

341, 2. H. 74633. Vorrichtung zur Bereitung von Fruchtsaft mittels Dampfes; Zus. z.
Pat. 283059. Heinrich Hofmeister, Frankfurt a. M. 21/6. 1918.

39b, 4. R. 46202. Plastische, gummiartige Massen, Verfahren zur Gewinnung — .
Ph. Benjamin Ribot, Schwabach. 10/7. 1918.

53c, 5. D . 31769. Trockenkartoffeln, Verfahren zur Herstellung von — . Johannes
Carpzow, Hamburg. 6/5. 1915.

17. April 1919.

8b, 27, B. 87802. Vorrichtung zum Weichmachen von Geweben. Carl Beck jun., Esch- 
wege. S/11. 1918.

8k, 3. M. 64465. Wasserdicht- und Weichmachen von Textilstoffen, Verfahren zum — .
Leo Meyer, Charlottenburg. 12/12. 1918. '

8k, 3. N. 16065. Appretieren und Wasserdichtmachen von Geweben, Verfahren zum — .
Erwin Naefe, Berlin-Britz. 8/12. 1915.

12 a, 3. K. 66210- Entwässerung von FlUssigkeitsgemischen durch Destillation. Konrad
Kubierschky, Rittergut Froschgrün, P ost Naila, O. Fr. 8/5. 1918.
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12m, 2, C. 27848. Chlorcalcium und Magnesia aus einer Mischung von kohlensaurem 
Kalk und Chlormagnesium, Verfahren zur Herstellung von — . Heinrich Cap
penberg, Bochum. 17/10. 1918.

18a, 19. P .  36860. Elektrolytische Gewinnung von metallischem Eisen unmittelbar aus 
Erzen, Verfahren zur —. W ilhelm  P ip , Darmstadt. 25/6. 1918.

18c, 9. P .  34127. Mit nicht oxydierenden Gasen betriebene Glllhvorrichtung mit an den 
Gllihraum angeschlossenem Kühlraum. Norbert Papencordt, Weimar in Th. 22/7.1915.

21g, 10. C. 27489. Kondensator, insbesondere für die Zwecke der drahtlosen T ele
graphie. Fritz Czogalla, Berlin. 20/7. 1918.

2 lg ,  11. M. 60671. Kathodenstrahlenrelais. C. H. F .  Müller, Hamburg. 22/12.1916.
21g, 11. N . 17463. Schaltungsanordnung bei Vorrichtungen zur Verstärkung schwacher

Wechselströme mittels einer Entladungsröhrc. Johannes Nienhold, Berlin. 8/8. 1918.
21g, 15. S. 48335. Kühlvorrichtung für die Elektroden von Eniladungsröhren, insbesondere 

für die Antikathode von Röntgenröhren. Siemens & Halske Akt.-Gea., Siemens
stadt b. Berlin. 17/5. 1918.

21g, 15. S. 48535. Röntgenröhre mit Glühkathode. Siemens & Halske Akt.-Ges., S ie
mensstadt b. Berlin. 24/6. 1918.

22g, 10. R. 44052. Verfahren, um Gegenständen aus regeneriertem Gummi eine glatte
Oberfläche zu geben. Marie venv. Richter, geb. Haasmann, Dresden-A. 19/12.1916.

24 e, 11. M. 63314. Aschenaustragvorrichtung für Gaserzeuger mit rechteckigem Schacht-
querschnilt. Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., Nürnberg. 1/6. 1918.

24e, 13. H. 72731. Gaserzeuger- und Reinigeranlage mit geteiltem Reiniger. W ilhelm
Hebborn, Berg.-Gladbach. 31/8. 1917.

40a, 4. R. 46008. Kühlwasserzuführung zu den RUhrarmen von Röstöfen. Arthur Ramdn, 
Helsingborg, Schweden. 1/6. 1918.

4 2 1 ,8 . W . 48445. Messung der Reibungsempfindlichkeit von Sprengstoffen. Verfahren zur 
—. Arthur W ilhelmi, Beuthen O.-S. 25/9. 1916.

42o, 13. L . 47489. Staukörper zur Feststellung des Geschwindigkeitsvektors einer Flüssig-
keits-, Gas- oder Dampfströmung. E m st v. Lössel, München. 7/12. 1918.

4 5 1 ,2 . R. 45191. Ausnutzung kohlensäurehaltiger, unreiner Gase oder Abgase. Verfahren 
und Einrichtung zur — . Friedrich Riedel, Essen. 24/11. 1917.

55f, 14. W . 50291. Lederersatz, Verfahren zur Herstellung von — ; Zus. zu Pat. 
300952. Dierk Waller, Hamburg. 14/1. 1918.

22. April 1919.

5d, 5. H. 73163. Vorrichtung zur Beseitigung des Morastes auf den Förderstrecken von 
Grubenbahnen. Peter H assel, Bottrop 17/11.1917.

12 a, 2. H. 73966. Eindampfen von Flüssigkeiten, Verfahren und Vorrichtung zum —. 
Alfred Herrlich, Haile a. S. 20/3. 1918.

12e, 4. M. 62701. Kreisförmige Bewegung von Flüssigkeiten mittels eines magnetischen
Feldes, Verfahren zur —. Gustav W . M eyer, Jitschin i. Böhmen. 26/2. 1918.

12g, 1. N . 17344. Enteisenen von anorganischen Salzen, Verfahren zum — . Ernst 
Natho, Essen-Bredeney. 30/5. 1918.

22g , 7. B. 80806. Dichten von Aluminiumkühlern für Explosionsmotors von Flugzeugen, 
Verfahren zum — . Marc Birrigt, Bois-Colombes, Seine. 31/12. 1915. Frank
reich 5/3. 1915.

22 i, 2. B. 85949. Kleisterartiges Klebmittel, Verfahren izur Herstellung e in e s — . Ver
edelungsgesellschaft für Nahrungs- und Futtermittel m. b. H., Bremen. 27/3.1918.

23b, 1. A . 29519. Gewinnung von Schmieröl mittels schwefliger Säure, Verfahren zur —.
Allgem eine Gesellschaft für chemische Industrie m. b. H ., Berlin. 19/7. 1917.
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26 b, 47. F . 41977. Vorrichtung zur Entschlammung von Acetylenentwicklern. Farbwerke
vorm. Meister Lucius & Brüning, Höchst a. M. 9/6. 1917.

29b, 2. B. 86523. Aüfschließung von Rohrkolbenschili, Verfahren zur — . Fritz Baum, 
Charlottenburg. 5/6. 1918.

29b, 2. D . 34385. Faserstoflc. Deutsche M ertensgesellschaft Gr. m. b. H ., Frei
burg, Br. 8/4. 1918.

30i, 5. W . 49774. Gewinnung keimfreier reiner Lutt, Verfahren zur ununterbrochenen— . 
Albert Wolff, Berlin. 12/9. 1917.

32 a, 35. D . 34128. Erschmelzen von Hohlkörpern aus Quarz oder anderen schwer
schmelzbaren Stoffen mittels L ichtbogens, Verfahren zum —. D eutsch-E ng
lische Quarzschmelze G. m. b. H., Charlottenburg. 22/1. 1918.

37f, 3. F . 41826. Behälter zur Aufnahme von Teeröfen u. dgl.; Zus. z. Anm. F . 41664. 
Paul A. R. Frank, Hamburg. 14/4. 1917.

39b, 8. D . 34199. Elastischer künstlicher Schwamm aus pflanzlichen Gebilden, Verfahren
zur Herstellung eines —. Julius Hach u. Emanuel Dreyfuß, Kaiserslautern.
8/2. 1918.

40a, 17. H . 72062. Verbesserung der mechanischen Eigenschaften, insbesondere zur Er- '
höhung der Kerbzähigkeit von Zlnk-AIuminium-Legierungen mit einem Gehalt von 10— 60°/0 
Aluminium, Verfahren zur — ; Zus. z. Anm. H. 71579. Heddernheimer Kupfer
werk u. Süddeutsche Kabelwerke Akt.-Ges., Frankfurt a. M. 27/4. 1917.

40b, 1. A . 31113. Metallegierung. Aktiengesellschaft der D illinger Hüttenwerke,
D illingen a. d. Saar. 25/10. 1918.

45k, 3. B. 88271. Gerät zur Bekämptung des Rapsglanzkäfers. Martin B ock, Ritter
gut Burgscheidungen b. Trabsdorf a. d. Unstrut. 23/1. 1919.

53c, 3. S. 45549. Künstliche Wurstdärme, Verfahren zur Herstellung — ; Zus. z. 
Pat. 283044. Jacob Samuel, Bonn, Sally W olff, Cöln, Julius W olff, Bonn, 
Samson Samuel, Bonn, Max Groteguth, Hamburg, und Anna Schultze W w e., 
geb. Kamlade, Altona. 17/7. 1916.

53 g, 4. M. 58749. Viehfutter, Verfahren zur H erstellung eines —. Emanuel Meyer
& Co. G. m. b. H ., Guben. 8/11. 1915.

55c, 2. A. 26798. Harzleim für die Papierfabrikation, Verfahren zur Herstellung v o n — . 
Erich Asser, W andsbeck. 13/2. 1915.

78e, 5. M. 59970. Sättigen der Bestandteile von Explosionspatronen mit verflüssigten 
Gasen durch Tauchen, Verfahren zum —. Sprengluft-Gesellschaft m. b. H., Char
lottenburg. 21/11. 1914.

80e, 2. Z. 9550. Ringofen, dessen Gewölbe durch in Querreihen stehende Stütz
pfeiler unterstützt ist. Georg Zehner, W iesbaden. 22/2. 1916.

80c, 13. A . 29809. Brech- und Entleerungsvorrichtung an Schachtöfen u. dgl. Amme, 
Giesecke & Konegen A.-G., Braunschweig. 23/10. 1917.

81c, 38. G. 46506. Brandsicherer Brennstoff behälter. W olfgang Gaede, Freiburg i. Br. 
10/4. 1918.

24. April 1919.

8a, 8. Sch. 48893. Maschine zum Färben von Garn in Form von Strähnen. Gebrüder 
Sulzer, Akt.-Ges., W intertur, Schweiz. 26/7. 1915.

8k, 3. U. 6313. Imprägnieren von Stoffen, Verfahren zum — . Zus. z. Pat. 303324. 
Leo Ubbelohde, Karlsruhe. 10/8. 1917.

12f, 2. M. 53451. Metallgefäß zur Aufbewahrung und zum Transport flüssiger Gase, bei 
dem ein  Gas aufnehmendes Innengefaß von einem  äußeren, ein Vakuum um
schließenden Behälter umgeben ist. Sprengluft-Gesellschaft m. b. H., Char
lottenburg. 25/8. 1913.
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12f, 4. S. 45661. UmfUllen und Massen verflüssigter Gase, Verfahren zu m — . Spreng- 
luft-Gesellschaft m. b. H., Hamborn, Rhld. 16/8. 1916.

12i, 36. B. 87891. Vorrichtung zur Überführung von schmelzflüssigem Karbid in feste, 
leicht pulverisierbare Massen. Bayerische Stickstoff-Werke A kt.-G es., Berlin. 
25/7. 1918.

21 f, 60. Sch. 49701. Elektrische Taschenlampe mit einem die Glühlampe tragenden 
drehbaren D eckel; Zus. z. Pat. 30S834. Schneider & Co., Frankfurt a. M. 
4/3. 1916.

28a, 9. H. 71848. Erhöhung der Haltbarkeit von Unterleder pflanzlicher, mineralischer 
oder anderer Gerbung, Verfahren zur — insbesondere auch solchem aus den 
minderwertigen Teilen der Haut. Heinrich Hoffmeister, Heidelberg, u. Johannes 
Paeßler, Freiberg i. Sa. 15/3. 1917.

29b, 2. K. 46329. RoQhaarersatz, Verfahren zur Herstellung eines —. Fritz Ripp, 
Bamberg. 5/8. 1918.

30i, 3. B. 84379. Kresolbereitungen, Verfahren zur Herstellung klarer —. Paul 
Borinski, Berlin. 4/8. 1917.

30i, 8. G. 43942. Zur Erzeugung eines haltbaren, undurchlässigen, sterilen Überzuges auf 
menschlichen Körperteilen verwendbares Desinfektionsmittel, Verfahren zur Darstellung 
eines besonderen —. Verein für chemische Industrie in Mainz, Frankfurt a. M. 
20/4. 1916.

80c, 5. R. 45066. Vorrichtung zur Verwendung des Alaunschiefers als Brennstoff in Brenn
öfen, Verfahren und — . Hermann Gustaf Victor Rydahl, Skovde, Schweden. 
22/10. 1917.

80c, 13. A. "30540. Druckluftzuleltung für Schachtöfen zum Brennen von Zement, Kalk, 
Dolomit u. dgl. Amme, G iesecke & K onegen A.-G., Braunschweig. 10/5. 1918.

28. April 1919.

la ,  10. St. 31260. Aufbereitung der Steinkohle, Verfahren und Vorrichtung zur —.
Theodor Steen, Charlottenburg. 13/6. 191S.

4g, 43. B . 82465. Brenner zur Erzeugung einer bandförmigen blaubrennenden Flamme;
Zus. z. Pat. 301711. Paul Bornkessel, Berlin. 18/9. 1916.

8 i, 5. B. 84509. Stark schäumende Reinigungsmittel, Verfahren zur Herstellung —.
Geore Bethmann, Frankfurt a. M. 7/9. 1917.

8k, 1. K. 67221. Glänzendmachen von pflanzlichen Fasern, Verfahren zum — . Paul 
Krais, Dresden, und Otto Rohm, Darmstadt. 23/9. 1918.

10b, 16. P . 36474. Vegetabilischer Preßbrennstoff, Verfahren zur Herstellung eines —.
A loys Pfisterer, München. 18/2. 1918.

12d, 11. W . 47674. Bleicherde oder Filtrierkohle mit zur Auflockerung dienender Bei
mischung. W estfälische Mineralölwerke W . H. Schmitz u. Georg von der Heyde, 
Dortmund. 22/3. 1916.

12 d, 26. M. 60709. Regelung der LufizufUhrung zwecks Waschung körnigen Filtermaterials, 
Verfahren zur — ;.Zus. z. Pat. 311593. Karl Morawe, Berlin-Friedenau. 4/1.
1917.

l2 o , 1 . R. 4 4 6 9 9  u. 4 6 2 9 1 .  p-Cymol, Verfahren zur Darstellung von — ; Zus. z. 
A n m .  R. 4 4 6 9 9 .  Rheinische Kampfer-Fabrik G . m. b. H . ,  D ü s s e l d o r f - Ober
kassel. 9 /7 .  1 9 1 7  u. 3 1 /7 .  1 9 1 8 . /

12 o, 7. H . 71591. Formaldehyd, Methylalkohol, Ameisensäuremethylester, Aceton aus For- 
miaten, Verfahren zur Darstellung von — . Karl Hofmann, Charlottenburg. 
23/1. 1917.

Schluß der Redaktion: den 14. April 1919.


